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Ziel der Phase Null ist es, ein auf das Schulprogramm zugeschnittenes Raumprogramm zu erarbeiten, welches das zukünftige pädagogische 
Konzept der Schule abbildet und auf die räumlichen / baulichen Möglichkeiten des Standortes angepasst ist. Die Mitglieder der Lenkungsgruppe 
sowie die Teilnehmenden an den offenen Workshops erhalten die Möglichkeit von innen heraus ein räumliches Organisationsmodell zu er-
arbeiten, welches die Anforderungen der geplanten Schule berücksichtigt. 

l.l Auftrag 

Im Rahmen der Phase Null zur Neuorganisation der bestehenden städtischen Realschule Vohwinkel sollen Raum und Pädagogik im Sinne einer 
integrierten Bedarfsermittlung aufeinander abgestimmt werden. 
Hauptgrund für die Maßnahme ist die erforderliche energetische Sanierung und die Erneuerung der elektrischen Anlagen des Altbaus. 
Aufgrund des erheblichen Umfangs der Sanierungsmaßnahmen bietet es sich an, (innerhalb einer Phase Null,) das räumliche Konzept der 
Schule zu überdenken und auf die zukünftigen pädagogischen und organisatorischen Bedarfe anzupassen.

Es sind hierbei die Besonderheiten der Realschule Vohwinkel zu berücksichtigen, die sich insbesondere aus dem Standort, der bestehenden 
Gebäudesubstanz und nicht zuletzt der Schulgemeinschaft ergeben. Die Entscheidung, wie das Schulgebäude saniert, an- oder neugebaut 
wird, soll vom Träger auf Basis der Ergebnisse der Phase Null gefällt werden.

I.II Akteur*innen

Der Schulbauberatungsprozess geht, wie viele andere Entwicklungsprozesse, mit einer Veränderung einher und bringt – auch wenn die an 
dem Prozess beteiligten Akteur*innen sich eine Veränderung wünschen – ein gewissen Maß an Verunsicherung mit sich. 
Ziel ist es, durch die Information und Teilhabe aller am Prozess Beteiligten – im besten Fall von der Schulgemeinschaft bis hin zu den 
Vertretenden der Bildungseinrichtungen im Stadtgebiet und interessierten Bürger*innen  – diese Unsicherheit zu nehmen und eine Akzeptanz 
gegenüber dem Projekt zu erreichen.

In Form von Interviews und als Teilnehmende der Workshops haben die verschiedenen Akteursgruppen wie 

- Elternvertretende
- Integrationshelfer*innen
- Lehrkräfte
- Leitungen der Übermittagbetreuung der Ogata
- Schüler*innen
- Schulleitungen
- Sonderpädagogische Fachkräfte
- Vertreter*innen des Stadtbetrieb Schulen als Schulträger
- Vetrreter*innen des Gebäudemanagements Wuppertal, GMW

im Rahmen der Phase Null  ihre individuellen Kompetenzen mit eingebracht. Gleichzeitig wurden den Akteur*innen im Prozessverlauf viele 
Perspektiven aufgezeigt. 
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I.III Prozessstruktur

Im gesamten Prozessverlauf waren Vertreter*innen dieser Akteursgruppen Teilnehmer*innen der verschiedenen Veranstaltungen und somit 
maßgeblich am Ergebnis der Phase Null beteiligt. 

Der Prozess der Schulbauberatung an der Realschule Vohwinkel war im Wesentlichen aus folgenden Bausteinen und den dazugehörigen 
partizipativen Veranstaltungen aufgebaut:

Analyse der bestehenden Schule
� t� 1ÊEBHPHJTDIF�VOE�LPmmVOBMF�#FTUBOETBVGOBImF
� t� "SDIJUFLUPOJTDIF�#FTUBOETBVGOBImF�EFS�bFTUFIFOEFO�4DIVMF�Bm�4UBOEPSU�#MàDIFSTUSB�F�TPXJF�EFT�4UBOEPSUFT�:PSDLTUSB�F�BMT�� �
  mögliche Erweiterungsfläche

Die neue Schule denken
� t� 4DIXFSQVOLUUIFmFO�EFS�vOFVFO�4DIVMFi�IFSBVTBSbFJUFO�	8PSLTIPQ�"

� t� 1ÊEBHPHJTDIFS�8PSLTIPQ�[Vm�BVTHFXÊIMUFO�4DIXFSQVOLUUIFmB�vGBO[UBHi
� t� 3ÊVmMJDIFO�#FEBSG�EFS�vOFVFO�4DIVMFi�FSmJUUFMO�VOE�SÊVmMJDIF�#F[àHF�EFmOJFSFO�	8PSLTIPQ�#���$

� t� &YLVSTJPO

Ergebnisse dokumentieren
� t� "VTXFSUFO�VOE�[VTBmmFOGBTTFO�EFS�&SHFbOJTTF

In den drei Workshops, zu denen die Steuerungsgruppe, die Schulgemeinschaft und die weiteren Akteur*innen der Vohwinkler Bildungsland-
schaft eingeladen waren, wurde gemeinsam ein Organisationsmodell und folgend ein Raumprogramm erarbeitet. Dieses wurde mit den 
Eindrücken der Teilnehmenden an der Exkursion (auch hier waren Vertretende aller Akteursgruppen beteiligt) aus einer anderen Schule 
sinnvoll ergänzt.

Begleitet wurde der gesamte Prozess von regelmäßigen Sitzungen der integrierten Lenkungsgruppe. In den insgesamt fünf Lenkungsgruppen-
sitzungen wurden Arbeitsphasen vorausgeplant, Ergebnisse der vorangegangenen Phase analysiert und konkretisiert, sowie auf Basis der 
Ergebnisse Meilensteine für den weiteren Prozessverlauf gesetzt. 

Die Lenkungsgruppe Phase Null bestand aus folgenden festen Mitgliedern:
� t� 'SBV�#SFVDLmBOO���-BOETDIBGUTBSDIJUFLUJO
�GFbÊVEFmBOBHFmFOU�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� 'SBV�#VSIFOOF�EF�$BZSFT���4DIVMbBVbFSBUFSJO
�HFSOPU�TDIVM[���BSDIJUFLUVS�GmbH
� t� HFSS�&JDIIPSO���4DIVMMFJUFS
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM
� t� 'SBV�HPQQF���"SDIJUFLUJO
�GFbÊVEFmBOBHFmFOU�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� 'SBV�,MFmmFS������3FBMTDIVMLPOSFLUPSJO
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM
� t� 'SBV�,ÚSOFS���4DIVMQnFHTDIBGU
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�
� t� 'SBV�,BVMLQB���4DIàMFSTQSFDIFSJO
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM
� t� HFSS�-BVbF���47��VOE�#FSBUVOHTMFISFS
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM
� t� HFSS�-FIO���1SPEVLUmBOBHFS�4DIVMFO�VOE�1SPKFLUMFJUVOH�1IBTF�/VMM
�GFbÊVEFmBOBHFmFOU�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� HFSS�-ÚbbFSEJOH���-FISFS
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM
� t� HFSS�1ZUMJL���7FSXBMUVOHTGBDIXJSU�
�4UBEUbFUSJFb�4DIVMF�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
� t� HFSS�%S��3IFJOEPSG���3FBMTDIVMLPOSFLUPS
�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM
� t� 'SBV�3PLV����4DIVMbBVbFSBUFSJO
�$POmEJP
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II. Ausgangslage  - Die Schule heute

II.I. Lage und Anbindung

Realschule Vohwinkel

Adresse:  Blücherstraße 19, 42329 Wuppertal
Art der geplanten Baumaßnahme:  Sanierung mit Umbau und ggf. Erweiterung
Schultyp:  Realschule, Stadtteilschule
Schülerzahl vorhanden:  3-zügig, ca. 572  Schüler*innen, 
 hoher Migrationsanteil ca. 72%, 31 Schüler*innen mit sonderpädagogischen Förderbedarf
Team:  44 Lehrkräfte (4 Lehrkräfte sind ausgebildetet DAZ Lehrräfte - Deutsch als Zweitsprache), 
 6 Integrationshelfer*innen (2 mit pädagogischer Ausbildung), 1 Sozialpädagogin (1/2 Stelle) 
Phase Null:  Oktober 2017-Juli 2018

Die Realschule Vohwinkel befindet sich im Stadtteil Vohwinkel der Stadt Wuppertal. 
Mit ~ 360.00 Einwohnern ist Wuppertal die größte Stadt des Bergischen Landes und wird dem Regierungsbezirk Düsseldorf zugeordnet.  
Wuppertal liegt südlich des Ruhrgebietes und ist mit einer Entfernung von ~55 Kilometern zur südwestlich gelegenen Stadt Köln und einer 
Entfernung von ~30 Kilometer nach Düsseldorf sowohl mit individuellen als auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln sehr gut angebunden.

Datengrundlage: https://www.tim-online.nrw.de/tim-online2/

Düsseldorf
Wuppertal

WuppertalBundesland Nordrhein-Westfalen und Bergisches-Land

Haupteingang 

Vohwinkel

Köln

Quellenangaben:
- „Wuppertal“ aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Wuppertal Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Die Schule liegt in Vohwinkel, dem westlichsten Stadtteil Wuppertals (ca. 31.000 Einwohner) in einer ruhigen Seitenstraße und ist eingerahmt 
von meist mehrgeschossiger Wohnbebauung. Nach dem Sozialdatenatlas 2016 befindet sich die soziale Situation des Stadtteils im Bereich 
C (Handlungsbedarf abwägen / kaum Handlungsbedarf). Ca. 50% der Schüler*innen der Schule haben Anspruch auf das Bildung- und Teil-
habepaket.

Die Realschule Vohwinkel versteht sich schon immer als Stadtteilschule und kooperiert seit einigen Jahren eng mit dem „Bürgerbahnhof 
Vohwinkel“. Ein Schülerprojekt ist z.B. verantwortlich für die Pflege des Bahnhofsrondells, einer Pflanz- und Aufenthaltsfläche auf dem 
Bahnhofsvorplatz.  
Die Realschule liegt in Nachbarschaft zum Gymnasium und der Gesamtschule des Stadtteils. Die fünf Grundschulen in Vohwinkel stehen – 
gerade im Hinblick auf den Übergang - im engen Austausch mit der Realschule.

Die Schule ist in Trägerschaft des Stadtbetriebs Schulen der Stadt Wuppertal. Das Gebäudemanagement der Stadt  Wuppertal ist verantwortlich 
für Sanierung, Instandhaltung und Bewirtschaftung der Wuppertaler Schulen. Auch die Planung und Durchführung von Erweiterungen, Um-
bauten und Neubauten gehört zu den Aufgaben.
Bei Gesamtsanierungen und Neubauten führt das Gebäudemanagement in enger Zusammenarbeit mit dem Stadtbetrieb Schulen und den 
jeweiligen Schulgemeinschaften in der Regel vor der Planung eine intensive Beteiligungs- und Konzeptionsphase, die sogenannte Phase Null, 
durch. 
Ziel der Stadt Wuppertal ist es, gute Bildungsbauten bereitzustellen, um den Bedarf zukunftsgerichtet zu decken. Dabei steht der individuelle 
Bedarf der einzelnen Schulen im Fokus. Vor dem Hintergrund hat sich die Stadt Wuppertal dazu entschlossen, bei allen größeren Schulbau - 
Maßnahmen eine Phase Null durchzuführen und bewusst keine allgemeingültigen Standardraumprogramme zu entwickeln. 
Als Bauherrenvertreter hat das Gebäudemanagement Interesse daran nachhaltig zu bauen, den Planungsprozess zu beschleunigen, Schleifen 
in der Planungsphase zu vermeiden sowie eine Planung zu erhalten, die den Bedarf der Nutzer entspricht und deswegen möglichst  lange 
keinen späteren Veränderungsbedarf hat. 
Der Stadtbetrieb Schulen ist für Themen wie Schulentwicklungsplanung, Raumprogramme, Schüler*innenfahrtkosten, Beschaffung von 
Lernmitteln und vieles mehr zuständig, um möglichst optimale Unterrichtsbedingungen zu schaffen. Der Stadtbetrieb Schulen gestaltet bei 
der Phase Null mit, deckt pädagogischen und rechtlichen Rahmen mit ab und prüft, ob die Pädagogik beim Schulbau berücksichtigt wurde.

Blücherstraße

:PSDLTUSB�FLützowstra
ße

Haeselerstr
aße

Kaiserstraße

Westring

Bürgerbahnhof
Vohwinkel

stadt. Gymnasium
Vohwinkel

Realschule 
Vohwinkel

Standort
:PSDLTUSB�F

Pina-Bausch-
Gesamtschule

Anmerkung: 
Die Angaben sind der Angebotsabfrage Schulbauberatung Blücherstraße, GMW 2017, den Interviews im Rahmen der Bestandsaufnahme sowie den Inhalten der Website der Stadt Wuppertal entnommen.

II.ll Kommunale Ausgangslage

Datengrundlage: https://www.tim-online.nrw.de/tim-online2/
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Leitbild aus dem Schulprogramm der Realschule Vohwinkel

„Erfolgreiches Lehren und Lernen kann nur in einer Umgebung stattfinden, in der sich und Schüler*innen und Lehrer*innen wohl fühlen. 
Freundlichkeit, Höflichkeit, Achtung vor der Würde des Mitmenschen und gegenseitiger Respekt sollen nicht nur leere Worte sein, sondern 
Maßstab unseres Umgangs miteinander. 
Die Schüler*innen sollen erfahren, dass mit der Einhaltung dieser Werte das Zusammenleben besser gelingt. 
Wir wollen unsere Schüler*innen zu der Einsicht führen, das Bildungsangebot der Schule zu schätzen und sinnvoll für sich und die Gesellschaft 
zu nutzen. 
Fachliche Bildung, soziale und individuelle Erziehung helfen den Jugendlichen, sich zu verantwortungsvollen Menschen zu entwickeln.“

II.lll Pädagogische Ausgangslage

Anmerkung:
Die Angaben sind dem Schulprogramm sowie  den Interviews im Rahmen der Bestandsaufnahme entnommen.

Erziehungs- und Bildungsauftrag / Erzieherische Grundsätze 
Unsere Schule bietet Schüler*innen Anregungen und Hilfen auf dem Weg zur Mündigkeit. Sie vermittelt grundlegende Befähigungen, die zu 
einer selbstbestimmten und verantwortungsbewussten Gestaltung des Lebens in einer demokratisch verfassten Gesellschaft notwendig sind. 
Darin eingeschlossen sind:
1. die Vermittlung kultureller und ideeller Werte,
2. die Hinführung zu sozialem Handeln,
3. die Einsicht in die Notwendigkeit lebenslangen Lernens sowie 
4. die dazu erforderlichen Regeln.“ 

Die Schüsselinterviews mit Vertretenden der verschiedenen Akteursgruppen ergänzen das Schulprogramm um folgende relevante Aspekte:
Die Schule versteht sich als Stadtteilschule. Es gibt keine Schüler*innen, die „hier nicht hingehören“. Keine*r wird aufgrund unzureichender 
Leistung „aussortiert“. Die Schüler*innen werden auf dem Stand abgeholt, auf dem sie sich befinden und werden in ihrer weiteren 
schulischen Entwicklung individuell begleitet. In jedem Jahrgang gibt es Schüler*innen mit (ausgewiesenen) Förderbedarf, die ebenfalls 
individuell gefördert werden. Die Lehrkräfte werden dabei durch Förderschulkolleg*innen unterstützt. Ebenso wurde durch die DAZ Lehrkräfte 
für alle Schüler*innen ein individuelles Programm entwickelt. Ziel ist es, einen bestmöglichen Abschluss für jede Schülerin, jeden Schüler zu 
ermöglichen und in der Regel erreichen auch alle Schüler*innen einen Abschluss. 

Der schulische Alltag ist schwieriger geworden, weil nicht genug Lehrkräfte vorhanden sind, Inklusion nicht ausreichend personell ausgestattet 
wird, es keine Hauptschule im Stadtteil mehr gibt, die Schülerschaft sehr heterogen ist, etc..

Die Schule bietet eine Übermittagsbetreuung in Kooperation mit dem Träger Ogata e.V. an, so dass es möglich ist, die Schüler*innen entweder 
im Rahmen von AG’s oder weiteren Unterrichtsangeboten der Lehrkräfte im Nachmittag zu begleiten. Die Zusammenarbeit der Schule mit der 
Übermittagsbetreuung findet auf Augenhöhe statt, die unterrichtliche und außerunterrichtlichen Betreuung ist jedoch zeitlich wie räumlich 
getrennt. 
Mit der Phase Null ist eine Überarbeitung des Schulprogramms – gerade in Bezug auf das Ganztagskonzept - angestoßen worden.
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Dachaufsicht

Dachaufsicht

Dachaufsicht
Mensa

Dachaufsicht

Dachaufsicht

Dachaufsicht Bestandsgebäude 

Die Schule gliedert sich in 4 Gebäude:

1  Hauptgebäude mit Verwaltung und Klassenräumen (195)
 1a  Anbau (2002)
 1b  Anbau (1997)
2  Neubau Naturwissenschaften (1962, saniert 2013)
3  Mensa (2011)
4  Toiletten (saniert 2011) und ehemalige Hausmeisterwohnung

Die städtische Realschule Vohwinkel auf der Blücherstraße wurde 1948 als Dependance einer „Mittelschule“ gegründet und wurde ab 1951 
als eigenständige Realschule weitergeführt. Der heutige Altbau der Schule wurde als Neubau am 18.Juli 1956 bezogen. Das Bauteil erscheint 
gepflegt, jedoch in weitern Teilen sanierungsbedürftig.

Als 2. Bauabschnitt kam 1962 ein weiteres Gebäude dazu und der „Altbau“ wurde durch diverse Anbauten 1997 und 2002 erweitert. 2011 wurde 
ein neues Mensagebäude mit Verteilerküche auf dem Schulhof errichtet und 2013 das Gebäude „2. Bauabschnitt“ als naturwissenschaftlicher 
Trakt komplett saniert. Der Anbau aus 1997 befindet sich in einem schlechten baulichen Zustand, der Anbau aus 2002 hingegen erscheint 
äußerlich intakt.

7JFS�,MBTTFO�EFS�4DIVMF�TPXJF�EJF�ÃbFSmJUUBHbFUSFVVOH�XBSFO�bJT������BVG�FJOFm�bFOBDIbBSUFO�GSVOETUàDL�BVG�EFS�:PSLTUSB�F�JO�FJOFm�
älteren Leichtbau untergebracht. Zwischenzeitlich musste einer der Leichtbauten geschlossen werden, weshalb sich derzeit nur noch eine 
Klasse und die Übermittagbetreuung dort befinden. Die Leichtbauten sind abgängig und für eine weitere Nutzung nicht vorgesehen. In diesem 
Bereich ist angedacht, eine Kita zu erstellen. Jedoch besteht bei Bedarf die Option den Altbau einer ehemaligen Grundschule am Standort 
:PSDLTUSB�F�GàS�EFO�"VTbBV�EFS�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�IJO[V[V[JFIFO�

%JF�4QPSUIBMMF�BO�EFS�:PSLTUSB�F�XJSE�OFbFO�XFJUFSFO�4QPSUIBMMFO�Jm�7JFSUFM�EVSDI�EJF�3FBMTDIVMF�mJUHFOVU[U��

1
1a1b

23

4

Schulgarten

Garten der 
ehem. 

Hausmeister-
wohnung

Schulhof

Haupteingang

Anmerkung:
Die Angaben sind der Angebotsabfrage Schulbauberatung Blücherstraße, GMW 2017 sowie der Bestandsaufnahme entnommen. Fotos ©  gernot schulz : architektur GmbH

II.lV Baulich räumliche Ausgangslage

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Grafik © gernot schulz : architektur GmbHGrafik © gernot schulz : architektur GmbH

II.lV.I Flächenverteilung Bestand Blücherstrasse
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%BT�4DIVMIBVT�Bm�4UBOEPSU�#MàDIFSTUSB�F�TPXJF�EFS�mÚHMJDIF�4UBOEPSU�:PSLTUSB�F�TJOE�JISFO�&STUFMMVOHTKBISFO�FOUTQSFDIFOE�BMT�LMBTTJTDIF�
Flurschule konzipiert, was zum Einen einen relativ großen Anteil an Verkehrsfläche und zum Anderen eine Beschränkung der Nutzung auf die 
Klassenräume zu Unterrichtszwecken mit sich bringt.

Die Flure im Gebäude Blücherstraße sind bis auf wenige Aufweitungen auf die erforderliche Breite reduziert, so dass hier wenig Reserven 
für Nutzflächen bestehen, obwohl durch die einhüftige Erschließung in Teilen eine ausreichende Belichtung und Belüftung dieser Bereiche 
gegeben wäre. 

Die Gebäude sind sowohl an den Haupteingängen als auch in der inneren Wegeführung nicht barrierefrei erschlossen, was durch Höhen-
versprünge innerhalb der Gebäude nur relativ aufwendig herzustellen wäre.

Der sanierte Naturwissenschaftstrakt ist in einem sehr guten baulichen Zustand und deckt nach Aussage der Nutzer auch die Bedarfe in 
diesem Bereich gut ab. Es ist Vorgabe des GMW, diesen Trakt im Wesentlichen baulich unverändert zu lassen.

Auffällig am Standort Blücherstraße ist das geringe Angebot an Gemeinschafts- und Mehrzweckflächen, was unter Anderem durch den 
Platzmangel in Folge erhöhter Anmeldezahlen bedingt ist. Größere Gemeinschaftsflächen sind nicht vorhanden, weshalb Veranstaltungen wie 
Abschlussfeste ausgelagert werden müssen. 

%JF�EFS[FJU�OJDIU�OVS� [FJUMJDIF
�TPOEFSO�BVDI� SÊVmMJDIF�5SFOOVOH�EFS�ÃbFSmJUUBHbFUSFVVOH�Bm�4UBOEPSU�:PSDLTUSB�F�VOE�EFT�6OUFSSJDIUT�
bereiches auf der Blücherstraße steht einer engeren Vernetzung von unterrichtlichem und außerunterrichtlichem Lernen im Weg. 

Des Weiteren ist auffällig, dass für eine inklusiv arbeitende Schule nur wenig Gruppen-, bzw Differenzierungsräume vorhanden sind, die 
aus oben genannten Gründen (Schließung des Leichtbaus, zunehmende Schülerzahlen) teilweise auch schon zu Klassenräumen um genutzt 
werden mussten. 

Wesentliche Platzreserven innerhalb der bestehenden Kubatur sind nach Aussage der Beteiligten nicht gegeben. Zu nennen ist hier die nur 
die derzeitige Hausmeisterwohnung und einige Lageräume im Erdgeschoss. 

Nach Aussage des GMW wurde die Option einer Aufstockung in der Vergangenheit bereits geprüft und aus statischen Gründen nicht weiter 
verfolgt. Die einhüftige Erschließung des Altbaus bietet Möglichkeiten von Anbauten, wie bereits mit den Bauteilen 1a und 1b erfolgt. Hierbei 
wäre der Platzbedarf auf den knapp bemessenen Außenanlagen abzuwägen, die bereits durch die Platzierung des Mensagebäudes erheblich 
beschnitten wurden.

II.lV.V Vorhandene Nutzflächen _ Fazit

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Grafik © gernot schulz : architektur GmbH Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

Das Außengelände ist derzeit wenig differenziert und erscheint auf den ersten Blick zu klein. Durch Anbindung der Fläche für den Schulgarten 
und des derzeitigen Hausmeistergartens könnte jedoch zusätzliche Freifläche geschaffen werden. 

%JF�'SFJnÊDIFO�Bm�4UBOEPSU�:PSDLTUSB�F�TJOE�HSP�[àHJH
�TP�EBTT�IJFS�3FTFSWFO�BVDI�GàS�EJF�"V�FOBOMBHFO�bFTUFIFO��HJFS�XÊSF�bFJ�FJOFS�
weiteren Betrachtung der Bedarf anderer am Standort ggf. entstehender Einrichtungen wie der geplanten Kita zu berücksichtigen.
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lll. Anforderungen - Die Schule von Morgen

lll.l Schwerpunktthemen

Ganztag

Begegnung

Heimat
Inklusion

Team-
Pausenräume/
Arbeitsplätze

sich
aufgehoben

fühlen

Essen

sich
wohlfühlen

MINT

Kultur Bildung im 
digitalen 
Wandel

Bewegung

Armut
Heterogenität

individuelle
Förderung

jahrgangs-
übergreifende
Lerngruppen

Öffnung der 
Schule zum 

Stadtteil

Aus der Bestandaufnahme haben sich die in der Grafik dargestellten Schwerpunktthemen für die Phase Null an der Realschule Vohwinkel 
herausgestellt. Die Schwerpunktthemen wurden in der zweiten Lenkungsgruppensitzung und als Grundlage für die Arbeit mit den 
Akteursgruppen im ersten Workshop präsentiert und im Laufe des Prozesses fortgeschrieben. 

Das Ziel, eine inklusive Ganztagsschule zu werden, wurde als Leitmotiv für die weitere Entwicklung der Schule festgehalten. Dieses 
Schwerpunktthema bedingt in seiner Konsequenz weitere der benannten Schwerpunktthemen wie Bewegung, die Schule als Arbeitsstätte 
für multiprofessionelle Teams und die Schule als Heimat für die Schulgemeinschaft. Einen weiteren zentralen Aspekt für die Phase Null stellte 
das Thema Begegnung auf den verschiedenen Ebenen wie in der Klasse, im Jahrgang, in der Schulgemeinschaft, bei großen Festen und im 
Team dar.

Auch die Möglichkeit einer schrittweisen Entwicklung der Schule hin zu mehr jahrgangsübergreifenden Unterrichtsformen soll in der weiteren 
Planung berücksichtigt werden. 

Da die Schule bereits ein sehr heterogenes Schüler*innenklientel aufweist, stellt die Entwicklung zur inklusiven Schule nicht nur in 
pädagogischer, sondern auch in baulicher Hinsicht eine sinnvolle Weiterführung des bisherigen Schulalltags dar. Die aktuellen und zukünftigen 
pädagogischen Konzepte, so wie das Arbeiten in wechselnden Gruppengrößen und mit wechselnden Methoden, erfordern im Sinne des 
„Raum als 3. Pädagogen“ ein neues räumliches Konzept.

Das räumliche Konzept soll die sich aus den Schwerpunktthemen ergebenden, den räumlichen Bedarf widerspiegeln und der Schule den 
Rahmen für die Umsetzung und Fortentwicklung bieten. 

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Realschule Vohwinkel

Adresse:  Blücherstraße 19, 42329 Wuppertal
"SU�EFS�HFQMBOUFO�#BVmB�OBImF��� 4BOJFSVOH�mJU�6m�
�b[X��"ObBV�VOE�HHG��&SXFJUFSVOH�BVG�EFm�GFMÊOEF�EFS�:PSDLTUSB�F�
Schultyp:  Inklusive Ganztags - Realschule, Stadtteilschule
Schülerzahl geplant:  4-zügig ca. 672 Schüler*innen (28  Schüler*innen pro Klasse)
Team:  Das Team wird erweitert auf die Bedürfnisse / Anforderungen einer Ganztagsschule und 
 der wachsenden Schülerzahl. Es wird von 65-70 pädagogischen Mitarbeiter*innen ausgegangen.

III.II Kenndaten Planungsgrundlage

lll. Anforderungen - Die Schule von Morgen

Anforderung an die räumliche Qualität. Dies sollte das Schulhaus leisten:

Heimat geben
Was verstehen wir unter Heimat? Heimat = Beziehung zwischen Mensch und Raum.
Ankommen, Wohlfühlen, Rückzug, Geborgenheit...

Bewegung fördern
Körperliche Aktivitäten - Platz für Bewegung. 

Flexibilität leben/fördern
Die Eigenschaft, dass etwas sich leicht bewegen lässt - dass Jemand oder Raum / Möbel sich leicht an verschiedene Situationen und 
Aufgaben anpasst. Ermöglichung von Methodenwechsel und wechselnde Gruppengrößen. Jahrgangsübergreifendes Arbeiten

Rückzug in kleineren Gruppen ermöglichen
Ruhe, Konzentration, Austausch, Besprechen, Entspannen, Arbeiten, Spielen, Lernen, Lesen...

Gemeinschaft erleben
Sich austauschen. Gleichgesinnte treffen. Konflikte lösen. Im Team arbeiten. Synergien nutzen. Perspektivenwechsel. Sich gegenseitig 
unterstützen und entlasten. Aufeinander achten. Miteinander etwas erleben. Sich besser kennenlernen.

Haupteingang 

Datengrundlage: https://www.tim-online.nrw.de/tim-online2/ Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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lV. Empfehung - Die Schule von Morgen

lV.l Die Organisation

lV.l.l Funktionsbereiche werden zu Nutzungseinheiten lV.l.ll Organisation der Nutzungseinheiten

Teil-integriertes Modell
In die allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereiche sind weitere 
Funktionsbereiche integriert (zum Beispiel einzelne Team-/ 
Personalräume, Sanitärräume, dezentrale Fachräume).

Allgemeine 
Lernbereiche

Spezialisierte
Lernbereiche

Gemeinschafts-
bereiche

Team und 
Personalräume

Sonstige 
Bereiche

Quellenangaben:
- Leitlinien für Leistungsfähige Schulbauten in Deutschland, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, Bund Deutscher Architekten BDA, Verbans Bildung und Erziehung, S.20, 3. überarbeitete Auflage Bonn, Berlin 2017 

Quellenangaben:
- Leitlinien für Leistungsfähige Schulbauten in Deutschland, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, Bund Deutscher Architekten BDA, Verbans Bildung und Erziehung, S.21, 3. überarbeitete Auflage Bonn, Berlin 2017 

Im Rahmen des Pädagogischen Workshops und des Workshop B wurde gemeinsam mit den Vertreter*innen der Akteursgruppen das räumliche 
Organisationsmodell für die Realschule Vohwinkel erarbeitet. Die gemeinsame Arbeit hat ergeben, dass sich hier das „Teil-integriertes 
Modell“ anbietet. 

Hierbei werden im Gegensatz zum herkömmlichen „Additiven Modell“ den Hauptfunktionsbereichen wie den Allgemeinen Lernorten und den 
Gemeinschaftsbereichen, Teilflächen aus anderen Funktionsbereichen zugeordnet. Es werden neue Nutzungseinheiten gebildet. 

Das „Teil-integrierte Modell“ wird den formulierten Anforderungen einer Ganztagsschule gerecht, indem es die räumliche und organisatorische 
Verbindung von unterrichtlichem und außerunterrichtlichem Lernen möglich macht. Gleichzeitig können im Sinne der teilweisen Öffnung 
für außerschulische Nutzungen Flächen der verschiedenen Funktionsbereiche so aufgeteilt und neu angeordnet werden, dass voneinander 
unabhängig nutzbare neue Einheiten entstehen. Eine Staffelung der Nutzungseinheiten von öffentlich zugänglich über halböffentlich bis hin 
zu rein schulinterner Nutzung wird möglich. 

„Räume für Verpflegung, Aufenthalt, Entspannung und nachmittägliche AG’s werden so konzipiert und angeordnet, dass eine spätere 
Integration in die Gemeinschafts- , Lern- und Unterrichtsbereiche sowie die Team- und Personalbereiche (...) möglich ist. Auch jene zusätzlichen 
Raumbedarfe, die sich aus Beratung und Therapie, Hygiene und medizinischer Versorgung ergeben und bislang nur in entsprechenden 
Förderschulen vorzusehen waren, sind in die Funktionsbereiche einzubinden.“ Leitlinien für Leistungsfähige Schulbauten in Deutschland, Montag Stiftung Urbane Räume gAG, 
Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, Bund Deutscher Architekten BDA, Verband Bildung und Erziehung, S 21, Bonn, Berlin 2013 

Es werden im weiteren Prozessverlauf vier Nutzungseinheiten definiert, die sich aus den Flächen der fünf Funktionsbereiche zusammensetzen: 
Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche, Fachraumbereiche, Gemeinschaftsbereiche und Verwaltungsbereiche.
Des Weiteren wurde der Außenraum als wichtige Ergänzung zu den vorgenannten Nutzungseinheiten erkannt. 

Die Nutzungseinheiten werden in Clustern organisiert. Das heißt, dass Raumgruppen gebildet werden, in denen Hauptfunktionsbereiche wie 
Unterricht, Ganztag, Gemeinschaft, Verwaltung und Nebenfächern zu neuen Einheiten zusammengefügt werden. 

Folgende Cluster entstehen: 

 -  Jahrgangscluster für den allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich mit Flächen für den „Ganztag“, 
  Teamräumen und den dazugehörigen Nebenflächen.

 -  Cluster für Fachunterrichtsbereich mit Teamräumen und den dazugehörigen Nebenflächen.

 -  Gemeinschaftscluster, aufgeteilt auf drei zentrale Gemeinschaftsbereiche: 
  Marktplatz, Mensa und Selbstlernzentrum jeweils mit ihren dazugehörigen Nebenflächen.

 -  Verwaltungscluster, bestehend aus Team- und Personalräumen, Verwaltungsräumen und den dazugehörigen Nebenflächen.

Wesentlicher Vorteil der dezentralen Anordnung liegt in der Schaffung kleinerer, „autarker“ Einheiten, die für Schüler*innen und Team 
überschaubar bleiben. Insbesondere für die allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereiche wird von den Beteiligten die Schaffung von 
Jahrgangsclustern als „Heimat“ für die Schüler*innen begrüßt. Aber auch für das Team wird im Verwaltungscluster eine „Home base“ im 
Sinne einer gemeinsamen Anlaufstelle für Austausch und Pausenzeiten geschaffen.

„Cluster-Lösungen erlauben eine große Vielfalt unterschiedlicher Raumsituationen in einem definierten Teilbereich des Schulgebäudes. 
Jederzeit einsehbare Gruppenräume, flexibel nutzbare Erschließungs- und Aufenthaltsbereiche, Fensternischen, Balkone usw. erweitern das 
Raumangebot vor allem für Kleingruppen- und Einzelarbeit. Die Größe der Cluster ist variabel; sie wird in der Regel bestimmt durch das 
pädagogische Konzept der jeweiligen Schule (...).“ Leitlinien für Leistungsfähige Schulbauten in Deutschland, Montag Stiftung Urbane Räume gAG, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, 
Bund Deutscher Architekten BDA, Verband Bildung und Erziehung, S 27, Pkt. 4.1.2 Cluster, Bonn, Berlin 2013 

Cluster
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lV.ll Die Jahrgangscluster

lV.ll.l Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Struktur 4er Cluster, als Jahrgangscluster:

t�� �Y�"MMHFmFJOF�6OUFSSJDIUTSÊVmF�GàS�KF�_���4V4
t�� �Y�GSVQQFOSÊVmF�	_��4V4
�
t�� �Y�GSVQQFOSÊVmF�	_��4V4
��
t�� �Y�5FBmTUBUJPO�mJU�_����"SbFJUTQMÊU[FO��%JF�5FBmTUBUJPO�JTU�BVDI�BMT�#FTQSFDIVOHTSBVm�VOE�GàS�&MUFSOHFTQSÊDIF�[V�OVU[FO�
t�� &JOF�[FOUSBMF�GBSEFSPbF�FOUGÊMMU��%FS�'MÊDIFObFEBSG�XJSE�JO�EJF�"63�JO�'PSm�WPO�&JOHFOUVmTGÊDIFSO�JOUFHSJFSU��
      Die AUR vergrößern sich entsprechend.
t��8$�VOE�-BHFSnÊDIFO�-FISmJUUFMSÊVmF�[XJTDIFO�[XFJ�$MVTUFSO�BMT�HFmFJOTBmF�'MÊDIF�
t�� GFTDIMFDIUFSHFUSFOOUF�bBSSJFSFGSFJF�8$AT�EJFOFO�HMFJDI[FJUJH�BMT�5FBm�8$AT�
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Ausstattung der Jahrgangscluster:

t�� %JF�&JHFOUVmTGÊDIFS�bFmOEFO�TJDI�JO�EFO�"MMHFmFJOFO�6OUFSSJDIUTSÊVmFO�
t�� %JF�GFmFJOTBmF�.JUUF�XJSE�BVDI�JO�EFO�1BVTFO�HFÚGGOFU���EJF�"VTTUBUUVOH�TPMM�EBIFS�nFYJbFM�[V�OVU[FO�TFJO��
      Sie dient dazu den unterschiedlichen Bedürfnissen der Nutzer wie Rückzug und Arbeiten in Kleingruppen, Bewegung, Spiel und 
 Entspannung gerecht zu werden.
t�� %JF�5FBmTUBUJPO�JTU�mJU�"SbFJUTQMÊU[FO�TPXJF�EFS�.ÚHMJDILFJU�[VS�#FTQSFDIVOH�BVT[VTUBUUFO�
t�� %JF�GSVQQFOSÊVmF�LÚOOFO�nFYJbFM�WPm�HFTBmUFO�+BISHBOHTUFBm�VOE�EFO�'ÚSEFSTDIVMMFISFS�JOOFO�HFOVU[U�XFSEFO��%BIFS�TJOE�EJFTF��
     von der gemeinsamen Mitte aus zugänglich und nicht einer Klasse direkt zugeordnet. Sichtbezüge bestehen auch aus den Allgemeinen   
 Unterrichtsräumen.
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Schematische Darstellung der räumlichen Bezüge untereinander (4er Team) Schematische Darstellung der räumlichen Anforderungen (4er Team)



38 39

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

AUR

AUR

AUR

5. Jhg 6. Jhg

7. Jhg 8. Jhg

9. Jhg 10. Jhg

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

TS

TS

TS

TS

TS

TS

GR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

GR

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Unter Berücksichtigung der geplanten 4-Zügigkeit werden rechnerisch 24 Klassen erforderlich, die sich in je 6 Einheiten aus vier Klassen 
aufteilen. Der allgemeine Lern- und Unterrichtsbereich wird in 6 x 4er Cluster organisiert, 2 Cluster teilen sich Nebenräume wie WC´s 
und Lagerflächen. Die Einheiten werden als Jahrgangscluster geplant, die möglichst nach Altersstruktur angeordnet werden. Die räumliche 
Struktur sollte aber zukünftig auch eine andere Aufteilung erlauben, weshalb die Cluster im Sinne einer größtmöglichen Flexibilität gleich 
ausgestattet werden sollen.

Die Cluster bilden im Sinne von Lernhäusern Einheiten, die in einem rhythmisierten Ganztag zum Lernen, Spielen, Ausruhen, Forschen 
und vielem mehr einladen. Sie bieten den Nutzern im Sinne der gemeinsam erarbeiteten Schwerpunktthemen eine Heimat innerhalb des 
Gesamtsystems Schule. Es ist vorgesehen, dass sich die Kinder im Cluster auch außerhalb der Unterrichtszeiten und in der gemeinsamen 
Mittagspause aufhalten können. Das Mittagessen selbst findet außerhalb der Cluster in der gemeinschaftlichen Mensa statt. 

Es galt ein ausgewogenes Verhältnis zwischen der „Gemeinsamen Mitte“ als multifunktionale Fläche und den Allgemeinen Unterrichtsräumen 
sowie den gemeinschaftlich zu nutzenden Gruppenräumen zu finden. Hier hat sich das Team in den Workshops für Klassenräume mit einer 
ausreichend großen Nutzfläche ausgesprochen, um im Raum eine Zahl von bis zu 28 Schüler*innen in wechselnden Tischformationen zu 
unterrichten. Die Gruppenräume werden in unterschiedlichen Größen benötigt, um unterschiedliche Nutzungen zu ermöglichen. Für die Arbeit 
der Förderschullehrer*innen ist je Cluster ein Gruppenraum für ca. 20 Personen sinnvoll.

Die von zwei Clustern gemeinsam genutzten Nebenraumbereiche beinhalten WC’s, Lager und Flächen für Lehrmittel. Im weiteren 
Planungsverlauf sollte geprüft werden, ob Lager- und Lehrmittelflächen je nach Entwurf nicht auch im Cluster dezentral in Form von Stauraum 
z.B. in festen Einbauten vorgesehen werden können. Es wird darauf hingewiesen, dass es je nach weiterer Ausrichtung der Schule sinnvoll 
sein kann, im Cluster Flächen für die Unterbringung von Hilfsmitteln für Schüler*innen mit Behinderung vorzusehen.

Das Konzept für die Sanitärbereiche sieht vor, dass die nach geschlechtergetrennten barrierefreien WC Räume im Sinne der besseren 
Ausnutzung der Flächen gleichzeitig als Lehrer*innentoiletten genutzt werden. 

Bei einer Aufteilung der Schule auf 2 Standorte ist in Bezug auf die Organisation der Jahrgangscluster zu klären, wie die Jahrgänge 
idealerweise auf die Standorte verteilt werden.

Schematische Darstellung aller Jahrgangscluster als Übersicht

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Allgemein

t� %BT�GFmFJOTDIBGUTDMVTUFS�JTU�FJO�0SU�EFS�#FHFHOVOH�
t�� &T�TFU[U�TJDI�[VTBmmFO�BVT�ESFJ�[FOUSBMFO�/VU[VOHTFJOIFJUFO��%FO�.BSLUQMBU[�BMT�;FOUSVm
�EJF�.FOTB�VOE�EBT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�BMT�
 Satelliten. Die Mensa sollte möglichst in räumlicher Nähe zum Marktplatz liegen. Das Selbstlernzentrum muss nicht zwingend in der 
 Nähe der beiden anderen Gemeinschaftsbereiche verortet sein.
t� 8JDIUJH�JTU�GàS�BMMF�GFmFJOTDIBGUTbFSFJDIF�FJOF�SFMBUJW�[FOUSBMF�-BHF�JOOFSIBMb�EFS�4DIVMF�VOE�JO�#F[VH�BVG�EJF�&SSFJDIbBSLFJU�BVT�EFO�� �
 Jahrgangsclustern.
t�� %JF�&STDIMJF�VOH�EFS�4DIVMF�TPMM�EVSDI�FJOFO�WPSHFMBHFSUFO�&JOHBOHTbFSFJDI�àbFS�EFO�.BSLUQMBU[�FSGPMHFO�
t� %FS�&JOHBOHTbFSFJDI�TPXJF�EJF�XFJUFSFO�GFmFJOTDIBGUTnÊDIFO�TPMMFO�PGGFO�VOE�FJOMBEFOE�HFTUBMUFU�TFJO��
 Die Schulgemeinschaft und Besucher*innen fühlen sich willkommen.
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lV.lll Die Gemeinschaftsbereiche

lV.lll.l Die Mensa, das Selbstlernzentrum und der Marktplatz als Gemeinschaftscluster

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung der Erschließung und der räumlichen Bezüge der drei Gemeinschaftsbereiche zueinander Schematische Darstellung der Mensa

Mensa - Funktion und räumlicher Bezug

t� %JF�.FOTB�XJSE�KFXFJMT�GàS�EFO�;FJUSBVm�WPS�EFS�"OMJFGFSVOH�VOE�OBDI�EFm�.JUUBHFTTFO�GàS�XFJUFSF�/VU[VOHFO�HFÚGGOFU
�EJF�FbFOGBMMT���
  eine Ausstattung mit Stühlen und Tischen benötigen.
t���&T�bJFUFO�TJDI�4DIàMFS�JOOFODBGÏ
�&MUFSODBGÏ�VOE�4JU[VOHTOVU[VOHFO�FUD��BO�
t� ÃbFS�FJOF�WPSHFMBHFSUF�ÃbFSEBDIVOH�FSIÊMU�EJF�.FOTB�FJOFO�#F[VH�[V�EFO�"V�FOBOMBHFO��*O�EJFTFm�àbFSEBDIUFO�#FSFJDI�XJSE�EJF�.FOTB�
  um Außensitzplätze erweitert.
t� &T�TPMM�FJO�,JPTL�FSHÊO[U�XFSEFO
�XFMDIFS�WPm�$BUFSFS�bFUSJFbFO�XJSE��%FS�,JPTL�JTU�mJU�TFJOFm�7FSLBVG�[Vm�àbFSEBDIUFO�"V�FOSBVm��
 orientiert um Wegekreuzungen zu vermeiden und die Personenzahlen in der Mensa zu entzerren.

Schüler*innen-
DBGÏ�

&MUFSODBGÏ
Sitzungen

Außen Sitzbereich und Kiosk mit Außenverkauf mit 
Überdachung

Kiosk

Mensa
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Marktplatz / Pausenhalle - Funktion und Ausstattung

t� *m�"MMUBH�XJSE�EFS�.BSLUQMBU[�EFS�4DIVMF�GàS�GPMHFOEF�"LUJWJUÊUFO�HFOVU[U�
    - Essen z.B. von mitgebrachtem Mittagessen
     - Rückzug und Begegnung in den Pausen, chillen, unterhalten, zusammen sein
   - Ausstellen, Präsentieren
   - Spielen, Bewegen
t�� %FS�.FIS[XFDLSBVm�bJMEFU�FJOF�GVOLUJPOBMF�&JOIFJU�mJU�EFO�3ÊVmFO�GàS�.VTJL�VOE�#FXFHVOH�VOE�EFO�EB[VHFIÚSJHFO�/FbFOSÊVmFO�
      Im Sinne eines Cluster bilden Sie eine autarke Nutzungseinheit.
t�� %FS�.BSLUQMBU[�TPMMUF�TP�HFTUBMUFU�VOE�BVTHFTUBUUFU�TFJO
�EBTT�TJDI�EJF�'VOLUJPOFO�OJDIU�HFHFOTFJUJH�TUÚSFO�
t� %JF�"VTTUBUUVOH�TPMMUF�nFYJbFM�TFJO�VOE�WFSTDIJFEFOF�4FUUJOHT�FSmÚHMJDIFO�
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Selbstlernzentrum /Bibliothek - Funktion und räumlicher Bezug

t� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�JTU�FJO�0SU�EFS�3VIF
�EFS�,PO[FOUSBUJPO�VOE�EFT�3àDL[VHT�
t�� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�TPMM�WPO�4DIàMFS�JOOFO�FJOHFOTUÊOEJH�VOE�mÚHMJDITU�HBO[UÊHJH�OVU[bBS�TFJO��
t�� &T�JTU�TJOOWPMM
�EBT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�TP�[V�QMBU[JFSFO
�EBTT�FT�WPO�BMMFO�#FSFJDIFO�EFS�4DIVMF�MFJDIU�[V�FSSFJDIFO�JTU��&JO�SÊVmMJDIFS��
     Zusammenhang zu den anderen Gemeinschaftsbereichen wäre wünschenswert, ist aber nicht erforderlich.
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Grafik © gernot schulz : architektur GmbH Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung des Selbstlernzentrums Schematische Darstellung des Marktplatzes
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Marktplatz / Pausenhalle - räumliche Bezüge und Qualitäten

t� %FS�.BSLUQMBU[�ÚGGOFU�TJDI�HSP�[àHJH�[Vm�"V�FObSFJDI�
t� .;3��%FS�.FIS[XFDLSBVm�.VTJL�VOE�#FXFHVOH�XJSE�Jm�3FHFMGBMM�BMT�FJHFOTUÊOEJHFS�3BVm�GàS�.VTJLVOUFSSJDIU�VOE���PEFS�#FXFHVOHT�
 angebote genutzt und soll zu diesem Zweck einen Schwingboden erhalten. Der Vorhang dient bei Bewegungs- und Tanzkursen der Ab-
 trennung einer Umkleide. Dem MZR ist ein Instrumentenlager zugeordnet, dass auch direkt über den Marktplatz erreichbar ist.
t� &JO�[XFJUFS�.VTJLSBVm�XJSE�àbFS�EFO�.BSLUQMBU[�FSTDIMPTTFO��"VDI�EJFTFS�3BVm�FSIÊMU�EJSFLUFO�;VHBOH�[Vm�*OTUSVmFOUFOMBHFS�
t� 47��4DIàMFS�JOOFOLJPTL��%FS�47�3BVm�LBOO�HMFJDI[FJUJH�BMT�4DIàMFS�JOOFOLJPTL�HFOVU[U�XFSEFO���
t�� GBO[UBHTbFHMFJUVOH��7Pm�#àSP�EFS�GBO[UBHTbFHMFJUVOH�TPMM�FJOF�HVUF�4JDIUbF[JFIVOH�VOE�EJSFLUF�;VHÊOHMJDILFJU�WPO�VOE�[Vm�.BSLUQMBU[��
 gewährleistet sein. 
t� HBVTmFJTUFS�JO��%BT�#àSP�EFT�EFS�HBVTmFJTUFS�JO�TPMM�WPO�4DIàMFS�JOOFO�VOE�#FTVDIFS�JOOFO�EFS�4DIVMF�TDIOFMM�BVGmOEbBS�TFJO�VOE�MJFHU��
    in räumlicher Nähe des Eingangsbereichs bzw. des Marktplatzes.
t�� 4QJFMbFSFJDI��'FTU�JOTUBMMJFSUF�"LUJWJUÊUFO�JO�FJOFm�BbHFTDIMPTTFOFO�3BVm��&T�TPMM�1MBU[�GàS���,JDLFS�HFbFO��
t� Spieleausleihe: Eine Spieleausleihe soll den Außenraum und den Marktplatz bedienen.

Marktplatz / Pausenhalle wird zum Festsaal

t� %FS�.BSLUQMBU[�JTU�FJOF�mVMUJGVOLUJPOBMF�'MÊDIF�GàS�BV�FSVOUFSSJDIUMJDIF�-FSOWFSBOTUBMUVOHFO
�"VGGàISVOHFO�VOE�'FTUF��&S�XJSE�BMT��� �
 Versammlungsstätte - wenn möglich für bis zu 400 Sitzplätze - ausgelegt. 
t� %FS�.FIS[XFDLSBVm�.VTJL���#FXFHVOH��JTU�EFm�.BSLUQMBU[�[VTDIBMUbBS�VOE�XJSE�EVSDI�TFJOF�FSIÚIUF�-BHF�bFJ�7FSBOTUBMUVOHFO�[VS�#àIOF��
 Dem Mehrzweckraum werden die erforderlichen Nebenräume wie Nebenbühne für Veranstaltungstechnik und Instrumentenlager zuge-
 ordnet. Ein Vorhang teilt bei Aufführungen den Backstage Bereich ab.
t� %JF�HBMMF�XJSE�VOmJUUFMbBS�àbFS�EFO�&JOHBOH�FSTDIMPTTFO�VOE�EJFOU�BMT�7FSUFJMFS��*O�EFS�1MBOVOH�JTU�EVSDI�EJF�"OPSEOVOH�VOE�"VTSJDIUVOH��
 darauf zu achten, dass Durchgangsverkehr den Betrieb im Alltag und Verantsaltungen nicht stört oder sogar verhindert.
t� %FS�.BSLUQMBU[�ÚGGOFU�TJDI�[Vm�4UBEUUFJM�VOE�LBOO�BVDI�BV�FSIBMb�EFT�4DIVMbFUSJFbT�EVSDI�FYUFSOF�/VU[FS�GàS�7FSBOTUBMUVOHFO�HFOVU[U��
 werden. Hierfür sind entsprechende Nebenräume wie WC - Anlagen nach Versammlungsstättenverordnung - VStättVO einzuplanen, so 
 dass der Marktplatz als autarke Nutzungseinheit bei Veranstaltungen funktioniert. So kann bei Veranstaltungen das restliche Schulgebäude 
 verschlossen bleiben. 
 Die blau gepunktete Linie markiert die Veranstaltungsfläche, die auch extern genutzt werden könnte.
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Ebenso wie im Innenbereich sollte der Außenbereich verschiedene Möglichkeiten bieten: 
Von der Erholung bis zur Bewegung müssen die unterschiedlichen Bedürfnisse aller Altersklassen gedeckt werden. 
Eine Verbindung zwischen Innen und Außen (Pausenhalle) ist wünschenswert. Im Falle einer Aufteilung der Schule auf zwei Standorte müssen 
die Altersgruppen und ihre individuellen Bedarfe bei der Freianlagengestaltung am jeweiligen Standort berücksichtigt werden.

Spielen / Bewegung:
t���#PM[QMBU[�	EFS�OVS�[Vm�'V�bBMMTQJFMFO�EJFOU�VOE�OJDIU�GàS�BOEFSF�;XFDLF�HFOVU[U�XJSE

 Slackline, Trampolin, Nestschaukel, Basketballfeld 
 und Spielausleihe als Bewegungsangebote
t���HBOHbFSFJDIF�GàS�,MFUUFSHFSàTUF�VOE�3VUTDIF�OVU[FO
t���.FIS�vXJMEFi�GSàOnÊDIFO��#àTDIF�FJHOFO�TJDI�HFSBEF�GàS�EJF�KàOHFSFO�4DIàMFS�JOOFO�HVU�[Vm�7FSTUFDLTQJFMFO��%JF�"V�FOnÊDIF�TPMMUF���
      das freie Spiel, die Kreativität fördern.

Chillen / Relaxen: 
t���HBOHbFSFJDIF�GàS�1PEFTUF�VOE�4JU[TUVGFO�OVU[FO���GFTDIXVOHFOF�&MFmFOUF�	HPM[MJFHFO
�HÊOHFmBUUFO
�
t���/BDI�.ÚHMJDILFJU�TPMMUF�FJO�"V�FObFSFJDI�GàS�EBT�5FBm�WPSHFTFIFO�XFSEFO�

Lernen:
t���GSàOFT�,MBTTFO[JmmFS (Schulgarten/Schwebebahn).

Schutz:
t���4POOFOTFHFM�VOE�3FHFOEBDI�1BWJMMPOT�GàS�FJOFO�4DIVMIPG�bFJ�KFEFm�8FUUFS�

Begegnung:
t���GSP�F�'SFJnÊDIF
�EJF�mVMUJGVOLUJPOBM�HFOVU[U�XFSEFO�LBOO�[�#��BVDI�GàS�'FTUF�Jm�'SFJFO�

Essen:
t���4JU[UFSSBTTF�mJU�"ObJOEVOH�[Vm�4DIàMFSDBGÏ���,JPTL�WPS�EFS�.FOTB�

Mensa Fachraum - Cluster
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Kiosk
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Grafische Darstellung der Funktionsbereiche in den Freianlagen als Gemeinschaftflächen im Außenraum
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lV.lV Die Verwaltung

lV.lV.l Verwaltungscluster

Der Verwaltungsbereich teilt sich in zwei Funktionsbereiche. Zum Einen der Teambereich mit Sekratariat, Büros und Rückzugsbereichen 
für das Team. Zum Anderen Verwaltungsräume und Büros, die auch häufig - oder im Fall des SV-Raums sogar fast ausschließlich - von 
Schüler*innen aufgesucht werden.

Der Team - Verwaltungsbereich befindet sich in räumlicher Nähe zum Eingang und zum Marktplatz im Erdgeschoss. 
Hierbei ist die gute Auffindbarkeit für Besucher*innen sowie die gute Erreichbarkeit der Unterrichtsbereiche von Bedeutung. Durch die Lage 
soll auch die offene Schulkultur deutlich gemacht werden.
Die Team - Arbeitsplätze sollen sowohl dezentral in den Jahrgangsclustern (je 4-5 Arbeitsplätze) als auch für Kolleg*innen, die keinem Cluster 
zugeordnet sind, zentral im Verwaltungscluster angeordnet sein. Eine weitere Teamstation findet sich im Naturwissenschaftlichen Cluster. Die 
Team - Lounge wird für Pausen, Kommunikation und Rückzug durch das gesamte multiprofessionelle Team genutzt. 
Wichtig ist ein persönlicher Ort im Teambereich (Eigentumsfach oder Arbeitsplatz), um auch den Mitarbeitenden eine „Heimat“ zu geben. 
Auch im Teamverwaltungsbereich werden im Sinne einer autarken Einheit und der kurzen Wege die dazugehörigen Nebenflächen integriert.

Als Bindeglied zwischen der Markthalle und dem Verwaltungsbereich fungiert die Ganztagsbegleitung als erste Anlaufstelle für die 
Schüler*innen. Das angeschlossene Büro für die Ganztagsleitung dient dem konzentrierten Arbeiten wie Planung und Vorbereitung des 
außerunterrichtlichen Lernens und ist im Gegensatz zur Ganztagsbegleitung für Schüler*innen nicht zugänglich.

Der Verwaltungsbereich mit dem Schwerpunkt Besprechung, Beratung und Service ist an den Marktplatz angebunden und soll für die 
Schüler*innen niederschwellig erreichbar sein. Es sind hier auch Beratungen durch externe Partner wie Berufsbeartung vorgesehen. Er wird 
über die Nebenräume des Marktplatzes mit versorgt.

Die Werkstatt des Hausmeister*in sollte möglichst leicht zu erreichen und mit Material gut andienbar sein. Ein räumlicher Bezug zu den 
anderen Bereichen der Verwaltung ist nicht erforderlich.
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Schematische Darstellung des Verwaltungsbereiches
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Der Fachraumtrakt soll gemäß Setzung des Gebäudemanagment Wuppertal nach Möglichkeit strukturell unverändert bleiben. Durch die 
Neuorganisation der Allgemeinen Unterrichts-, Verwaltungs- und Gemeinschaftsbereiche werden hier Flächen frei, die dem Kozept 
entsprechend neu zugeordnet werden können.

t� %BT�WPSIBOEF�"OHFbPU�BVT�.FIS[XFDL��VOE�'BDISÊVmFO�XJSE�Vm�[VTÊU[MJDIF�SÊVmMJDIF�"OHFbPUF�FSXFJUFSU�b[X��XJFEFS�EFS�VSTQSàOH�� �
 lichen Planung entsprechend genutzt. 

t� %BT�4FMbTUMFSO[FOUSVm�XJSE�[V�FJOFm�HSP�[àHJHFO�#FSFJDI
�JO�EFm�4DIàMFS�JOOFO�TJDI�[Vm�LPO[FOUSJFSUFO�-FSOFO�"SbFJUFO�BMMFJO
�JO�
 Gruppen oder im Klassenverband zurückziehen können. Es wird empfohlen auf eine entsprechende Ausstattung mit unterschiedlichen   
 Sitz- und Arbeitsangeboten zu achten, um die eigenständige Nutzung durch die Schüler*innen zu fördern.

t� %BT�'BDISBVm�$MVTUFS�XJSE�Vm�FJOF�5FBmTUBUJPO�mJU�_��"SbFJUTQMÊU[FO�FSHÊO[U�

lV.V Das Fachraumcluster

lV.V.l Frei werdende Flächen im Bestand

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

Schematische Darstellung des bestehnden Fachraumtraktes Schematische Darstellung der Empfehlung für die neue Belegung der frei werdenden Flächen im Fachraumtrakt
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Jahrgangscluster FachraumclusterSLZMensa

Verwaltungscluster Marktplatz

lV. Empfehlung - Die Schule von Morgen

Wie zuvor beschrieben werden die verschiedenen Funktionsbereiche zu vier zentralen Nutzungseinheiten (Lerncluster, Fachraumcluster 
Gemeinschaftscluster und Verwaltungscluster) zusammengefasst, die durch die Außenanlagen inhaltlich sinnvoll und funktional ergänzt 
werden. 

Die allgemeinen Lernorte werden in sechs gleichwertige 4er Cluster gegliedert, die ausschließlich durch die Schulgemeinschaft der 
Realschule Vohwinkel genutzt werden sollen. In der Staffelung der Nutzungseinheiten von öffentlich, über halböffentlich zu „privat“, sind die  
Jahrgangscluster als „homebase“ eher introvertiert und über den Gemeinschaftsbereich erschlossen. Gleiches gilt für das Fachraumcluster 
sowie die Mensa und das Selbstlernzentrum, welche in erster Linie der Nutzung durch die Schulgemeinschaft dient.

Auch der Teambereich des Verwaltungsclusters ist mit den Büro- und Pausenräumen für das erweiterte Kollegium im Wesentlichen der 
Nutzung durch das Team vorbehalten. Als Bindeglied und erste Anlaufstelle für Besucher*innen fungiert das Sekretariat als Rezeption an der 
Schnittstelle zwischen Eingangs-, Gemeinschafts- und Verwaltungsbereich.

Der Beratungs- und Besprechungsbereich des Verwaltungsclusters wird auch durch externe Kooperationspartner*innen (Beispiel Berufs-
beratung) und für Besprechnungen mit Besuchern*innen genutzt und ist in dem Sinne als halböffentlicher Bereich an den Marktplatz 
angebunden. 
Der Marktplatz selbst ist als zentraler Anlaufpunkt das Herz der Schule. Im Alltag ist die Nutzung zwar der Schulgemeninschaft vorbehalten, 
durch seine Rolle als Zentrum und Verteiler in die anderen Nutzungseinheiten aber als halböffentlich einzustufen. Bei Veranstaltungen wird 
der Marktplatz für Besucher*innen geöffnet und dann temporär zu einer öffentlich genutzten Fläche.

Das Schulgelände mit seinen Freianlagen soll auch außerhalb der Schulzeiten nicht öffentlich nutzbar sein. 

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

lV.Vl Die Funktionsbereiche

Schematische Darstellung der Bezüge 



54 55

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

AUR AUR

AUR

Marktplatz 
Pausenhalle

Aula

Teamstation

Teamstation

Teamstation

WC
D

WC
D

WC
D WC

D
WC
H

Lager
Lehr-
mittel

Lager
Lehr-
mittel

Lager
Lehr-
mittel

Stuhl-
lager Dr

uc
ke

r
Ko

pi
er

er
La

ge
r

Ar
ch

iv
Ze

ug
ni

ss
e

W
C 

Te
am

B.
WC

B.
WC

B.
WC

B.
WC

B.
WC

WC H WC H WC H

Teamstation

Sek.Rektor
*in

Konrektor
*in

Konrektor
*in

Arbeits-
plätze

Arbeits-
plätze Sa

ni
tä

ts
.

SV

TechnikReinigungELTHZ

Pumi

Lager

WC

WC WCPumi

HZ

WC

B.
WC WF

AR

Stubo St.sch

Sozial

Ganztags. HM-
Werkstatt

HMTraining

Lehrmittel

Se
kr

et
ar

ia
t

Be
sp

re
ch

un
g

Ko
nr

ek
to

r*
in

Ko
nr

ek
to

r*
in

Rektor*in

VorraumPausen-
raum

Beratung

Training

Sozial.

Sanitäts

Teamarbeits-
raum

Team-
raum

WC M
WC D WC

 H
DuWC J

InformatikLehrküche

Mehrzweck
Kunst

Mehrzweck
Kunst

Mehrzweck
Bewegung / Therapie

Mehrzweck
Musik /

Bewegung
Bühne

Mehrzweck Mehrzweck NBMehrzweck

LehrkücheBiologie BiologiePhysik PhysikChemie ChemieInformatik Informatik
V. Phy

Chemie
V. Phy

ChemieWerken l Werken lKunstWerken ll Werken llLager LagerGa
sfl

ac
he

n

Ga
sfl

ac
he

n

V.
 C

he
m

ie

V.
 C

he
m

ie

V.
 P

hy
si

k

V.
 P

hy
si

k

V.
 B

io
lo

gi
e

V.
 B

io
lo

gi
e

Musik
Musik La

ge
r

Ka
rte

nr
au

m

Förderverein

Fö
rd

er
-

ve
re

in

Teamstation

Teamstation

Te
am

st
at

io
n

Te
am

pa
us

en
ra

um
Ei

ng
an

g

Sc
hw

eb
e-

ba
hn

Spiele-
aus.

Spiele-
bereich Selbstlernzentrum

Selbst-
lern-

zentrum l

Selbst-
lern-

zentrum ll

Mensa
Speiseraum

Mensa
Speiseraum

KücheKüche
KioskKiosk

*

Lager Lager

Spülküche Spülküche

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR

AUR
AUR

AUR AUR

AUR

AUR

AUR

AUR AUR AUR AUR

AUR AUR AUR AUR

AUR AUR Gruppen-
raum

Gruppen-
raum

Gruppen-
raum

GR GRGR GRGR GRGR GRGR GRGR GR GR GR GR GR GR GR

Gruppen-
raum

Ausweich-
klasse

DAZ
Klasse

AUR

TechnikReinigungELTHZ

Pumi WC

WC WCPumi

HZ

WC

WCWC VRVR

B.
WCB.

WC
WF

AR

ARAR

Abstell-
raum

Abstell-
raum

Abstell-
raum

* Bestand Hauptgebäude Untergeschoss. Je nach Entwurf sind die Nutzungen neu zu strukturieren. Ein Raum für den Förderverein und die Ausweichklasse wird nicht extra benötigt.

Abstell-
raum

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

Gemeinsame 
Mitte

HeizungHeizung

GarageGarage

ZB
V

ZB
V

Hausmeister*in
Abstell-

raum

Hausmeister*in
Abstell-

raum

lV.Vl Die Funktionsbereiche im Bestand lV.Vl Die Funktionsbereiche „die Schule von Morgen“

Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

FachunterrichtsbereichFachunterrichtsbereich

Mehrzweckräume

Gemeinschaftsbereiche

Verwaltung, Team-, Personal- & Beratungsräume

Mehrzweckräume

Gemeinschaftsbereiche

Verwaltung, Team-, Personal- & Beratungsräume

Spezialisierte NebenflächenSpezialisierte Nebenflächen

Eingang/
Halle

Ausweich-
klasse

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH Grafik © gernot schulz : architektur GmbH



56 57

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

lV.Vll Raumprogramm

lV. Empfehlung - Die Schule von Morgen

Raumart Anzahl Bemerkungen
1. Allgemeine Lern und Unterrichtsbereiche
1.1 Allgemeiner Unterrichtsraum 24 • Raumgröße entsprechend für  ~28 SuS

•  Integrierte Eigentumsfächer pro SuS. 
• Sichtbezüge / Transparenz zur gemeinsamen Mitte & Gruppenräume 
    (mittels Jalousien o.ä. nach Bedarf schließbar). 
• Zugang zur gemeinsamen Mitte

1.2 Gruppenraum 12 • Raumgröße entsprechend für ~10 SuS. 
• Sichtbezüge / Transparenz zur gemeinsame Mitte & 1.1 
    (mittels Jalousien o.ä. nach Bedarf schließbar). 
• Keine klare Zuordnung zu 1.1. 
• Zugang zur gemeinsamen Mitte

1.3 Gruppenraum 6 • Raumgröße entsprechend für ~20 SuS. 
• Sichtbezüge / Transparenz zur gemeinsame Mitte & 1.1 
    (mittels Jalousien o.ä. nach Bedarf schließbar). 
• keine klare Zuordnung zu 1.1. 
• Zugang zur gemeinsamen Mitte

1.4 gemeinsame Mitte 6 • Mit flexiblen Mobiliar ausgestattet. 
• Raum zum chillen, arbeiten, spielen und bewegen.

Raumart Anzahl Bemerkungen
2. Spezialisierte Lern- und Unterrichtsbereiche
2.1 Lehrküche 1 *Der Fachraumtrakt soll gemäß Setzung des GMW nach Möglichkeit strukturell 

unverändert bleiben. 
2.2 Biologie 1 *siehe 2.1
2.3 Vorbereitung Biologie 1 *siehe 2.1
2.4 Physik 1 *siehe 2.1
2.5 Vorbereitung Physik 1 *siehe 2.1
2.6 Chemie 1 *siehe 2.1
2.7 Vorbereitung Chemie 1 *siehe 2.1
2.8  Kunst 1 **Durch die Neuorganisation der Allgemeinen Unterrichts-, Verwaltungs- und 

Gemeinschaftsbereiche werden Flächen frei, die dem Kozept entsprechend neu 
zugeordnet werden können.
• ehm. DAZ-Klasse

2.9 Werken l 1 *siehe 2.1
2.10 Werken ll 1 *siehe 2.1
2.11 Lager Kunst 1 *siehe 2.1
2.12 Vorbereitung Physik/Chemie 1 *siehe 2.1
2.13 Gasflaschen 1 *siehe 2.1
2.14 Informatik 1 *siehe 2.1
2.15 Musik 1 • Zugang zum Marktplatz
2.16 Lager Musik 1 • Zwischen 2.15 und 3.5. Zugang von beiden Räumen.

• Zugang zum Marktplatz
• Dient auch als Musikinstrumentenausleihe. 

Raumart Anzahl Bemerkungen
3. Mehrzweckräume
3.1 Mehrzweckraum Kunst 1 *siehe 2.1
3.2 Mehrzweckraum 1 ** siehe 2.8

• ehm. Lehrer*innenpausenraum
3.3 Mehrzweckraum Bewegung / Therapie 1 ** siehe 2.8

• ehm. Klassenraum 
3.4 Mehrzweck 1 *siehe 2.1
3.5 Mehrzweckraum Musik / Bewegung / 
Bühne

1 • Wird im Regelfall als eigenständiger Raum für Musikunterricht und / oder 
    Bewegungsangebote genutzt und soll zu deiesem Zweck einen Schwingboden 
    erhalten. Der  Vorhang dient bei Bewegungs- und Tanzkursen der Abtrennung 
    einer Umkleide.
• Ist dem Marktplatz zuschaltbar und wird durch seine erhöhte Lage bei 
    Veranstaltungen zur  Bühne. Ein Vorhang teilt bei Aufführungen den Backstage 
    Bereich ab.

3.6 Nebenbühne 1 • Ausgestattet mit Veranstaltungstechnik. 
• Sichtbezug und Zugang zu 3.5.
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Raumart Anzahl Bemerkungen
5. Verwaltung
Verwaltung im AUR
5.1 Teamstation - Cluster 6 • 4-5 Arbeitsplätze
Verwaltung im Nawi Trakt
5.2 Teamstation - Cluster Nawi 1 • 3-4 Arbeitsplätze
Mitarbeiterbereich Cluster 1
5.3 Team-Lounge - Pausenraum 1 • Soll für Pausen, Kommunikation und Rückzug durch das gesamte 

    multiprofessionelle Team genutzt werden können. 
• Wichtig ist ein persönlicher Ort im Teambereich (Eigentumsfach oder 
    Arbeitsplatz), um auch den Mitarbeitenden eine „Heimat“ zu geben. 

5.4 Team- Arbeiten / Besprechen 2 • ~5 Arbeitsplätze + Besprechung
5.5 Sekretariat 1 • Soll von Schüler*innen und Besucher*innen der Schule schnell auffindbar sein 

    und liegt in räumlicher Nähe des Eingangsbereichs. 
• Ein Wartebereich ist vor dem Sekretariat vorzusehen.
• Sichtbezüge und Zugänge zu 5.6 und zum Wartebereich.

5.6 Rektor 1 • 1 Arbeitsplatz + Besprechung für ~6-8 Per
5.7 Konrektor 2 • 1 Arbeitsplatz + Besprechung für ~4-6 Per
5.8 Schulsanitätsraum / Arbeitsplatz 1 • Soll von Schüler*innen und Besucher*innen der Schule schnell auffindbar sein 

    und liegt in räumlicher Nähe des Eingangsbereichs und des Sekretariats. 
• Ein Wartebereich ist in unmittelbarer Nähe vorzusehen.
• Sichtbezug und Zugang zum Wartebreich.

5.9 Gantagsbüro & -begleitung 1 •  Vom Büro der Ganztagsbegleitung soll eine gute Sichtbeziehung und direkte 
    Zugänglichkeit von und zum Marktplatz gewährleistet sein. 

Verwaltung Cluster 2    
5.10 Stubo / Besprechung / Arbeitsplatz 1
5.11 Schulsozialarbeit / Arbeitsplatz 1
5.12 Streitschlichter / Besprechung 1
5.13 Trainingsraum  1
5.14 Schüler Vertretung / Schülerkiosk 1 • Der SV-Raum kann gleichzeitig als Schüler*innenkiosk genutzt werden.  

• Zugang und Sichtbeziehung zum Marktplatz
5.15 Hausmeister*in - Büro 1 • Das Büro des/der Hausmeister*in soll von Schüler*innen und Besucher*innen 

    der Schule schnell auffindbar sein und liegt  in räumlicher Nähe des 
    Eingangsbereichs, bzw. des Marktplatzes.

5.16 Hausmeister*in Werkstatt 1 • Sollte möglichst leicht zu erreichen und mit Material gut andienbar sein. Ein 
   räumlicher Bezug zu den anderen Bereichen der Verwaltung ist nicht erforderlich.

Raumart Anzahl Bemerkungen
4. Gemeinschaftsbereiche
4.1 Eingang 1 • Die Erschließung der Schule soll durch einen vorgelagerten Eingangsbereich 

    über den Marktplatz erfolgen.
4.2 Marktplatz 1 • Im Alltag wird der Marktplatz der Schule für folgende Aktivitäten genutzt:

    - Essen z.B. von mitgebrachtem Mittagessen
    - Rückzug und Begegnung in den Pausen, erholen, unterhalten, zusammen sein
    - Ausstellen, Präsentieren
    - Spielen, Bewegen
• Der Marktplatz sollte so gestaltet und ausgestattet sein, dass sich die 
    Funktionen nicht gegenseitig stören. 
• Der Marktplatz öffnet sich großzügig zum Außenbreich
• Der Marktplatz ist eine multifunktionale Fläche für außerunterrichtliche Lern-
    veranstaltungen, Aufführungen und Feste. Er wird als Versammlungsstätte, 
    wenn möglich für bis zu 400 Sitzplätzen - ausgelegt. Die Versammlungsstätten-
    verordnung - VStättVO ist zu berücksichtigen.
• Der Marktplatz öffnet sich zum Stadtteil und kann auch außerhalb des Schul-
    betriebs durch exterene Nutzer für Veranstaltungen genutzt werden.

4.3 Spielebereich 1 • Fest installierte Aktivitäten in einem abgeschlossenen Raum. 
• Es soll Platz für 2 Kicker geben. 

4.4 Spieleausleihe 1 • Soll den Außenraum und den Marktplatz bedienen.
4.5 Selbstlernzentrum / Bibliothek 1 • Ist ein Ort der Ruhe, Konzentration und des Rückzugs.

• Soll von Schüler*innen eingenständig und möglichst ganztägig nutzbar sein. 
• Soll von allen Bereichen der Schule leicht zu erreichen sein. 
• Ein räumlicher Zusammenhang zu den anderen Gemeinschaftsbereichen ist nicht 
    erforderlich.

4.6 Mensa 1 *Das Mensagebäude soll gemäß Setzung des GMW nach Möglichkeit strukturell 
unverändert bleiben. 

• Für ~100SuS gleichzeitig zu nutzen.
• Die Mensa wird jeweils für den Zeitraum vor der Anlieferung und nach dem    
    Mittagessen für weitere Nutzungen geöffnet, die ebenfalls eine Ausstattung mit 
    Stühlen und Tischen benötigen.
• Es bieten sich Schüler*innencafé, Elterncafé und Sitzungsnutzungen etc. an.
• Über eine vorgelagerte Überdachung erhält die Mensa einen Bezug zu den 
    Außenanlagen. In diesem überdachten Bereich wird die Mensa um Außen-
    sitzplätze erweitert.

4.7 Küche 1 *siehe 4.6
4.8 Lager Küche 1 *siehe 4.6
4.9 Spülküche 1 *siehe 4.6
4.10 Kiosk 1 • Der Kiosk ist mit seinem Verkauf zum überdachten Außenraum orientiert um 

    Wegekreuzungen zu vermeiden und die Personenzahlen in der Mensa zu 
    entzerren.

4.11 Schwebebahn 1 • Zum Beispiel als grünes Klassenzimmer zu nutzen
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Raumart Anzahl Bemerkungen
6. Spezialisierte Nebenbereiche
Nebenflächen im Cluster
6.1 WC Mädchen 3 • Werden je 2 Cluster  zugeordnet
6.2 WC Jungen 3 • Werden je 2 Cluster  zugeordnet
6.3 barrierefreies WC / Team WC 3 • Werden je 2 Cluster  zugeordnet

• Barrierefreies WC dient gleichzeitig als Team WC
6.4 Lager Lehrmittel 3 • Werden je 2 Cluster  zugeordnet
6.5 Pumi 3 • Werden je 2 Cluster  zugeordnet
Nebenflächen Marktplatz
6.6 WC Damen 1 *Entsprechende WC - Anlagen nach VStÄttVO sind einzuplanen, so dass der Marktplatz 

als autarker Nutzungsbereich bei Veranstaltungen funktioniert. Bei Veranstaltungen kann 
das restliche Schulgebäude verschlossen bleiben.

6.7 barrierefreies WC Damen 1 *siehe 6.6
6.8 WC Herren 1 *siehe 6.6
6.9 barrierefreies WC Herren 1 *siehe 6.6
6.10 Stuhllager 1 • Stuhllager für ~300Stühlen
Nebenflächen Verwaltung Cluster 1
6.11 Drucker / Kopierer / Lehrerfächer 1
6.12 Lager / Archiv 1
6.13 Zeugnisse / Büro 1
6. 14 WC D 1
6.15 WC H 1
Nebenflächen Verwaltung Cluster 2
6.16 Lager 1
Nebenflächen Fachraumtrakt
6.17 Heizung 2 *siehe 2.1
6.18 ELT 1 *siehe 2.1
6.19 Reinigung + WC Personal 1 *siehe 2.1
6.20 Pumi 1 *siehe 2.1
6.21 WC SuS 1 *siehe 2.1
6.22 Pumi 1 *siehe 2.1
6.23 WC D+H 1 *siehe 2.1
6.24 WC H 1 *siehe 2.1
Nebenflächen Mensa
6.25 Windfang 1 *siehe 4.6
6.26 WC Personal und Umkleide 1 *siehe 4.6
6.27 barrierefreies WC 1 *siehe 4.6
6.28 Technik 1 *siehe 4.6
6.29 Abstellraum 1 *siehe 4.6

Raumart Anzahl Bemerkungen
6. Spezialisierte Nebenbereiche
Nebenflächen Hauptgebäude
6.30 Abstellraum 1 * Bestand Hauptgebäude Untergeschoss. Je nach Entwurf sind die Nutzungen neu zu 

strukturieren. 
6.31 Abstellraum 1 *siehe 6.30
6.32 Hausmeister*in Abstellraum 1 *siehe 6.30
6.33 Abstellraum 1 *siehe 6.30
6.34 Heizkeller 1 *siehe 6.30
6.35 Vorraum 1 *siehe 6.30
6.36 ZBV 1 *siehe 6.30
6.37 WC 1 *siehe 6.30
6.38 Garage + Lager 1 *siehe 6.30
6.39 ehm. Förderverein 1 *siehe 6.30
6.40 ehm. Ausweichklasse 1 *siehe 6.30



Dokumentation
der einzelnen Schritte des Prozesses



V. Prozess / Konzept
der „Phase Null“
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10. Januar: Schlüsselinterviews

18. Februar: Workshop A

17. April: Workshop B

29. Mai: Workshop C

12. Dezember: Auftakt und  Lenkungsgruppensitzung

7. März: Pädagogischer Workshop

24. Januar: Lenkungsgruppensitzung

26. April: Lenkungsgruppensitzung

14. Juni: Lenkungsgruppensitzung

31. Juli: Abschlussbericht

V.l ProzessstrukturV. Prozess / Konzept der „Phase Null“

07.Juni: Exkursion

20. März: Lenkungsgruppensitzung

12. Dezember: Erstbegehung

2017

2018

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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V.ll Konzept

SCHULBAUBERATUNG der Stadt Wuppertal – hier: Sanierung der Realschule Vohwinkel
3"1H"&--"�#63H&//&�%&�$":3&4�6/%�"/%3&"�30,6�

PROZESSSTRUKTUR |  KONZEPT

Was?
Ziel ist es, ein gemäß der Auslobung auf die Realschule Vohwinkel zugeschnittenes Raumprogramm zu erarbeiten und Raumzusammenhänge 
darzustellen (inkl. einer qualitativen Beschreibung),  welches das zukünftige pädagogische Konzept der Schule abbildet und auf die räumlich 
/ baulichen Möglichkeiten des Standortes angepasst ist. Die Mitglieder der Lenkungsgruppe sowie die Teilnehmenden an den Workshops 
erhalten die Möglichkeit von der inhaltlichen und organisatorischen Unterstützung zu profitieren um ein Schulsystem zu etablieren, das den 
Anforderungen an eine zukunftsfähige Schule unter Berücksichtigung einer zeitgemäßen pädagogischen Konzeption gerecht wird. Hierbei 
orientieren wir uns an den „10 Thesen“.

Wer?
Als Schulbauberaterinnen begleiten, moderieren und dokumentieren wir den Entwicklungsprozess der Schule im pädagogischen und bau-
lichen Sinn. Das interdisziplinäre Schulbauberatungsteam (Pädagogik und Architektur) hat umfangreiche Erfahrungen in der Begleitung von 
Schulentwicklungsprozessen, im Schulbau sowie in der Phase Null. Die Inhalte werden in einem partizipativen Prozess in erster Linie mit der 
Lenkungsgruppe, bestehend aus Vertreter*innen der Verwaltung, der Politik und der betroffenen Bildungseinrichtungen erarbeitet. Sollte es 
sich als sinnvoll herausstellen, kann die Lenkungsgruppe um Vertreter*innen weiterer Akteursgruppen erweitert werden. Darüber hinaus 
werden ausgewählte Themen auch mit Vertreter*innen der Elternschaft, der Schüler*innenschaft und ggf. der Gemeinde und außerschul-
ischen  Nutzern im Rahmen von Workshops diskutiert und erarbeitet. Zu besonderen Themen wie z.B. Ganztag oder jahrgangsübergreifende 
Lerngruppen können nach Abstimmung weitere Expert*innen aus dem Netzwerk der Schulbauberaterinnen im Rahmen des Pädagogischen 
Tags hinzu geladen werden.

Wie?
1. Baustein – Vorbereitung und Konzeptionierung des Schulbauberatungsprozesses
  1.1.1.Vor Ort
  - Auftakt in der Schule: Das Schulbauberaterinnenteam stellt sich vor
  - Kommunizieren der Aufgabenstellung
  - Unterstützung bei der Gründung einer Baugruppe (Mitglieder des Kollegiums)
  - Unterstützung bei der Gründung der Planungsgruppe (je 1 Vertreter*in der Akteursgruppen)
  1.1.2. Intern
  - Ablaufplanung und Organisation der Phase Null
  - Terminplanung und Meilensteinsetzung
  - Lenkungsgruppentreffen zum 1. Baustein 

2. Baustein - Analyse der bestehenden Schule
 2.2. Pädagogische und kommunale Bestandsaufnahme
  2.2.1. Vor Ort
  - Schlüsselinterviews mit Vertreter*innen der Schulgemeinschaft und anderer Akteursgruppen 
  - Hospitation Schulalltag, Aufnahme des Schulalltags und der zentralen Abläufe innerhalb der Schule
  - Unterstützung der Schule bei der Überprüfung ihres vorhandenen Leitbildes
  - Aufnahme der bereits bestehenden Kooperationen außerhalb der Schulgemeinschaft (Bürgerbahnhof Vohwinkel, Vereine, 
   Schulen etc.)
  - Gemeinsame Feststellung der beteiligenden Akteursgruppen außerhalb der Schulgemeinschaft aus der Kommune und dem 
   weiteren Umfeld
  - Lenkungsgruppentreffen zum 2. Baustein 
 2.2.2. Intern
  - Interviewfragen vorbereiten
  - Interviews auswerten und für Workshop A vorbereiten
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation
 
 2.3. Architektonische Bestandsaufnahme
  2.3.1. Vor Ort
  - Ortsbesichtigung des Schulgebäudes
  - Begehung des Standortes mit einer Schüler*innenvertretung
  - Begehung des Standortes mit Vertreter*innen des Kollegiums und/oder der Schulleitung sowie des Gebäudemanagements
  - Reflektion Bestand mit den Lehrkräften, positive und negative Aspekte herausarbeiten
  - Schlüsselinterviews mit Vertreter*innen der Schulgemeinschaft (Kollegium, Mitarbeiter*innen Übermittagbetreuung, 
   Schüler*innen, Eltern) und des Gebäudemanagements
  - Lenkungsgruppentreffen zum 2. Baustein (s.o.)
  2.3.2. Intern
  - Sichtung der Bestandsunterlagen Gebäude
  - Sichtung eventuell schon vorh. Planungen und Bestandsaufnahmen
  - Bewertung Bestand
  - Interviewfragen vorbereiten
  - Interviews auswerten und für Workshop B vorbereiten
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation
  2.3.3. Extern (vom Nutzer oder Auftraggeber zu erbringen)
  - Bereitstellen der Bestandsunterlagen und Kennzahlen (BGF, NF, Schülerzahlen, geplante Zügigkeit, etc.) durch die Verwaltung und 
   den Schulträger
  - Festlegung des gewünschten technischen Standards durch die Kommune (energetischer, akustischer, sicherheitstechnischer 
   Standard etc.)
  - Schulentwicklungsplanung, Pädagogisches Leitbild weiterentwickeln
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3. Baustein - Die neue Schule denken
 3.1. Schwerpunktthemen der „neuen Schule“ herausarbeiten
  3.1.1. Vor Ort
  - Vorstellung der Ergebnisse der Bestandsaufnahme
  - Pädagogischer Workshop zu den aus der Bestandsaufnahme festgestellten Schwerpunktthemen
  Schwerpunktthemen können zum Beispiel sein:
� � � t� v7JTJPOFOi�
�1ÊEBHPHJTDIF�;JFMF�EFS�4DIVMF�
� � � t� /BUVSXJTTFOTDIBGUFO�BMT�4DIXFSQVOLU�EFT�4DIVMQSPHSBmmT
� � � t� FWUM��KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEF�4USVLUVSFO
� � � t� *OLMVTJPO
� � � t� -FJTUVOHTEJGGFSFO[JFSUFS�6OUFSSJDIU
� � � t� ,PO[FQU�[VS�ÃbFSmJUUBHTbFUSFVVOH
�HHG��&OUXJDLMVOH�[Vm�GBO[UBH
� � � t� 3PMMF�EFS�#JMEVOHTMBOETDIBGU
�EBSVOUFS�BVDI�EJF�'PSm�EFS�[VLàOGUJHFO�;VTBmmFOBSbFJU���,PPQFSBUJPO�mJU�BOEFSFO�#JMEVOHT�
    einrichtungen und nichtschulischen Einrichtungen wie Vereinen, Bürgerbahnhof Vohwinkel etc.
� � � t� 8FMDIF�SÊVmMJDIFO�#FEBSGF�FSHFbFO�TJDI�EBSBVT 
  - Workshop A zu den gemeinsam erarbeiteten Schwerpunktthemen, Herausarbeiten möglicher Entwicklungsszenarien für die 
   Lernorte und die Gemeinschaftsbereiche
  - 1. Lenkungsgruppentreffen zum 3. Baustein 
� � � t� 5SFGGFO�[XJTDIFO�EFO�7FSBOTUBMUVOHFO�[XFDLT�3FnFYJPO�VOE�1MBOVOH�EFS�OÊDITUFO�4DISJUUF�
  3.1.2.  Intern
  - Workshop A vorbereiten
  - Pädagogischen Workshop vorbereiten
  - Auswerten der Ergebnisse
  - Planung der weiteren Schritte
  - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation

 3.2. räumlichen Bedarf für die „neue Schule“ ermitteln
  3.2.1 Vor Ort
  - Workshop B zum Thema Funktionseinheiten und deren räumlicher Bezüge zueinander unter Berücksichtigung der gemeinsam 
   erarbeiteten Schwerpunktthemen
� � � t� "LUJWJUÊUFO�EFmOJFSFO
� � � t� /VU[VOHT[FJUFO�IFSBVTBSbFJUFO
� � � t� /VU[FS�JOOFOHSVQQFO�FSLFOOFO
� � � t� /VU[VOHTFJOIFJUFO�EFmOJFSFO
� � � t� 3ÊVmMJDIF�2VBMJUÊUFO�bFTDISFJbFO
� � � t� 3ÊVmMJDIF�;VTBmmFOIÊOHF���#F[àHF�EFmOJFSFO
  - Workshop C zur Reflexion und Konkretisierung der Ergebnisse aus Workshop B
� � � t� &SHFbOJTTF�BVT�8PSLTIPQ�#�VOE�&JOESàDLF�EFS�&YLVSTJPO�JO�8PSLTIPQ�$�SFnFLUJFSFO
�LPOLSFUJTJFSFO�FUD�
� � � t� %FUBJMMJFSVOH�EFS�bJTIFSJHFO�&SHFbOJTTF
� � � t� #FBSbFJUFO�OPDI�VOHFLMÊSUFS�'SBHFTUFMMVOHFO
  - 2. Lenkungsgruppentreffen zum 3. Baustein 
� � � t� 5SFGGFO�KFXFJMT�[XJTDIFO�EFO�7FSBOTUBMUVOHFO�[XFDLT�3FnFYJPO�VOE�1MBOVOH�EFS�OÊDITUFO�4DISJUUF�

V.ll Konzept

 3.2.2 intern
 - Workshops vorbereiten
 - Auswerten der Ergebnisse
 - Organisationsmodelle erarbeiten
 - Flächenaufstellung
 - Räumliches Konzept
 - Vor- und Nachbereitung, Dokumentation
 3.2.3 Exkursion
 - Exkursion mit der Lenkungs- und Baugruppe zu gebauten Beispielen zwischen Workshop B und C. Die Organisation kann durch das 
 Schulbauberatungsteam erfolgen.   
� � t� GFmFJOTBmFT�7PSTUFMMFO�VOE�#FXFSUFO�EFS�&JOESàDLF�BVT�EFS�&YLVSTJPO�
� � t� 'JMUFSO�EFS�3FMFWBO[�GàS�EBT�FJHFOF�7PSIBbFO�JO�EFS�#BV��VOE�EFS�-FOLVOHTHSVQQF

4. Baustein - Ergebnisse dokumentieren
 4.1. Ergebnisbericht 
  4.1.1. Printversion
  4.1.2. Präsentation
  - Lenkungsgruppentreffen zum Abschluss  
� � � t� 5SFGGFO�[XJTDIFO�MFU[UFm�8PSLTIPQ�VOE�&SHFbOJTbFSJDIU�[VS�mOBMFO�"bTUJmmVOH�EFS�*OIBMUF�EFT�&SHFbOJTbFSJDIUFT
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V.lll Lenkungsgruppensitzungen

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

Die Lenkungssgruppe, bestehend aus Vertretenden der beteiligten Akteursgruppen, soll den Informationsfluss in ihre jeweiligen Gremien 
sichern. 

Die erste Lenkungsgruppensitzung bildete den Auftakt des Schulbauberatungsprozesses und fand noch vor der Bestandsaufnahme statt. 
Schon von Beginn an waren die Vertretenden der einzelnen Akteursgruppen in dieser Gruppe sehr engagiert und verfolgten eine gemeinsame 
Vision einer Ganztagsschule und den daraus resultierenden räumlichen Anforderungen. 
In den folgenden Sitzungen wurden die jeweils vorhergehenden Veranstaltungen reflektiert, evaluiert und die Weichen für den weiteren 
Prozessverlauf gestellt. Außerdem wurden in der Lenkungsgruppe die nächsten Schritte und Veranstaltungen geplant. Ebenso war die 
Entscheidung über die Durchführung sowie die Planung der Exkursion eine Aufgabe, die den Prozess in den Sitzungen begleitet hat.

Durch die sehr heterogene Gruppenzusammensetzung wurden immer wieder die verschiedenen Perspektiven und Anforderungen in diesem 
Prozess dargestellt, was zu einer Steigerung des gegenseitigen Verständnisses der Akteursgruppen führte.

Interdisziplinares Fazit am Ende der Phase Null: In der Lenkungsgruppe konnten die unterschiedlichen Perspektiven in einer wertschätzenden 
Atmosphäre zu einem Ergebnis führen, das von Allen getragen wird. 
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V.lll.I Protokoll 1. Lenkungsgruppensitzung

Schulbauberatung Realschule Blücherstraße Wuppertal Wuppertal 12.12.2017, 12.00 -14.30h

1. Lenkungsgruppensitzung

Teilnehmer*innen: 
Eichhorn, Burkhard, 
Kaulkpa, Fridaousse
Klemmer, Daniela
Körner, Tanja
Laube, Manuel
Löbberding, Wolfgang
Dr. Rheindorf, Stefan
Breuckmann, Ellen
Hoppe, Andrea
Lehn, Thomas
Pytlik, Daniel
Burhenne de Cayres, Raphaella
Rokuß, Andreas

12.15h
Begrüßung durch Herrn Eichhorn

Top 1
Vorstellungsrunde

Top 2
Vorstellung der Phase Null (allgemein)
Siehe Anlage Präsentation des Schulbauberatungsteams (SBB)

Vorstellung Phase Null Wuppertal durch Herr Lehn:
Früher wurde das Raumprogramm auf Basis der BASS (Bereinigte Amtliche Sammlung der Schulvorschriften NRW)  erstellt. Der erste Entwurf 
wurde den Schulleitungen vorgelegt, die vorab nicht an dem Prozess beteiligt waren.

Seit dem Schulbaukongress 2012 in Düsseldorf ist die Stadt in Kooperation mit der Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft und ist mit 
dem Wilhelm-Dörpfeld-Gymnasium (WDG) als eines von 5 deutschlandweiten Pilotprojekten mit der Phase 0 (unterstützt von der Stiftung) 
gestartet.

Seitdem haben sich 5 weitere Phase Null-Prozesse abgeschlossen.
5 Prozesse laufen zur Zeit und 5 weitere Prozesse sind für 2018 vorgesehen.

Bisher ist noch keine Schule fertiggestellt worden, aber die Erfahrung zeigt, dass im weiteren Planungsprozess weniger Schleifen stattfinden.
Die Stadt - sprich das GMW - will nach dem pädagogischen Bedarf bauen, d.h. sie will sich nach dem jeweiligen pädagogischen Konzept der 
Schule richten, um so eine Nachhaltigkeit zu gewähren.

Sie haben bewusst keine Leitlinien entwickelt, sie erlauben sich, an jeder Schule eine Phase Null durchzuführen, um schulspezifisch ein 
Raumprogramm zu erarbeiten. Es soll kein Katalog entwickelt werden, aus dem man sich bedient. Eine Lenkungsgruppe soll über die Phase 
Null hinaus den Prozess begleiten.

Das Ergebnis der Phase Null ist für das Architekturbüro in der Ausschreibung verpflichtend, ebenso die Bereitschaft den Mitwirkungsprozess 
fortzuführen. Die Erfahrung (beim WDG) zeigt, dass 95% des Ergebnisses der Phase Null umgesetzt wird.

Die Phase Null bietet die Möglichkeit, Bedürfnisse verbalisieren, erkennen und reflektieren, die man wirklich braucht. Der Wunsch ist, sich 
vom Konkreten zu lösen und abstrakt zu denken. Hier ist u.a. auch die Teilhabe und Teilnahme von Schüler*innen sehr gefragt.
„Wir bauen für Schulen.“

Top 3
Gemeinsames Verständnis von Lenkungsgruppenarbeit:
� t� %JF�GSVQQF�JTU�OJDIU�WPO�*OTUJUVUJPOFO
�TPOEFSO�WPO�1FSTPOFO�bFTFU[U�
  Eine kontinuierliche Arbeit ist gewünscht. 

� t� "VGHBbF�EFS�-FOLVOHTHSVQQFOmJUHMJFEFS�
  Formale Leitung bei Herrn Lehn
  Moderation Herrn Lehn / Schulbauberatungsteam
  Vorbereitung und Protokollierung Schulbauberatungsteam
  Einladungen über GMW
  Einbeziehung von Politik über Stadtbetrieb Schulen und GMW

� t� %JF�bFTUFIFOEF�4UFVFSVOHTHSVQQF�EFS�4DIVMF�XJSE�EJF�'VOLUJPO�BMT�1IBTF�/VMM�GSVQQF�àbFSOFImFO�

� t� 5SBOTQBSFO[�XJSE�BMT�8FSU�GPSmVMJFSU��BMMF�TJOE�JOGPSmJFSU
�BMMF�bFLPmmFO�FJOF�&JOMBEVOH�

� t� %JF�7PIXJOLMFS�½GGFOUMJDILFJU�JTU�OPDI�OJDIU�JOGPSmJFSU
�EBT�LÚOOUF�Jm�'SàIKBIS�FSGPMHFO�

� t� #F[JSLTbàSHFSmFJTUFS�JTU�JOUFSFTTJFSU
�EB�FS�EJF�1IBTF�/VMM�BVT�FJOFm�BOEFSFO�1SP[FTT�LFOOU�

� t� 8JF�TPMM�½GGFOUMJDILFJUTBSbFJU�TUBUUmOEFO 
  - Die verschiedenen Schritte sollen auf der Homepage veröffentlicht werden (erst nach Abstimmung in der Lenkungsgruppe)
  - Weitere Schritte werden in der Lenkungsgruppe beschlossen.

� t� 5FJMOFImFOEF�EFS�8PSLTIPQT
  - Steuerungsgruppe (bestehend aus Schulleitungsteam, Auswahl Kollegium, Frau Körner, Fridaousse)
  - Schüler*innen, z.B. Schülervertretung (5 Schüler*innen)
  - Übermittagsbetreuung
  - Lenkungsgruppenmitglieder
  ...

� t� 8BT�JTU�HFQMBOU 
  - die Phase Null bezieht sich auf den Altbau, der Gebäudeteil NaWi und der Ergänzungsbau Mensa sind nicht zu betrachten, bzw. sollen 
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� � ����VOWFSÊOEFSU�bMFJbFO��&JOF�&SXFJUFSVOH�b[X��&JObF[JFIVOH�EFT�4DIVMHFbÊVEFT�:PSDLTUSB�F�JTU�WPSHFTFIFO�
  - Bisher gibt es keine Kostenvorgabe.

� t� 8BT�HFTDIJFIU�JO�EFS�#BVQIBTF 
  - Es wird nicht im Betrieb gebaut werden.
  - Die nicht betroffenen Gebäudeteile werden weiter nutzbar sein.
� � �� %JF�-JFHFOTDIBGU�:PSDLTUSB�F�LÚOOUF�BMT�"VTXFJDIRVBSUJFS�HFOVU[U�XFSEFO��8FJUFSF�"VTXFJDImÚHMJDILFJUFO�TJOE�OPDI�PGGFO�

Top 4
Terminplanung:
Am 10.01.2018 finden die ersten Interviews im Rahmen der Bestandsaufnahme im Kollegium während der Lehrerkonferenz statt (14.15-15.45). 
Die Schüler*innen (erweiterte SV) werden von 12.55 – 13.55h interviewt, die Schulleitung von 11.30-12.30. 

Noch zu terminierende Interviews mit
� t� &MUFSOWFSUSFUFS�BVT�EFS�4DIVMLPOGFSFO[
�
� t� GSVOETDIVMFO
�,SFJT�7PIXJOLMFS�4DIVMMFJUVOHFO
� t� #àSHFSbBIOIPG�FIFS�OJDIU�TP�QBTTFOE
� t� #BIOTJHOBMXFSL
� t� &WUM��4QPSUWFSFJOF�àbFS�4QPSUGBDILPOGFSFO[�74%7
� t� ÃbFSmJUUBHbFUSFVVOH
�5SÊHFS��0HBUB
���1FSTPOFO
�[Vm�QÊE��5FBm�HFIÚSJH
� t� 4DIVMTP[JBMBSbFJU
� t� HFSS�,BSMPHFSPQPVMPT
�HBVTmFJTUFS
� t� GFbÊVEFmBOBHFmFOU
� t� 4UBEUbFUSJFb�4DIVMF

Die Schulaufsicht Düsseldorf, Herr Henewehr, wird über Herrn Eichhorn einbezogen.

Weitere Termine:
2. Lenkungskreissitzung am 24.1.2018 (13.30-16.00)
Workshop A am 20.2.2018 (14.00-18.00)
Pädagogischer Workshop am 7.3.2018 (08.30-15.30)
3. Lenkungskreissitzung am 20.3. (13.30-16.00)

Aufgestellt: 
R. Burhenne de Cayres
A. Rokuß
12.12.2017
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Top 3
Planung des Workshop A am 20.02.2018, 14.00-18.00h

Der Teilnehmer*innenkreis für die Workshops wird nochmals konkretisiert:
� t� "MMF�-FOLVOHTHSVQQFOmJUHMJFEFS
� t� &MUFSOWFSUSFUFS�JOOFO�BVT�EFS�4DIVMLPOGFSFO[
� t� 4DIVMMFJUVOHFO�EFS�7PIXJOLMFS�GSVOETDIVMFO
� t� 4DIVMTP[JBMBSbFJU
� t� ÃbFSmJUUBHbFUSFVVOH
� t� 4UFVFSVOHTHSVQQF���1IBTF�/VMM�GSVQQF
� t� *OTHFTBmU�DB��������-FISLSÊGUF
� t� &SXFJUFSUFS�4DIàMFS�JOOFO�JOOFOSBU�	XJF�bFJ�*OUFSWJFXT
��EJF�,MBTTFO�����OFImFO�GàS���4UVOEFO�UFJM
�EBT�TPMMUF�FUXB�FJOFS�v3VOEFi�
  entsprechen

Die Einladungen zu den Workshops erfolgen durch die Schule, in der Einladung sollte die Bestätigung der Teilnahme abgefragt werden, um die 
Workshops gut vorbereiten zu können. Das Schulbauberatungsteam wir einen Textbaustein zur Verfügung stellen.

Die 10 Thesen der „Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft“ zum Schulbau der Zukunft werden vorgestellt.
Es soll im Workshop A mit einer Auswahl der Thesen gearbeitet werden. Das Schulbauberatungsteam schlägt vor, im Workshop A folgende 
Thesenpakete in den Tischgruppen zu bearbeiten.

� t� 5IFTF����-FSOFO�bFOÚUJHU�WJFMF�VOE�VOUFSTDIJFEMJDIF�1FSTQFLUJWFO
�;VHÊOHF�VOE�&SHFbOJTTF�
� t� 5IFTF����GFMFSOU�XJSE�BMMFJO
�[V�[XFJU
�JO�EFS�-FSOHSVQQF
�mJU�EFm�HBO[FO�+BISHBOH
�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOE�VOE�BVDI�Jm�,MBTTFOWFSbBOE
  These 5: Förderung in einer inklusiven Schule geschieht in heterogenen Gruppen
� t� 5IFTF����GBO[UBHTTDIVMF�IFJ�U�-FSOFO
�#FXFHFO
�4QJFMFO
�5PbFO
�7FSXFJMFO
�3FEFO
�&TTFO�VOE�WJFMFT�mFIS�
  – in einem gesunden Rhythmus
  These 7: Lernen in Gesundheit und Bewegung findet in anregender und weiträumiger Umgebung statt.
� t� 5IFTF�����%JF�4DIVMF�ÚGGOFU�TJDI�[VS�4UBEU�o�EJF�4UBEU�ÚGGOFU�TJDI�[VS�4DIVMF

Es wird in der Sitzung beschlossen, die These 9 mit aufzunehmen und für die Bearbeitung mit These 10 zusammen zu fassen: Schule ist im 
Umgang mit Umwelt und Technik ein Vorbild.

Die These 9 wird auf Ihre Relevanz für den Prozess diskutiert. Es sind bereits Projekte wie z.B. MINT Schule, Schulgarten, Schwebebahn, das 
Projekt „Energiesparen“ in der Gestaltungsphase. Es könnten weitere externe Kooperationspartner gewonnen werden, um Wünsche, wie z.B. 
eine Mensa mit frischem Essen für alle, möglich zu machen. Gleichzeitig könnte der Stadtteil von solchen Konzepten profitieren.

Top 4
Pädagogischer Workshop, 07.03.2018,  8.30h -15.30h
Der Pädagogische Workshop wird im Anschluss an die Lenkungsgruppensitzung in kleinerer Runde mit der Schulleitung, den Vertreter*innen 
des Kollegiums und Herrn Lehn geplant.
Es wird festgelegt, dass der Ganztag das zentrale Thema des Pädagogischen Workshops sein soll. Im Vorfeld werden einige Lehrkräfte sich zu 
diesem Thema informieren/weiterbilden (Ganztag NRW) und in den Pädagogischen Workshop mit einfließen lassen. Ebenfalls ist ein Impuls 
eines externen Schulentwicklungsbegleiters möglich.

V.lll.Il Protokoll 2. Lenkungsgruppensitzung

Schulbauberatung Realschule Blücherstraße Wuppertal Wuppertal 14.01.2018, 13.30h -16.00h

2. Lenkungsgruppensitzung

Teilnehmer*innen: 
Eichhorn, Burkhard, 
Kaulkpa, Fridaousse
Klemmer, Daniela
Körner, Tanja
Laube, Manuel
Löbberding, Wolfgang
Dr. Rheindorf, Stefan
Breuckmann, Ellen
Hoppe, Andrea
Lehn, Thomas
Burhenne de Cayres, Raphaella
Rokuß, Andreas

13.30h
Begrüßung durch Herrn Eichhorn

Top 1
� t� HFSS�-BVbF�	-FISLSBGU
�XJSE�BMT�OFVFT�.JUHMJFE�bFHSà�U
� t� &T�HJbU�LFJOF�"OmFSLVOHFO�[Vm�1SPUPLPMM�EFS����-FOLVOHTHSVQQFOTJU[VOH

Top 2
Vorstellung der ersten Interviews, der Bestandsaufnahme
Als Ergebnis der ersten Interviews wurden folgende erste Schwerpunktthemen erkannt:
� t� GBO[UBH�	FSHFbOJTPGGFO

� t� *OLMVTJPO�	BVTHFIFOE�WPO�FJOFm�bSFJUFO�7FSTUÊOEOJT
�4UJDIXPSU�"SmVU

� t� *OEJWJEVFMMF�'ÚSEFSVOH
�IFUFSPHFOF�,MBTTFO
�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEF�-FSOHSVQQFO
� t� #FXFHVOH
� t� #FHFHOVOH
� t� #JMEVOH�Jm�EJHJUBMFO�8BOEFM
Im Austausch wurden folgende Themen hinzugefügt,
� t� 5FBmBSbFJUTQMÊU[F���5FBmQBVTFOSÊVmF
� t� .*/5
� t� ,VMUVS
� t� "VGHFIPbFO�TFJO
�HFJmBU
�TJDI�XPIMGàIMFO
�&TTFO
�HFJmBU
� t� ½GGOVOH�EFS�4DIVMF�[Vm�4UBEUUFJM�	,PPQFSBUJPOFO


Die Schwerpunktthemen sind Grundlage für den Workshop A



80 81

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

V.lll.Il Protokoll 2. Lenkungsgruppensitzung

� t� &WUM��4QPSUWFSFJOF�àbFS�4QPSUGBDILPOGFSFO[�74%7
� t� ÃbFSmJUUBHbFUSFVVOH
�5SÊHFS��0HBUB
���1FSTPOFO
�[Vm�QÊE��5FBm�HFIÚSJH
� t� 4DIVMTP[JBMBSbFJU
� t� HFSS�,BSMPHFSPQPVMPT
�HBVTmFJTUFS
� t� 4UBEUbFUSJFb�4DIVMF

Die Bestandsaufnahme und somit auch die Interviews sollten nach Möglichkeit vor dem ersten Workshop abgeschlossen sein. Daher sollten 
die Termine zeitnah stattfinden. Die Schulleitung  lädt zu den Interviews ein (außer Stadtbetrieb Schulen).

Weitere Termine:
3. Lenkungskreissitzung am 20.03.2018 (13.30-16.00)
Workshop B 17.04.2018  (14.00-18.00h)
4. Lenkungskreissitzung am 26.04.2018 (13.30-16.00)

Aufgestellt: 
R. Burhenne de Cayres
A. Rokuß
26.01.2018

Top 5
Exkursion
Es wird angeregt, eine Exkursion mit den Mitgliedern der Lenkungsgruppe und mit Vertreter*inen des pädagogischen Teams durchzuführen. 
Die Exkursion wird nicht über die Phase Null finanziert, somit ist zu klären, ob und wie diese organisiert werden könnte.

Folgende Schulen wurden vorgeschlagen. Weitere Anregungen sind erwünscht:
� t� ���GFTBmUTDIVMF�JO�"BDIFO�
  Neubau und Sanierung (Kresings Architektur, Münster), Entworfen auf Basis der Ergebnisse einer Phase Null
  - http://www.gesamtschule-aachen.de/index.php?id=5
  - http://www.kresings.com/architektur-4te-gesamtschule-aachen-kresings-architekt-muenster.html
  - https://www.world-architects.com/de/kresings-munster/project/4-gesamtschule-aachen
� t� GZmOBTJVm�JO�"MTEPSG�	4DIVMQSFJTUSÊHFS
���/FVbBV�WPO�HmQ
�QÊEBHPHJTDIFT�,PO[FQU�	%BMUPO
�TFIS�JOUFSFTTBOU�	3FBMTDIVMF�JTU�BVDI�Jm���
  Gebäude integriert), sehr spannend auch bezogen auf Stadtteilöffnung, räumliche Struktur noch eher klassisch.
  - http://www.daltongymnasium-alsdorf.de
  - http://www.gmp-architekten.de/aktuell/2376gmp-stellt-schulgebaeude-des-kultur-und-bildungszentrums-in-alsdorf-fertig/
� t� HFTTFOXBMETDIVMF�JO�8FJUFSTUBEU
�-BOELSFJT�%BSmTUBEU�%JFbVSH
�
  http://wulfarchitekten.com/portfolio/neubau-der-hessenwaldschule-weiterstadt-2-2-2-2-2-2-2-2-2/
� t� 4DIVMFO�JO�EFO�/JFEFSMBOEFO
�7PSTDIMÊHF�GPMHFO

Von Seiten der Schule werden Terminvorschläge für eine Exkursion verschickt.
Das Schulbauberatungsteam eruiert, ob Hospitationen nach den Osterferien möglich sind.

Top 6
Verschiedenes
� t� .FEJFO[FOUSVm�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM
  Berater*innen des Medienzentrums der Stadt Wuppertal stehen den Schulen, die in der Phase Null ihr Medienkonzept weiterentwickeln 
  wollen, zur Verfügung.

� t� #JMEVOH�Jm�EJHJUBMFO�8BOEFM
  Die Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft wird im Rahmen ihres Projektbereichs „Bildung im digitalen Wandel“ im Frühjahr eine 
  Ausschreibung (offenes Bewerbungsverfahren) für eine Werkstatt machen. Hierbei wird ein Netzwerk von 8-9 Schulen von der Stiftung 
  begleitet. Näheres zum Projektbereich unter
   http://www.montag-stiftungen.de/jugend-und-gesellschaft/projekte-jugend-gesellschaft/bildung-x0/bildung-im-digitalen-wandel.html

� t� &DLQVOLUF�EFS�bFUFJMJHUFO�GSVQQFO�JO�EFS�1IBTF�/VMM
  Die Eckpunkte der beteiligten Gruppen sollen spätestens zum 3. Workshop vorliegen. Dieses Thema wird als regelmäßiger Tagesord-  
  nungspunkt in den nächsten Lenkungsgruppensitzungen aufgenommen. 

Top 7
Termine
Noch zu terminierende Interviews mit
� t� &MUFSOWFSUSFUFOEF�BVT�EFS�4DIVMLPOGFSFO[
�
� t� GSVOETDIVMFO
�,SFJT�7PIXJOLMFS�4DIVMMFJUVOHFO
� t� #BIOTJHOBMXFSL



82 83

SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

werden mit Herrn Eichhorn telefonisch abgestimmt. Die Schulsozialarbeit ist montags und donnerstags im Haus.

Zugang iServ:
 · Alle Dateien, Unterlagen sollen auf IServ eingestellt werden. 
 · Zugangsdaten: Zum LOGIN gelangen Sie alle am einfachsten über unsere Homepage und diesen LINK:
  www.realschulevohwinkel.de/iserv/login
  Anmeldename ist immer: vorname.nachname
  Einmalpasswort für Sie alle (können Sie dann selber ändern...): Phase0#RSVhw

Top 2
Vorstellung der Ergebnisse des Workshop A und des Pädagogischen Workshops

Vorstellung:
� t� %BT�4DIVMbBVbFSBUVOHTUFBm�TUFMMFO�EJF�&SHFbOJTTF�EFT�8PSLTIPQ�"�WPS�

Diskussion, Feedback:
 - Lehrerzimmer soll als gemeinsamer Treffpunkt beibehalten werden (und nicht auf Bereiche/Cluster aufgeteilt werden)
 - Raum für Gemeinschaft auch mit den Schüler*innen mit der gesamten Schulgemeinschaft wichtig (z.B. für Eventdinner)
 - Gemeinschaftsraum soll auch als zusätzlicher Unterrichtsraum genutzt werden (Raum in dem man „Raum“ hat -> multifunktional:  
  Gemeinschaft, Theater, Unterricht, Vorführung, Kultur etc. Herz der Schule, Markplatz, Forum)
 - Wichtig: Schule ist Lernen und Leben (Erziehung und Bildung)
 - Was bisher schon funktioniert und beibehalten werden soll: MINT, Unterricht, etc.

Vorstellung:
� t� %BT�4DIVMbBVbFSBUVOHTUFBm�TUFMMFO�EJF�&SHFbOJTTF�EFT�1ÊEBHPHJTDIFO�8PSLTIPQT�WPS�

Diskussion, Feedback:
 - Wunsch, die Ergebnisse in das Kollegium zu geben, um den Prozess transparent zu halten. Es wird vereinbart, dass die Ergebnisse in der 
  Lehrerkonferenz vorgestellt werden, so dass diese erklärt werden können und Nachfragen möglich sind.
 - Was ist mit Bewegungsangebote für Erwachsene? Diesen Aspekt mit in nächsten Workshop aufnehmen.
 - Keine weiteren Anmerkungen zu den Ergebnissen.

Weichenstellung:
Da die Ergebnisse der zwei Workshops in den nächsten Workshop mit reingenommen werden und Grundlage für die Weiterarbeit sind, ist es 
wichtig, dass Konsens in der Lenkungsgruppe darüber herrscht, was wir vorgestellt haben (u.a. bzgl. Ganztag, jahrgangsorientiertes Arbeiten). 
Der Teambereich, die gemeinsame Mitte und der Unterrichtsbereich sind zentrale Punkte im Workshop B. Die Gemeinschaftsbereiche werden 
eher im Workshop C in den Blick genommen.

Top 3
Exkursion
Eine Exkursion nach Workshop B wird empfohlen, um die Erfahrungen für den Feinschliff in Workshop C zu nutzen.
Nach Vorstellung der möglichen Exkursionsziele durch die SBB (s. PPT) entscheidet sich die Lenkungsgruppe für eine Lernreise zur 4. Gesamt-
schule in Aachen.
Eine eventuelle zusätzliche Hospitation der Hessenwaldschule soll nach dieser Exkursion erörtert werden.

V.lll.Ill Protokoll 3. Lenkungsgruppensitzung

Schulbauberatung Realschule Blücherstraße Wuppertal Wuppertal 20.03.2018, 13.30h -16.00h

3. Lenkungsgruppensitzung

Teilnehmer*innen: 
Eichhorn, Burkhard, 
Pytlik, Daniel
Kaulkpa, Fridaousse
Klemmer, Daniela
Körner, Tanja
Laube, Manuel
Dr. Rheindorf, Stefan
Breuckmann, Ellen
Hoppe, Andrea
Lehn, Thomas
Burhenne de Cayres, Raphaella
Rokuß, Andrea

13.30h
Begrüßung durch Herrn Eichhorn

Top 1
Aktuelles

Ergebnis der Lehrerkonferenz
� t� %JF�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�IBU�TJDI�JO�EFS�-FISFSLPOGFSFO[�GàS�EFO�GBO[UBH�FOUTDIJFEFO�
� t� *m�OÊDITUFO�4DISJUU�XJSE�EJFTF�&OUTDIFJEVOH�EFS�4DIVMQnFHTDIBGU�WPSHFTUFMMU
�Vm�EBOO�Jm�[XFJUFO�4DISJUU�EBT�7PUVm�EFS�4DIVMLPOGFSFO[�
  zu erhalten.

Anmerkungen zum Protokoll der 2. Sitzung
� t� ,FJOF

GFbÊVEF�:PSLTUSB�F
� t� %BT�#FTUBOETHFbÊVEF�HJbU�OJDIU�WJFM�mFIS�3BVm�IFS
�BMT�EJF�BbHÊOHJHFO�-FJDIUbBVUFO�[VS�7FSGàHVOH�IBUUFO��
  Es bestehen in dem Gebäude 4 Räume je Etage.
� t� &T�JTU�BVGHSVOE�EFT�OJDIU�HFLMÊSUFO�;VTUBOET�EFT�#FTUBOETHFbÊVEFT�OPDI�OJDIU�BbTFIbBS
�XBOO�EJF�:PSLTUSB�F�BMT�"VTXFJDI�
  quartier zur Verfügung steht.
  Für den Zeitraum der Sanierung des Hauptgebäudes müssten in jedem Fall Container auf dem Gelände aufgestellt werden.
� t� &T�XJSE�àbFSMFHU
�EBT�GFbÊVEF�:PSLTUSB�F�mJU�EFS�4BOJFSVOH�VOE�EFS�HFSTUFMMVOH�EFT�vmOBMFO�;VTUBOETi�WPS[V[JFIFO�
  Stichwort: 2 Bauabschnitte

Noch zu terminierende Interviews mit
 · Schulsozialarbeit
 · Herr Karlogeropoulos, Hausmeister
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V.lll.Ill Protokoll 3. Lenkungsgruppensitzung

An der Exkursion soll die erweiterte Lenkungsgruppe (zus. Phase Null-Gruppe, Eltern, SuS) teilnehmen.
Die SBB setzen sich mit der Gesamtschule in Verbindung (evtl. 10 Uhr Beginn und Lenkungsgruppe im Anschluss).

Top 5
Termine
Noch zu terminierende Interviews (s. oben) mit
 · Schulsozialarbeit
� r� HFSS�,BSMPHFSPQPVMPT
�HBVTmFJTUFS�	WPS�EFm�8PSLTIPQ�# 
�KB�

Weitere Termine:
Workshop B 17.04.2018  (14.00-18.00h) 
Adressatengruppe: gleicher Teilnehmenden-Kreis wie bei Workshop A + Ogata (Eltern noch mal motivieren)
Einladungsentwurf von SBB (Stichpunkte)
4. Lenkungskreissitzung am 26.04.2018 (13.30-16.00)
Workshop C  am 29.05.18 (14.00-18.00)
5. Lenkungsgruppensitzung am 14.06.18 (13.30-16.00)

Top 6
Nächste Schritte
Die Akteursgruppen 
 · Schule
 · Stadtbetrieb Schulen
 · Gebäudemanagement
sollen bis zum Workshop C  Ende April Ihre „Setzungen“ formulieren.

Aufgestellt: 
R. Burhenne de Cayres
A. Rokuß
22.03.2018
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V.lll.IV Protokoll 4. Lenkungsgruppensitzung

Schulbauberatung Realschule Blücherstraße Wuppertal Wuppertal 26.04.2018, 13.30h -16.00h

4. Lenkungsgruppensitzung

Teilnehmer*innen: 
Eichhorn, Burkhard
Pytlik, Daniel
Kaulkpa, Fridaousse
Klemmer, Daniela
Laube, Manuel
Löbberding, Wolfgang
Dr. Rheindorf, Stefan
Breuckmann, Ellen
Hoppe, Andrea
Lehn, Thomas
Burhenne de Cayres, Raphaella
Rokuß, Andrea

13.30h
Begrüßung durch Herrn Lehn

Top 1
Aktuelles
Anmerkungen zum Protokoll der 3. Lenkungsgruppensitzung
� t� ,FJOF
Offene Punkte zum Protokoll der 3. Lenkungsgruppensitzung
� t� LFJOF

Top 2
Vorstellung der Ergebnisse des WS B
Vorstellung:
� t� %JF�4##�TUFMMFO�EJF�&SHFbOJTTF�EFT�8PSLTIPQ�#�WPS�

Diskussion, Feedback:
Schwerpunktthemen
� t� %JF�4DIXFSQVOLUUIFmFO�màTTFO�BLUVBMJTJFSU�XFSEFO
�EB�EJF�½GGOVOH�[Vm�4UBEUUFJM�TJDI�OJDIU�[Vm�[FOUSBMFO�5IFmB�FOUXJDLFMU�IBU��%FS��
  Punkt bleibt bestehen, wird aber in der Grafik kleiner dargestellt.

Kennzahlen als Grundlage für die Bedarfsplanung:
� t� %JF�,MBTTFOHSÚ�F�WBSJJFSU�	%VSDITDIOJUUT[BIM�WPO����4DIàMFS�JOOFO�JTU�SFBMJTUJTDI��EJF�,MBTTF�EFS�;VLVOGU�TPMM�mJU�#MJDL�BVG�EFO�G6�OJDIU�
      größer werden).
� t� +FEPDI�TPMMFO�EJF�3ÊVmMJDILFJUFO�GàS�"VTOBImFO�mÚHMJDITU�nFYJbFM�HFTUBMUFU�XFSEFO�	mJU�JO�EJF�&mQGFIMVOH�JO�EFO�#FSJDIU�BVGOFImFO
�
� t� 'àS�EJF�#FEBSGTQMBOVOH�XJSE�FJOF�"OHBbF�b[X��FJOF�HPDISFDIOVOH�[V�EFS�[VLàOGUJHFO�5FBmTUÊSLF�bFOÚUJHU��%JFT�JTU�TDIXFS�LBMLVMJFSbBS
�
  da es von politischen Entscheidungen und auch von Beschäftigungsstrukturen abhängt (Teilzeit, Sonderpädagogisches, multi-

  professionelles Team, Ganztagskräfte). Herr Eichhorn wird eine circa Angabe als Kenngröße für die weitere Planung machen.
  Nachrichtlich: Zur Vorbereitung des Workshop C erbittet das SBB - Team eine Angabe bis zum 07.05.18.

Anmerkung zum Modell Cluster: 
� t� %JF�TDIFmBUJTDIF�%BSTUFMMVOH�FJOFT�$MVTUFST�JO�EFS�1SÊTFOUBUJPO�[VS����-FOLVOHTHSVQQFOTJU[VOH�[FJHU�WJFS�GSVQQFOSÊVmF
�EJF�nÊDIFO���
  mäßig je einem AUR zugeordnet sind. Es wird darauf hingewiesen, dass es sich hierbei um ein Organisationsmodell und nicht um die 
  tatsächliche Planung handelt. Es kann in der Umsetzung der Fall sein, dass nicht jedem Klassenraum ein Gruppenraum zugeteilt wird, 
  sondern z.B. ein Gruppenraum je Cluster zugeordnet wird. Die Teilnehmenden stellen fest, dass es derart im Workshop B auch nicht 
  gewünscht war (s. Empfehlung 4-er Cluster).
� t� %FS�7PSTDIMBH
�GSVQQFOSÊVmF�Jm�$MVTUFS�mJU�4JDIUbF[JFIVOH�[Vm�"MMHFmFJOFO�6OUFSSJDIUTSÊVmFO�WPS[VTFIFO�BbFS�KFXFJMT�BVTTDIMJF��
  lich von der gemeinsamen Mitte zu erschließen, wird positiv aufgenommen. Dies entspricht dem Wunsch, die Gruppenräume nicht 
  exklusiv einem Allgemeinem Unterrichtsraum zuzuordnen, sondern frei belegen zu können.

Teamstationen im Cluster:
� t� &T�XVSEF�GFTUHFMFHU
�EBTT�JOOFSIBMb�EFS�$MVTUFS�5FBmBSbFJUTQMÊU[F�WPS[VTFIFO�TJOE��*m�OÊDITUFO�4DISJUU�	8PSLTIPQ�$
�XJSE�[V�LMÊSFO�
      sein, wie viele Arbeitsplätze je Cluster benötigt werden. Dies ist abhängig davon, ob auch an anderer Stelle, z.B. im Naturwissen-
  schaftlichen Cluster oder angrenzend an den Mitarbeiter*innenraum, weitere Arbeitsplätze angeordnet werden sollen. 
  Fragestellung:  Reichen 4 Plätze in der Teamstation aus? 
� t� 4JOE�"SbFJUTQMÊU[F�EFO�1FSTPOFO�FJOEFVUJH�[VHFPSEOFU�PEFS�Jm�4JOOF�FJOFT�nFYJbMFO�#àSPLPO[FQUFT�OJDIU�QFSTPOFObF[PHFO �HJFSbFJ�TJOE�
  auch die Arbeitsplätze der außerunterrichtlichen Teammitglieder, wie Ogata, Schulsozialarbeit oder Therapeuten zu berück-
  sichtigen.
  Fragestellung: Viele Lehrkräfte sind in unterschiedlichen Klassen und Jahrgangsstufen tätig und wären dann also nicht nur in   
  einem Cluster tätig? Zukünftig werden vermutlich viele Teilzeitstellen entstehen. Wie werden vor dem Hintergrund die Arbeitsplätze am 
  sinnvollsten verteilt und wie viele sind vorzusehen?
  Die Diskussion, wieviel Fläche für das Team im Cluster und in den Gemeinschaftsräumen vorgesehen werden soll, wird Inhalt des
  kommenden Workshops C sein. 

Mitarbeiter*innenraum:
� t� *m�GFHFOTBU[�[VS�5FBmTUBUJPO�BMT�"SbFJUTQMBU[�EJFOU�EJFTFS�FIFS�EFm�"VTUBVTDI
�EFS�&SIPMVOH
�#FHFHOVOH�VOE�#FTQSFDIVOH�

Fragestellung für die Exkursion:
� t� 8JF�XFSEFO�EJF�5FBmBSbFJUTQMÊU[F�BO�EFS����GFTBmUTDIVMF�HFMÚTU �

Lehrmittel:
� t� &T�XJSE�GFTUHFIBMUFO
�EBTT�EBT�6OUFSSJDIUTmBUFSJBM�VOmJUUFMbBS�Jm�KFXFJMJHFO�6OUFSSJDIUTbFSFJDI�BVGbFXBISU�XJSE��&JOF�-BHFSVOH�
  an zentraler Stelle im Gebäude oder verteilt auf die Arbeitsplätze des Kollegiums ist nicht sinnvoll. Es ist daher in der Nähe der Cluster 
  eine entsprechende Lagerfläche vorzusehen. Diese etagenweise anzuordnen - wie vorgeschlagen - wird begrüßt. 

Weichenstellung nach der Präsentation der Ergebnisse aus Workshop B erfolgt durch die Lenkungsgruppenmitglieder am Plakat:
� t� %JF�-FOLVOHTHSVQQF�TQSJDIU�TJDI�FJOTUJmmJH�GàS�EBT�WPSHFTDIMBHFOF�.PEFMM�BVT��%FUBJMT�XFSEFO�BOIBOE�EFT�1MBLBUFT�XFJUFSbFBSbFJUFU�
  und festgehalten. Es wird begrüßt, dass dies das Ergebnis zur Organisation der Allgemeinen Unterrichtsbereiche ist und die Grundlage
  zur Weiterbearbeitung im Rahmen der Phase Null darstellt. 
� t� T��'PUP�1MBLBU�JO�EFS�"OMBHF
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Top 3
Eckpunkte

Vorstellung:
� t� 'PMHFOEF�&DLQVOLUF�XFSEFO�WPSHFTUFMMU�

Herr Pytlik für den Stadtbetrieb Schulen (s. Anhang) 
 Rückfrage:  Soll die Realschule Vohwinkel eine Schwerpunktschule werden?
    Was hat das für eine Auswirkung auf den Flächenbedarf?
 Derzeit ist kein Schwerpunkt vorgesehen. Gleichwohl könnte die Realschule Vohwinkel vermutlich Schwerpunktschule werden, wenn die 
 Etablierung von Schwerpunktschulen politisch weiter verfolgt wird.

Herr Lehn für das GMW (s. Anhang)
� 3àDLGSBHF�� 8BOO�XJSE�àbFS�EJF�&JObJOEVOH�EFT�4UBOEPSUFT�:PSDLTUSB�F�FOUTDIJFEFO 
    Wenn ja, in welchem Umfang kann diese mitgenutzt werden?
 Diese Themen werden spätestens bis zum Beginn der Hochbauplanung geklärt. Im Rahmen der Phase Null soll dies keine weitere Rolle   
 spielen. 

Top 4
Exkursion
Die Exkursion wird durch das Bildungswerk Aachen vorbereitet.
Mögliche Termine sind der 5. oder der 7.6.18.
Kosten 35,-€ pro Person
/BDIUSBH��4JFIF�.BJM�WPm������������	&YLVSTJPO�mOEFU�Bm����+VOJ�TUBUU��,PTUFO�QSP�1FSTPO����&VSP


Top 5
Ausblick

Der Workshop C behandelt die Themen
Gemeinschaftsflächen im Innen- und Außenraum
Team- und Verwaltungsräume

Weitere Termine:
Workshop C 29.05.2018  (14.00-18.00h) 
Adressatengruppe: gleicher Teilnehmenden-Kreis wie bei Workshop B
Einladungsentwurf von SBB (Stichpunkte)
5. Lenkungsgruppensitzung am 14.06.18 (13.30-16.00)

Aufgestellt: 
R. Burhenne de Cayres
A. Rokuß
29.04.2018

V.lll.IV Protokoll 4. Lenkungsgruppensitzung
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V.lll.V Protokoll 5. Lenkungsgruppensitzung

  d.  Muss das Selbstlernzentrum in der Nähe des Freizeitbereichs sein?
   Ergebnis: Es kann als eigenständiger dritter Gemeinschaftsbereich gesehen werden und auch losgelöst von der zentralen Halle / des 
   Marktplatzes angeordnet – jedoch für alle Nutzer zentral erreichbar - sein. Zentrum und SLZ müssen sowieso separat beaufsichtigt sein. 

2. Freianlagen:
  a.  Bei zwei Standorten ist die Gestaltung abhängig von der Aufteilung der Jahrgänge (5./6. SJ oder 9./10. SJ) 
   auf die Standorte. Die Gestaltung der Freianlagen sollte die unterschiedlichen Anforderungen der Jahrgänge berücksichtigen. 

3. Verwaltungsbereich: 
  a. Arbeitsplätze sind auch im NW-Cluster notwendig. Hier wir eine Teamstation aufgenommen. 
  b. Es wird abschließend diskutiert, ob jedes Teammitglied einen eigenen Arbeitsplatz erhält. Es wird festgelegt, dass nicht jedes Team-
   mitglied einen eigenen personalisierten Arbeitsplatz zugewiesen bekommen kann. Da der Anteil an Teilzeitkräften sehr groß ist, wäre 
   dies nicht umsetzbar. Jedoch sollte für jeden während seiner Arbeitszeit ein Arbeitsplatz zur Verfügung stehen. 
  c. Weiterhin wird nochmals die Fragestellung nach dezentralen Arbeitsplätzen aufgeworfen. Eine abschließende Klärung (Arbeitsplätze 
   zentral versus dezentral bzw. eine Mischung daraus, wie derzeit geplant) soll in der Lehrer*innenkonferenz noch vor den Sommerferien 
   erfolgen. 
  d. Sanitätsraum muss in der Nähe des Sekretariats und idealerweise im EG verortet sein. 
  e. Die Werkstatt des Hausmeisters sollte getrennt vom Hausmeisterbüro sein und nicht zwingend in der Nähe des Eingangs verortet sein. 

Top 3
Ausblick
Das SBB-Team pflegt die Änderungen und Ergänzungen in die Präsentation ein und verschickt diese an die LG-Mitglieder zwecks Rückmeldung 
und im besten Fall Freigabe. Wenn diese Version von allen Mitgliedern akzeptiert wird, wird sie dem Lehrer*innenkollegium und dann der 
Schulkonferenz zur Abstimmung vorgelegt. Weiterhin dient diese Präsentation als Ergebnisbericht, auf dessen Grundlage das SBB-Team den 
Abschlussbericht verfasst. Nach den Sommerferien wird dieser offiziell im Rahmen einer Feier übergeben. 

Aufgestellt:
R. Burhenne de Cayres
A. Rokuß
15.06.2018 

Schulbauberatung Realschule Blücherstraße Wuppertal  Wuppertal 14.06.2018, 13.30h -16.00h 

5. Lenkungsgruppensitzung 

Teilnehmer*innen: 
Eichhorn, Burkhard 
Pytlik, Daniel 
Kaulkpa, Fridaousse 
Klemmer, Daniela 
Laube, Manuel 
Löbberding, Wolfgang 
Dr. Rheindorf, Stefan 
Breuckmann, Ellen 
Hoppe, Andrea 
Lehn, Thomas
Burhenne de Cayres, Raphaella 
Rokuß, Andrea 

13.30h 
Begrüßung durch Herrn Lehn 

Top 1 
Aktuelles 
Anmerkungen zum Protokoll der 4. Lenkungsgruppensitzung 
�t�,FJOF�
Offene Punkte zum Protokoll der 4. Lenkungsgruppensitzung 
t�LFJOF�

Top 2
Vorstellung der Ergebnisse des WS C/Exkursion 
Vorstellung:
�t�%JF�4##�TUFMMFO�EJF�&SHFbOJTTF�EFT�8PSLTIPQ�$�&YLVSTJPO�WPS�	T��115
�

 1. Gemeinschaftsbereiche – offen Punkte: 
  a. Soll die Verwaltung auch über den Freizeitbereich erschlossen werden? 
  b. Die Begriffe Freizeitbereich und Freizeitbegleitung werden hinterfragt. 
  
  Es wird die Begrifflichkeit „Gemeinschaftsbereich“ und „Ganztagsbegleitung“ diskutiert.
  Nachrichtlich: Das Schulbauberatungsteam schlägt für den zentralen Gemeinschaftsbereich den Begriff „Marktplatz“ vor. 
  
  c.  Welche Funktion hat die Ogata in Abgrenzung zur Ganztagsbegleitung? Oder wird die Ogata die Ganztagsbegleitung übernehmen?
   Ergebnis: Die Ogata benötigt Bürofläche zur Organisation und Koordination der Aktivitäten rund um das außerunterrichtliche Lernen.   
   Gleichzeitig wird sie den Gemeinschaftsbereich begleiten. Daher ist das Büro an der Schnittstelle zwischen Gemeinschaftsbereich und 
   Verwaltung richtig verortet. 



Vl. Analyse
der bestehenden Schule
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Vl.l Die Erstbegehung: Hauptgebäude von innenVl.l Die Erstbegehung: Hauptgebäude von aussen

Fotos © gernot schulz : architektur GmbHFotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vl. Analyse der bestehenden Schule
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Vl.l Die Erstbegehung: Neubau NaturwissenschaftenVl.l Die Erstbegehung: Lehrerzimmer und Mensa

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Fotos © gernot schulz : architektur GmbHFotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vl.l Die Erstbegehung: �GSVOETDIVMF�:PSDLTUSBTTF���5VSOIBMMF�:PSDLTUSBTTFVl.l Die Erstbegehung: 1BWJMMJPO
�-FJDIUbBV���GSVOETDIVMF�:PSDLTUSBTTF�
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Die Schlüsselinterviews spielen eine zentrale Rolle in der Bestandsaufnahme zur Phase Null. Sie dienen nicht nur als einseitige 
Informationseinholung des Schulbauberatungsteams darüber, wie die Schule und ihre Akteursgruppen funktioniert, sondern bieten einen 
wechselseitigen Informationsaustausch, der die gemeinsame Basis für eine Kommunikation auf Augenhöhe zu schafft.

Ziel war es, schon bei der Bestandsaufnahme durch die Teilhabe aller am Prozess Beteiligter – von den Schüler*innen bis hin zu den Vertretenden 
der Stadtverwaltung – eine größtmögliche Akzeptanz zu erreichen und die beteiligten zur Mitarbeit zu motivieren. Dabei nahm zum Anfang 
die Aufklärung der Akteur*innen über das Vorhaben und seinen Ablauf annähernd soviel Zeit in Anspruch wie die Bestandsaufnahme selbst. 
Besonders bereichernd war es, mit den Schüler*innen diese Gespräche zu führen. Besonders die jüngeren Schüler*innen haben im Gegensatz 
zu uns Erwachsenen, nicht in Räumen gedacht, sondern konnten sehr eindrucksvoll ihre Bedarfe formulieren beziehungsweise aufmalen.

Diesen (barrierefreien) Zugang haben wir auch für die weiteren Interviews genutzt: die Teilnehmenden konnten mittels Klebepunkten auf den 
Plänen darstellen, wo auf dem Schulgelände sie sich wohl fühlen und wo sie sich weniger wohl fühlen. So haben wir über diese emotionale 
Ebene einen guten Zugang auch zu den Wünschen / Bedürfnissen der Erwachsenen erhalten.

Vl.ll Die Schlüsselinterviews

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit Vertretenden der Elternschaft
Teilnehmer*innen: Frau Körner

1. Warum haben Sie Ihr Kind auf die Realschule Vohwinkel geschickt? 
� t� %B�JDI�OJDIU�BVT�8VQQFSUBM�LPmmF
�LBOOUF�JDI�mJDI�mJU�EFO�8VQQFSUBMFSO�4DIVMFO�OJDIU�BVT��
  Ich hatte eine Empfehlung für die Realschule aus der Nachbarschaft.
� t�.JU�EFS�4DIVMMFJUVOH�XBS�JDI�WPO�"OGBOH�BO�BVG�FJOFS�8FMMFOMÊOHF�
� t� "O�EFS�&OUTDIFJEVOH�IBbFO�XJS�OJF�HF[XFJGFMU�

2. Wie sehen Sie die Realschule Vohwinkel?
� t� %JF�4DIVMF�JTU�HVU�FSSFJDIbBS�
� t� %JF�4DIVMF�JTU�BMT�4UBEUUFJMTDIVMF�OBDI�XJF�WPS�FmQGFIMFOTXFSU�
� t� 4JF�HFOJF�U�FJOFO�HVUFO�3VG�
� t� %BT�,PMMFHJVm�JTU�HVU�
� t� %JF�4DIàMFS�XFSEFO�JOEJWJEVFMM�HFGÚSEFSU�

3. Was finden sie gut an der die Realschule Vohwinkel? 
� t� %JF�4DIVMF�WFSTVDIU�TJDI�IFSBVT[VTUFMMFO�	#TQ��4DIXFbFbBIOQSPKFLU

�WFSTVDIU�TJDI�OBDI�BV�FO�[V�SFQSÊTFOUJFSFO�
� t� %JF�4DIVMF�JTU�[�#��"m�7PIXJOLFM�5BH�mJU�FJOFm�4UBOE�WFSUSFUFO�
     größter Flohmarkt Deutschlands (2-tägig), wo sich Vohwinkler Einrichtungen präsentieren. 
   Man kommt dort mit dem Stadtteil, mit Ehemaligen in Kontakt, sehr kommunikativ. Elternteile könne Rede und Antwort stehen und 
   aus Elternsicht die Schule repräsentieren, Eltern sind hier eher Multiplikatoren.
� t� "VDI�Bm�5BH�EFS�0GGFOFO�5àS�&OEF�EFT�+BISFT�QSÊTFOUJFSU�TJDI�EJF�4DIVMF�
� t� 4JF�JTU�JOUFSFTTJFSU
�JO�EFS�1SFTTF�[V�bMFJbFO�

4. Was könnte aus Ihrer Sicht verbessert werden?
� t� %JF�.FOTB�MÊVGU�OJDIU�HBO[�SVOE�
� t� &T�HJbU�FJOFO�.FOTBWFSFJO
�EB�EJF�4DIVMF�EJF�.FOTB�OJDIU�àbFSOFImFO�LPOOUF��%B�bJO�JDI�BbFS�OJDIU�WFSUSFUFO
�EBIFS�LBOO�JDI�EBSàbFS�
  nicht so gut Auskunft geben.
� t� %JF�.FOTB�HJbU����&TTFO�Jm�4DIOJUU�QSP�5BH�BVT
�BbFS�TP�SJDIUJH�BOHFOPmmFO�XJSE�TJF�EFS[FJU�OJDIU��
� t� %JF�.FOTB�TPMMUF�GàS�&MUFSO�VOE�,JOEFS�JOUFSFTTBOUFS�HFTUBMUFU�XFSEFO���bFTPOEFST�mJU�#MJDL�BVG�EFO�GBO[UBH
�XÊSF�EBT�WPSUFJMIBGU�
� t� *O�EFO�64"�TJOE�EJF�.FOTFO�HBO[�BOEFST��&T�HJbU�FJOF�"VTXBIM�BO�mFISFSFO�GFSJDIUFO�VOE�,PmQPOFOUFO
�EJF�GSFJ�XÊIMbBS�TJOE��%BT�
  wäre hier auch wichtig, um die Akzeptanz zu erhöhen. Dies sollte im Prozess mitgedacht werden.

5. Welche Erwartungen haben Sie an die neue Schule?
� t� %BTT�EBT�4DIVMLPO[FQU�mJU�EFm�"TQFLU�EFS�JOEJWJEVFMMFO�'ÚSEFSVOH�XFJUFSHFGàISU�XJSE�
� t� %BTT�FT�JO�3JDIUVOH�GBO[UBH�HFIU
�EB�EJF�mFJTUFO�&MUFSO�BSbFJUFO�
� t� &T�TPMM�LFJOF�7FSXBISBOTUBMU�XFSEFO��"bFS�bFTPOEFST�EJF�,MFJOFO�màTTUFO�bFTTFS�BVGHFGBOHFO�XFSEFO
�BVDI�Jm�/BDImJUUBH�
� t�.FIS�"G�T�XÊSFO�XàOTDIFOTXFSU��.FIS�"OHFbPUF�Bm�/BDImJUUBH
�EJF�TQBOOFOEFS�TJOE��"VDI�IJFS�TPMMUF�mBO�mBM�àbFS�EFO�5FMMFSSBOE�
  schauen, was machen z.B. die Amerikaner, was lässt sich hier davon umsetzen.

6. Welche Erwartungen haben Sie an den Prozess?
� t� %BTT�FS�BbHFTDIMPTTFO�JTU
�bJT�JDI�EJF�4DIVMF�WFSMBTTF�
� t� %BTT�EJF�OBDIGPMHFOEFO�&MUFSO
�EJF�EBT�GBO[F�XFJUFS�bFUSFVFO
�FJO�HVUFT�HBOEXFSLT[FVH�BO�EJF�HBOE�bFLPmmFO�
� t� %BTT�BMMFT
�XBT�XJS�JO�EFS�1IBTF�/VMM�FSBSbFJUFO
�JO�EJF�3FBMJTJFSVOH�FJOnJF�U�
� t� *DI�bJO�EPDI�PQUJmJTUJTDI
�EBTT�FT�&MUFSO�HJbU
�EJF�EJF�#BVQIBTF�XFJUFS�mJU�bFHMFJUFO��"VDI�XFOO�mJS�TQPOUBO�LFJOFS�FJOGÊMMU��
  Bei den kommenden Anmeldungsgesprächen könnte man darauf hinarbeiten.

7. Welche Räume nutzen Sie als Eltern bzw. Elternvertreter*innen?
� t� ,MBTTFOSBVm�	KFEPDI�[V�LBMU
�VOQFSTÚOMJDI
�IPIF�%FDLFO
�[V�USJTU
�[V�BMU

� t� *m�OFVFO�5SBLU�EFO�PbFSFO�3BVm�GàS�4DIVMQnFHTDIBGUTTJU[VOHFO�
  - Am Tag der offenen Tür nutzen wir die Räume im EG und den Eingangsbereich. Der Eingangsbereich wird ansonsten eher wenig 
   genutzt. 

  Die 9. Klassen können ihre Klassenkasse erweitern – z.B. für Klassenfahrten - durch Kuchen und Kaffeeverkauf in der Halle an den beiden 
  Terminen zum Elternsprechtag.

8. Was sind Ihre Aktivitäten an der Schule, wie ist der tägliche Ablauf?
� t� *DI�bJO�mJOEFTUFOT�FJOmBM�mPOBUMJDI�JO�EFS�4DIVMF�
� t� "MT�&MUFSOUFJM�WPO�,JOEFSO�EFS�XFJUFSGàISFOEFO�4DIVMF�IBU�mBO�OJDIU�mFIS�TP�WJFM�,POUBLU�mJU�EFS�4DIVMF
�EB�EBT�,JOE�TFMbTUTUÊOEJH�[VS�
  Schule geht oder fährt.

9. Wo halten Sie sich am liebsten auf und wo überhaupt nicht? 
� t� %FS�,MBTTFOSBVm�IBU�LFJOF�"VGFOUIBMUTRVBMJUÊU�
  - Zu kalt
  - Zu unpersönlich
  - Zu grau und trist
  - Zu alt
� t� %JF�.FOTB�JTU�TFIS�OFUU�HFmBDIU�XPSEFO�
� t� %FS�&JOHBOHTbFSFJDI�màTTUF�GSFVOEMJDIFS
�BOEFST�BVGHFbBVU�XFSEFO��%FS�JTU�BVDI�[V�VOQFSTÚOMJDI�
� t� &T�GFIMU�BO�&JOMBEVOH�
� t� &T�GFIMU�BO�0SUFO�EFS�#FHFHOVOH��&T�HJbU�BbFS�BVT�&MUFSOTJDIU�BVDI�EFS[FJU�FIFS�LFJOFO�#FEBSG��%VSDI�SÊVmMJDIFT�"OHFbPU�LÚOOUF�mBO�
  mehr Eltern in die Schule ziehen. Z.B. Kommt das Elternkaffee der Elternpflegschaft gut an. Man müsste es zentraler platzieren, dann 
  würde es noch mehr Publikum anziehen, um kommunizieren zu können. Gerade ausländische Eltern sind gerne dabei. Besonders Mütter 
  mit Migrationshintergrund sind eher bereit etwas beizutragen. Die persönliche Ansprache ist hier wichtig.

Wunderfrage (-bild) zum Ende! 
� t� *OIBMUMJDI�XàOTDIF�JDI�mJS�GàS�EJF�4DIVMF
�EBTT�TJF�TJDI�JO�3JDIUVOH�GBO[UBH�XFJUFSFOUXJDLFMU�

Äußerlich wünsche ich mir für die Schule:
� t� EBTT�FT�PGGFOFS�XJSE
�IFMMFS
�GSFVOEMJDIFS
�FJOMBEFOEFS�
� t� EBTT�TJF�BOHFOFImFS�HFTUBMUFU�XJSE
�EB�TJDI�KB�VOTFSF�,JOEFS���5BHF�EJF�8PDIF�EBSJO�BVGIBMUFO�
� t� +F�TDIÚOFS
�BOHFOFImFS�EFS�3BVm
�EFTUP�MJFbFS�IÊMU�mBO�TJDI�EPSU�BVG�
� t� &JOF�TDIÚOF�"VMB�GàS�7FSBOTUBMUVOHFO�XàSEF�JDI�EFS�4DIVMF�XàOTDIFO�
  - damit die Theatergruppe nicht ausweichen muss.
  - damit  die Abschlussfeier nicht wo anders stattfinden muss.
  - damit die Karnevalsfeier dort stattfinden kann.
  - damit es Vorträge oder Lesungen geben kann.
  - damit kleine Ausstellungen stattfinden können, Z.B. auch für Eltern zum Thema „wie geht es weiter, Übergänge“, mit Infoständen 
   für die Schüler*innen (evtl. auch mit Firmen, die sich dort präsentieren können).
� t� %JF�"VMB�LÚOOUF�mBO�BVDI�GàS�FJOFO�"bTDIMVTTbBMM�[VS�7FSGàHVOH�TUFMMFO��4DIÚO�XÊSF�FJOF�"VMB
�EJF�TJDI�ÚGGOFU��4DIàMFS�JOOFO�TPMMFO�EBT�
  auch mit nutzen können.
� t� %JF�4U��-BVSFOUJVTTDIVMF�IBU�FJOF�UPMMF�HSP�F�"VMB�VOUFS�EFm�%BDI��%BT�JTU�FJO�HSP�FS�4BBM
�EFS�JmmFS�HFGàMMU�JTU��&JOF�"VMB�JTU�KB�BVDI�
  ein Aushängeschild, um mehr Menschen aus dem Stadtteil zu erreichen.

11.  Da sich aus der Elternschaft keine weiteren Eltern für das Interview bereiterklärt hatten:
 Wie kommt es, dass aus der Elternschaft so wenig Interesse an einer Elternmitwirkung, auch im Rahmen der Phase Null, besteht?
� t�.JU�[VOFImFOEFm�"MUFS�WPm�,JHB�àbFS�EJF�G4�XJSE�EBT�*OUFSFTTF
�EBT�&OHBHFmFOU�bJT�[VS�XFJUFSGàISFOEFO�4DIVMF�JmmFS�XFOJHFS�
� t� 7JFMF�4DIVMQnFHTDIBGUTmJUHMJFEFS�TJOE�HFXÊIMU
�BbFS�OJDIU�BLUJW�UÊUJH�
� t� *DI�XFSEF�WFSTVDIFO
�EJF�TUFMMWFSUSFUFOEF�4DIVMQnFHTDIBGUTWPSTJU[FOEF�[V�mPUJWJFSFO��4JF�JTU�FOHBHJFSU
�BbFS�MFJEFS�TUFIU�JIS�
  aufgrund einer vollen Berufstätigkeit nicht viel Zeit zur Verfügung.
� t� FWUM��;XJTDIFOWFSBOTUBMUVOH�GàS�&MUFSO�*OGPWFSBOTUBMUVOH
�Vm�WJFMF�[V�FSSFJDIFO��FJOF�UàSLJTDIF�.VUUFS�GVOHJFSU�BVDI�BMT�%PMmFUTDIFSJO��
  im FöV (Sprachrohr).
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Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit Vertreter*innen der Verwaltung - Stadtbetrieb Schulen - Schulinfrastruktur - 
Schulorganisation und Schulbau
Teilnehmer*innen: Herr Pytlik - Verwaltungsfachwirt Stadtbetrieb Schulen

1. Wie kam es zu dem Namen der Verwaltungseinheit?
� t� "bHSFO[VOH�[VS�VOUFSFO�4DIVMBVGTJDIU
� t� 6OUFSBbUFJMVOH�"bUFJMVOH�4DIVMJOGSBTUSVLUVS
�EBSVOUFS�4DIVMPSHBOJTBUJPO�VOE�4DIVMbBV�
� t� %FS�4UBEUbFUSJFb�4DIVMFO�HFTUBMUFU�mJU
�EFDLU�QÊEBHPHJTDIFO�VOE�SFDIUMJDIFO�3BImFO�mJU�Bb�
� t� G.8�[�#��HFSS�-FIO�QSàGU�BVG�1MBVTJbJMJUÊU
�EBTT�8àOTDIF�OJDIU�àbFS�EJF�4USÊOHF�TDIMBHFO�
� t� HFSS�1ZUMJL�QSàGU�[�#��OBDI
�Pb�EJF�1ÊEBHPHJL�bFJm�4DIVMbBV�bFSàDLTJDIUJHU�XVSEF�	V�B��XJF�4DIVMFOUXJDLMVOH�TUBUUmOEFO�TPMM
�
� t� &OHF�,PPQFSBUJPO�mJU�EFS�VOUFSFO�4DIVMBVGTJDIU�GàS�EJF�GSVOETDIVMFO
�HBVQUTDIVMFO�VOE�'ÚSEFSTDIVMFO�	TJU[U�SÊVmMJDI�FJOF�&UBHF�UJFGFS

�
  die Bezirksregierung Düsseldorf ist die Untere Schulaufsicht für die Realschulen, Gymnasien und Gesamtschulen. 

2. Was sind die Ziele aus Sicht der Schulentwicklung?
� t� &MFmFOUBSF�'SBHFO
�EJF�TJDI�bFJ�KFEFS�4DIVMF�TUFMMFO
�[�#��b[HM��;àHJHLFJU
�GBO[UBH
�*OLMVTJPO�
� t� *O�8VQQFSUBMFS�4UBEUHFbJFU�HJbU�FT�JO�KFEFS�4DIVMGPSm�FJOF�GBO[UBHTTDIVMF�
� t� GBO[UBHTTDIVMF�XÊSF�FJO�JOUFSFTTBOUFS�"TQFLU�GàS�EJF�4DIVMF�7PIXJOLFM��QPTJUJW�EBTT�EJFT�FSHFbOJTPGGFO�EJTLVUJFSU�XJSE�
� t� HBbFO�EBT�5IFmB�BVGHFHSJGGFO�VOE�bFUSFJbFO�EJFT�BVDI�FSHFbOJTPGGFO�
� t� 7PSQSàGVOH�EB[V�TBI�QPTJUJW�BVT
�FSTUF�&JOTDIÊU[VOH�EFS�#F[JSLTSFHJFSVOH�FbFOGBMMT�
� t� GZmOBTJVm�%ÚSQGFME�XBS�EJF�MFU[UF�4DIVMF
�EJF�JO�EFO�GBO[UBH�HFHBOHFO�JTU�	OJDIU�BVT�EFS�1IBTF�/VMM�IFSBVT
�BbFS�EBEVSDI�BOHFTUPTTFO
�

3. Welches pädagogische Konzept / Ziel wird bildungspolitisch verfolgt?
� t� "MMF�4DIVMFO�bFLPmmFO�FJOF�1IBTF�/VMM
�XBT�OJDIU�HBO[�FJOGBDI�JTU
�EB�EJF�3FTTPVSDFO�OJDIU�HSÚ�FS�HFXPSEFO�TJOE�
� t� %BT�GFTBmUQÊEBHPHJTDIF�,PO[FQU
�EBT�&DLQVOLUFQBQJFS�[VS�4DIVMFOUXJDLMVOHTQMBOVOH�TPMM�Jm�.ÊS[�WFSBbTDIJFEFU�XFSEFO��	*m�;VHF�
  der Phase Null werden wir Setzungen aller Beteiligten erfragen. Hier könnte dieses Eckpunktepapier mit einbezogen werden).
� t� HFSBVTGPSEFSVOH�EVSDI�;V[VH�VOE�&SIÚIVOH�EFS�4DIàMFS[BIMFO�	IJFS�FIFS�SBVmMBTUJH�VOE�XFOJHFS�QÊEBHPHJTDI
�
� t� *O�8VQQFSUBM�XVSEFO�OJDIU�BMMF�HBVQUTDIVMFO�HFTDIMPTTFO
���XFSEFO�bFIBMUFO��8FOO�FSGPSEFSMJDI
�XFSEFO�bFJ�#FEBSG�BVDI�%FQFOEBODFO�
  gegründet.
� t� 3FBMTDIVM��VOE�GZmOBTJBMFS�#FSFJDI�bMFJbU�Jm�8FTFOUMJDIFO�VOWFSÊOEFSU�

4. Wie sehen Sie die Realschule Vohwinkel?
� t� %JF�3FBMTDIVMF�IBU�#FTUBOE�
� t� 4JF�XJSE���[àHJH�HFGàISU�	XBS�JO�EFS�7FSHBOHFOIFJU�FUXBT�TDIXBOLFOE�[XJTDIFO�����[àHJH
�
� t�.JUUBHTWFSQnFHVOH�JTU�FJO�HSP�FT�5IFmB
�XJF�BVDI�JO�WJFMFO�BOEFSFO�HBMbUBHTTDIVMFO�JO�8VQQFSUBM�	EJF�OPUXFOEJHF�"bOFImFS[BIM�XJSE�
  oft nicht erreicht).
� t� %JF�3FBMTDIVMF�-FJmbBDIFS�4US��IBU�[�#��OVS����,JOEFS�JO�EFS�ÃbFSmJUUBHTbFUSFVVOH�mJU�HFSJOHFS�"bOFImFS[BIM�
� t� GBO[�Jm�GFHFOTBU[�[VS�34�7PIXJOLFM
�EJF�mJU�FUXB����������&TTFO�HVU�BVGHFTUFMMU�JTU
�XBT�BVT�TFJOFS�4JDIU�V�B��BVDI�Bm�&OHBHFmFOU�
  der Schulleitung liegt.
� t� #FJ�EFS�HSP�FO�.FOHF�&TTFO�LÚOOUF�EJF�.JUUBHTWFSTPSHVOH�BVDI�BOEFST�HFMÚTU�XFSEFO
�[�#��EVSDI�8BSmBOMJFGFSVOH�
� t� &T�HJbU�JO�7PIXJOLFM�.ÚHMJDILFJUFO
�FJOF�,PPQFSBUJPO�mJU�BOEFSFO�"ObJFUFSO�FJO[VHFIFO�	BVDI�Jm�#FSFJDI�8BSmBOMJFGFSVOH
�
� t� #[HM��FJOFT�.FOTB�,PO[FQUFT�JTU�EFS�4UBEUbFUSJFb�4DIVMFO�TFIS�PGGFO
�XFOO�FT�TJDI�Vm�FJOF�4DIVMF�mJU�IPIFO�&TTFO[BIMFO��XJF�EJFTF�
  Realschule handelt.
� t� %BOO�LÚOOUF�mBO�BVDI�EFO�"ObJFUFSO�7PSHBbFO�mBDIFO
�EJF�àbFS�EJF�3JDIUMJOJFO�IJOBVT�HFIFO�

5. Wie schätzen Sie das Umfeld, die Einbindung der Schule in den Stadtteil ein?
� t� *DI�bJO�bF[àHMJDI�EFO�½GGOVOH�[Vm�4UBEUUFJM�PGGFO�
� t� *O�8VQQFSUBM�HJbU�FT�VOUFSTDIJFEMJDIF�,PO[FQUF�VOE�8àOTDIF�
� t� %JFT�TPMMUF�BVDI�JO�EJFTFS�1IBTF�/VMM�FSHFbOJTPGGFO�EJTLVUJFSU�XFSEFO
�FT�HJbU�àbFSHFPSEOFU�LFJOF�FJOIFJUMJDIF�7PSHBbF�
� t� %JF�&OUTDIFJEVOH�EFS�4DIVMF�XJSE�mJUHFUSBHFO�
� t� /VU[VOH�EVSDI�FYUFSOF�*OTUJUVUJPOFO�XJF�mVUUFSTQSBDIMJDIFS�6OUFSSJDIU
�.VTJLVOUFSSJDIU
�/BDIIJMGF�FUD��JTU�TDIPO�FUBbMJFSU�	IJFS�LBOO�mBO�
  beim GMW einen Antrag / Mietvertrag schließen, die Räume in Abstimmung mit der Schule zu bestimmten Zeiten mitzunutzen).
� t� %JF�½GGOVOH�[�#��BVDI�EFS�.FOTB�LBOO�EJTLVUJFSU�XFSEFO
�JTU�BbFS�OPDI�LFJOF�HFMFbUF�1SBYJT��%BT�màTTUF�HFQSàGU�XFSEFO�

6. Welche Medien werden zukünftig eingesetzt? 
� t� %JF�.FEJFObFSBUVOH�EFS�4UBEU�8VQQFSUBM�	IJFS�EVSDI�HFSSO�4DIBVmbVSH
�TPMMUF�FJObF[PHFO�b[X��EFS�4DIVMMFJUVH�WPSHFTUFMMU�XFSEFO��HFSS�
  Schaumburg solllte in die Lenkungsgruppe eingeladen und auch interviewt werden.
� t� *O�EFS�1IBTF�/VMM�TPMMUF�JO�EJF�;VLVOGU�HFTDIBVU�XFSEFO
�XBT�bFTPOEFST�Jm�#FSFJDI�.FEJFO�OJDIU�HBO[�FJOGBDI�JTU�	[�#��/VU[VOH�WPO�
  Tablets und Sinnhaftigkeit vom Computerräumen).
� t�8-BO�XJSE�KFU[U�TUBOEBSEmÊ�JH�JOTUBMMJFSU
�BbFS�EJF�HBSEXBSF�JTU�OPDI�OJDIU�HFTJDIFSU�
� t� %JHJUBMJTJFSVOH�TPMMUF�JO�EFS�1IBTF�/VMM�mJU�bFSàDLTJDIUJHU�XFSEFO�

7. Wie sind die Kommunikations- und Entscheidungswege? Wie ist der Austausch mit der Lenkungsgruppe? 
    Welchen Weg gehen die Ergebnisse des Prozesses, die Vorschläge?
� t� %BT�màTTUFO�XJS�JO�EFS�-FOLVOHTHSVQQF�G.8�bFTQSFDIFO�
� t� HFSS�-FIO�IBU�IJFS�EFO�HVU�BO�	FS�IBU�FJOFO�TFIS�HVUFO�#MJDL�EBGàS
�EBIFS�WFSUSBVF�JDI�JIm
�
� t� &UBbMJFSVOH�[�#��EFT�GBO[UBHT�LÚOOUF�FJOF�&OUTDIFJEVOH�BVT�EFm�&SHFbOJTbFSJDIUT�TFJO
�EJFT�màTTUF�EBOO�BOHFTUPTTFO�XFSEFO��%JF�
  Beantragung und Etablierung braucht etwa 2 Jahre (wann, ob vor oder während der Sanierung oder erst nach Fertigstellung der Sanierung 
  ist dann in der nächsten Phase zu entscheiden).

8. Welche Erwartungen haben Sie an den Prozess?
� t�.FJOF�&SXBSUVOHFO�TJOE
�EBTT�XJS�mJUFJOBOEFS�TQSFDIFO
�EJF�"SHVmFUF�EFT�BOEFSFO�OBDIWPMM[JFIFO�LÚOOFO�VOE�FJOF�HFmFJOTBmF�
  Entscheidung treffen.
� t� %BT�IBU�bJTIFS�JmmFS�GVOLUJPOJFSU
�FT�XJSE�BVDI�XJFEFS�1VOLUF�HFbFO
�EJF�IFSBVTGPSEFSOEFS�XFSEFO�[�#��bFJ�FJOFS�,PTUFOTUFJHFSVOH�
  aufgrund einer ergebnisoffenen Phase Null.
� t� %BT�&SHFbOJT�EFS�1IBTF�/VMM�JTU�EBT�0QUJmVm�VOE�FT�LBOO�TFJO
�EBTT�EBT�OJDIU�JO�BMMFO�1VOLUFO�VmTFU[bBS�JTU��%BOO�mVTT�mBO�JOIBMUMJDI�
  herangehen und nach einer internen Priorisierung Abstriche machen.
� t� &T�XJSE�BbFS�bFXVTTU�OJDIU�bVEHFUbF[PHFO�JO�EFS�1IBTF�/VMM�HFBSbFJUFU
�Vm�FJO�bFTUmÚHMJDIFT�&SHFbOJT�[V�FSIBMUFO�VOE�TJDI�OJDIU�WPO�
  einer Zahl lenken lassen.

9. Wunderfrage zum Ende! Wie stellen Sie sich die Realschule Vohwinkel in 10 Jahren vor
� t� &JOF�HFMFbUF�4UBEUUFJMTDIVMF�mJU�EFm�$IBSmF�BVT�EFS�7FSHBOHFOIFJU�VOE�;VLVOGU��%JF�4DIVMHFmFJOEF�mJU�BMMFO�#FUFJMJHUFO�QSPmUJFSU�WPO�
  der gründlichen Vorplanung und fühlt das neue Schulkonzept im Schulkomplex. 
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit Vertreter*innen der Verwaltung – Gebäudemanagement
Teilnehmer*innen: Herr Lehn, Produktmanagement PM 1 - Schulen

1. Was sind die Ziele aus Sicht des Gebäudemanagements?
� t� HBVQU[JFM�GàS�8VQQFSUBM�JTU�FT
�HVUF�#JMEVOHTbBVUFO�IFS[VTUFMMFO�PEFS�TP�[V�TBOJFSFO
�EBTT�FT�HVUF�#JMEVOHTbBVUFO�XFSEFO
�Vm�EFm�
  heutigen und zukünftigen Bedarf zu decken.
� t� %BIFS�IBU�TJDI�EJF�4UBEU�8VQQFSUBM�EB[V�FOUTDIMPTTFO
�bFJ�BMMFO�HSÚ�FSFO�.B�OBImFO�FJOF�1IBTF�/VMM�EVSDI[VGàISFO�VOE�LFJOF�
  Standardraumprogramme zu entwickeln.
� t� %BT�G.8�IBU�EJF�&SGBISVOH�HFmBDIU
�EBTT�EJFTF�7PSHFIFOTXFJTF�HVU�GVOLUJPOJFSU�
� t� %B�KFEF�4DIVMF�JIS�FJHFOFT�1ÊEBHPHJTDIFT�,PO[FQU�IBU
�bFOÚUJHU�BVDI�KFEF�4DIVMF�FJOF�FJHFOTUÊOEJHF�1IBTF�/VMM�
� t� "MT�#BVIFSS�IBU�EBT�G.8�*OUFSFTTF�EBSBO��
  o nachhaltig zu bauen, 
  o den Planungsprozess zu beschleunigen, 
  o Schleifen in der Planungsphase zu vermeiden, 
  o eine Planung zu erhalten, die den Bedarfen der Nutzer entspricht und deswegen wenig bis keinen späteren Veränderungsbedarf in der 
   Bauphase und zumindest den ersten Jahren der Nutzung hat. 
 
2. Wie bewerten Sie den Bestand?
� t� %BT�GFbÊVEF�JTU�LPmQMFUU�TBOJFSVOHTbFEàSGUJH�
� t� %JF�&MFLUSPJOTUBMMBUJPO�	&-5�#."
�mVTT�WPMMTUÊOEJH�FSOFVFSU�XFSEFO�
� t� %BT�GFbÊVEF�JTU�OPDI�OJF�FOFSHFUJTDI�TBOJFSU�XPSEFO�VOE�EBIFS�FJO�HSP�FS�&OFSHJFWFSbSBVDIFS�
� t� %JF�.FOTB�XVSEF������GàS�SVOE�����������é�FSTUFMMU��4JF�JTU�BMT�/FVbBV�[V�bFXFSUFO�VOE�TPMM�EBIFS�bFTUFIFO�bMFJbFO��*m�,PO[FQU�LÚOOUF�
  überlegt werden, wie die Mensa zusätzlich genutzt  oder umgenutzt werden kann. 
� t� %FS�'BDISBVmUSBLU�XVSEF�HSVOETBOJFSU�VOE�TPMM�Jm�8FTFOUMJDIFO�VOWFSÊOEFSU�bMFJbFO��
� t� 3PMMF�EFT�4UBOEPSUT�:PSDLTUBS�F��%JF�4DIVMF�JTU�EPSU�TDIPO�mJU���,MBTTFO��%B�EFS�#FEBSG�bFTUFIU
�EJF�4DIVMF�SÊVmMJDI�BVT[VXFJUFO���FT�
  wird mehr Nutzfläche nötig werden, was nicht ausschließlich über den Ausbau der Flure erreicht werden kann – ist der Teil des 
� � #FTUBOETHFbÊVEF
�EFS�[VS�:PSDLTUSB�F�HFMFHFO�JTU
�BMT�&SXFJUFSVOH�GàS�EJF�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�Jm�GFTQSÊDI��%FS�1BWJMMJPO�TPXJF�EFS�
  Leichtbau müssen weg, da an dieser Stelle eine Kita vorgesehen ist.

3. Was sind die Pläne in Bezug auf den Umgang mit dem Bestand?
� t� *O�EFS�1IBTF�/VMM�TPMM�EBT�LFJOF�3PMMF�TQJFMFO��
� t� %JF�bFJEFO�OBDIUSÊHMJDIFO�"ObBVUFO�LÚOOUFO�FWFOUVFMM�BbHFSJTTFO�VOE�FSOFVFSU�XFSEFO
�XFOO�EBT�XJSUTDIBGUMJDIFS�JTU�BMT�FJOF�
  Sanierung.

4. Wie sieht das Mensa-Konzept für Wuppertal, bzw. die Realschule Vohwinkel aus? 
 Auch im Hinblick  einer Bildungslandschaft?
� t� &JO�àbFSHFPSEOFUFT�,PO[FQU�HJbU�FT�OJDIU�GàS�8VQQFSUBM�
� t� *m�3BImFO�EFT������4DIVMFO�1SPHSBmm�TJOE�JO�8VQQFSUBM����.FOTFO�HFbBVU�XPSEFO��%BmBMT�IBU�mBO�TJDI�LFJOF�;FJU�GàS�,PO[FQUF�
  genommen bzw. war die Zeit für die Erarbeitung von Konzepten zu kurz. Die neuen Mensen sind in der Regel additiv zum Bestand erstellt 
  worden.
  Viele Mensen wurden wenig frequentiert, so dass ein Teil der Sek I-Mensen nicht mehr als solche genutzt werden. Die Mensen 
� � GVOLUJPOJFSFO�BMMF�àbFS�FYUFSOF�$BUFSFSFS�mJU�"VGXÊSmLàDIFO�	[�#��vDPPL���DIJMMi
�PEFS�BMT�7FSUFJMFSLàDIFO��%JF�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�IBU�
  einen Mensa Verein, der die Mensa betreibt.
� t� %JF�GFTBmUTDIVMFO�VOE���#FSVGTLPMMFH�TJOE�mJU�,PDILàDIFO�BVTHFTUBUUFU�VOE�bFMJFGFSO�UFJMXFJTF�,JUBT�VOE�GSVOETDIVMFO�
� t� *m�GSVOETDIVM�4FLUPS�HJbU�FT�FJO�.FOTBLPO[FQU�

� t� &JO�HVUFT�#FJTQJFMF�JO�#F[VH�BVG�EBT�.FOTBLPO[FQU�mOEFU�mBO�BO�FJOFS�3FBMTDIVMF�JO�8VQQFSUBM��%JFTF�XJSE�WPO�FJOFS�TP[JBMFO�/BDI�
  bareinrichtung mit dem Fokus auf „Gesunde Ernährung“ betrieben und von der Uni begleitet. 

5. Ist die Etablierung einer Bildungslandschaft Wuppertal denkbar?
� t� *O�7PIXJOLFM�Bm�/PDLFO�JTU�FJOF�"SU�#JMEVOHTMBOETDIBGU�FOUTUBOEFO
�EJF�VSTQSàOHMJDI�OJDIU�BMT�#JMEVOHTMBOETDIBGU��LPO[JQJFSU�XVSEF��*O�
  einem großen Komplex ist neben dem Gymnasium Vohwinkel jetzt im Bereich der ehemaligen Hauptschule die Grundschule Nocken 
  beheimatet. Daneben gibt es noch eine große Dreifach-Sporthalle und eine neue städtische Kita. 
  In einem anderen Stadtteil im Wuppertaler Osten  wird zZ. ein Teil einer Gesamtschule zu einem Stadtteilzentrum umgebaut. 

6. Welche Erwartungen haben Sie an die „neue“ Schule?
� t� %BT�JTU�mFJO�����1IBTF�/VMM�1SP[FTT��.JU�EFO�&SGBISVOHFO�BVT�EFO�WFSHBOHFOFO���1SP[FTTFO�LBOO�JDI�TBHFO
�EBTT�JDI�Bm�"OGBOH�[VOÊDITU�
  erstmal sehr offen bin, was konkrete Erwartungen an die „neue“ Schule betrifft

7. Welche Erwartungen haben Sie an den Prozess? 
� t� %BTT�mÚHMJDITU�BMMF�5FJMF�EFS�4DIVMF�bFUFJMJHU�FJObF[PHFO�XFSEFO��%BT�JTU�OBUàSMJDI�BVDI�FJOF�&SXBSUVOH�BO�EJF�4DIVMMFJUVOH
�EJF�&MUFSO
�
  die Schüler*innen.
� t� %BTT�EJF�PGGFOFO�QÊEBHPHJTDIFO�'SBHFO�HFLMÊSU�XFSEFO�VOE�BVG�EFS�#BTJT�FJO�HFmFJOTBmFT�&SHFbOJT�FOUTUFIU��
  (Schulträger, Schule, etc. ...)
� t� %BTT�FT�EBOO�BVDI�OPDI�JO�EFO�'JOBO[SBImFO
�EFS�TDIPO�JSHFOEXP�EB�JTU
�IJOFJOQBTTU��4P�HBO[�LMBQQU�EBT�mFJTUFOT�OJDIU��%FTXFHFO�
  funktioniert in der Regel eine 100%-Umsetzung nicht. Es gilt dann, für die Umsetzung Prioritäten festzulegen.

8. Wunderfrage zum Ende! Wie stellen Sie sich die Realschule Vohwinkel in 10 Jahren vor?
� t� *DI�TUFIF�WPS�EFS�4DIVMF�VOE�LBOO�WPO�ESBV�FO�FSLFOOFO
�XBT�GàS�FJO�,MJmB
�GàS�FJO�vGFJTU�EFS�4DIVMFi�mJDI�FSXBSUFU�
� t� *DI�XFJ��TPGPSU
�XP�JDI�SFJO�HFIFO�mVTT�
� t� *DI�IBbF�FJOFO�BOHFOFImFO�&mQGBOH
�mOEF�OBDI�EFm�#FUSFUFO�FJOFO�PGGFOFO�#FSFJDI�WPS
�XP�,PmmVOJLBUJPO�VOE�0SJFOUJFSVOH�TUBUU�
  findet.
� t� GFbÊVEF�mJU�BOHFOFImFS�"UmPTQIÊSF�
� t� &JOF�4DIVMF
�EJF�TUÊEUFbBVMJDI�BOTFIOMJDI�JTU�
� t� &JOF�4DIVMF
�EJF�JDI�TFMbTU�HFSOF�bFTVDIU�IÊUUF�

9. Frage von Herrn Lehn bzgl. Möbelierung
Zu welchem Zeitpunkt der Planung bringen wir das Thema Möblierung ein?
� t� %JF�*OOFOFJOSJDIUVOH�XJF�BVDI�EJF�"V�FOHFMÊOEFQMBOVOH�màTTUFO�JO�FJOF�3JDIUVOH�HFQMBOU�XFSEFO��#FJEFT�TPMMUFO�LFJOF�3BOEUIFmFO�
  bleiben. 
� t� &T�XÊSF�TDIÚO
�FJOF�&mQGFIMVOH�IJFS[V�JO�EFO�#FSJDIU�BVG[VOFImFO
�TP�EBTT�EJFTF�5IFmFO�Jm�1MBOVOHTQSP[FTT�SFDIU[FJUJH�bFSàDLTJDIUJHU�
  werden.
� t� %JF�&JOSJDIUVOHTQMBOVOH�TUFMMU�FJOFO�"TQFLU�EFS�1MBOVOH�EBS
�EJF�JO�8VQQFSUBM�bJTIFS�OPDI�XFOJH�JO�EFO�GFTBmUQSP[FTT�FJObF[PHFO�
  wurde. Das GMW stellt sich die Frage, wie die Möblierung in Übereinstimmung mit dem Gebäudekonzept geplant werden kann. 
� t� 3#�FmQmFIMU�EJF�#FSàDLTJDIUJHVOH�HSP�FS�5FJMF�EFS�.ÚbMJFSVOH�Jm�3BImFOE�EFS�#BVXFSLTFSTUFMMVOH�JO�'PSm�WPO�GFTUFO�&JObBVUFO��%BT�
  bedeutet eine neue Definition der Budget - Schnittstelle Bauwerkserstellung zu Ausstattung.
� t� "VDI�EJF�1MBOVOH�EFS�MPTFO�.ÚbMJFSVOH�TPMMUF�BVG�EBT�GFTBmULPO[FQU�QBTTFO��3BQIBFMMB�#VSIFOOF�EF�$BZSFT�bFSJDIUFU�IJFS�WPO
  Möbilierungs-Workshops unter Einbeziehung der Nutzer, die in einem Kölner Projekt parallel zur Ausführungsplanung (nicht im Zuge der 
  Phase Null) durchgeführt wurden.
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit Pädagogischer Übermittagsbetreuung von oGaTa e.V. Diakonie Wuppertal
Teilnehmer*innen: Anne Brockhaus (päd. Leitung), Frau Gluht-Ambrosius (päd. Mitarbeiterin), 
(nicht anwesend: Petra Krambrich (Bürokauffrau)

1. Wie nehmen Sie die Schule wahr? 
� t� 'SàIFS�IBUUF�EJF�4DIVMF�FJO�*mBHFQSPbMFm
�EB�EVSDI�EJF�4DIMJF�VOH�EFS�HBVQUTDIVMF�WJFMF�4DIàMFS�JOOFO�BO�EJF�3FBMTDIVMF�HFHBOHFO�
  sind. 
� t� 7JFMF�EFVUTDIF�'BmJMJFO�IBbFO�JISF�,JOEFS�EFTXFHFO�BO�EFS�3FBMTDIVMF�HBBO�BOHFmFMEFU��
� t� *O[XJTDIFO�FSIPMU�TJDI�EFS�3VG
�XBT�BVDI�EJF�BLUVFMMFO�"OmFMEF[BIMFO�XJEFSTQJFHFMO�
� t� %JF�0HBUB�OVU[U�FJOFO�GFTUFO�#FUSFVVOHTSBVm�Jm�-FJDIUbBV�	XBT�BVGHSVOE�EFT�bBVMJDIFO�;VTUBOET�HSFO[XFSUJH�JTU
�VOE�FJOFO�XFJUFSFO��
  Klassenraum im Pavillon.
� t� $B�����,JOEFS�OVU[FO�JIS�"OHFbPU
�EBWPO�WJFMF�,JOEFS�mJU�.JHSBUJPOTIJOUFSHSVOE�VOE�,JOEFS�bFSVGTUÊUJHFS�&MUFSO�	[V�#FHJOO�EFT�4DIVM�
� � KBISFT�XBSFO�FT����4V4
��EJF�#FUSFVVOH�XJSE�OVS�GàS�EBT�������4+�BOHFbPUFO�
� t� "b������6IS�HJbU�FT�.JUUBHFTTFO�	DPPL�DIJMM
��%JF�"L[FQUBO[�IJFS�[V�FTTFO�JTU�HFSJOH
�XBT�Bm�1SFJT�VOE�Bm�"OHFbPU�
  (z.B. der Fleischauswahl) liegt. Auch wenn das Essen über das BuT bezahlt werden kann, ist es für Familien mit Migrationshintergrund   
  schwierig, die  Anträge zu verstehen. Für die Familien, die  noch nicht im BuT sind, ist 3,90 € zu teuer.
� t� /BDI�EFm�&TTFO�IBbFO�FJOJHF�,JOEFS�FJOF����6OUFSSJDIUTTUVOEF
�EBOBDI�mOEFU�EJF�#FUSFVVOH�XJFEFS�JO�EFS�:PSLTUSBTTF�TUBUU��HJFS�HJbU�
  es zu Beginn ein gemeinsames Treffen bevor sie Hausaufgaben machen, ins Freispiel gehen oder eine AG in Anspruch nehmen können.  
  Ebenfalls können die Kinder an AG’s der Schule im Nachmittagsbereich teilnehmen.
� t� %JF�#FUSFVVOH�JTU�.P�%P�bJT�������6IS�HFÚGGOFU�	LFJOF�'FSJFObFUSFVVOH
��TJF�XJSE�àbFS�EJF�4UBEU�8VQQFSUBM�mOBO[JFSU�

2. Wie kooperieren Sie mit der Schule? 
� t� GVUF�;VTBmmFOBSbFJU�mJU�EFS�4DIVMMFJUVOH�
� t� ;VTBmmFOBSbFJU�mJU�-FISLÊGUFO�LÚOOUF�JOUFOTJWFS�TFJO
�EB�TJF�BVGHSVOE�EFS�mBOHFMOEFO�[FJUMJDIFO�3FTTPVSDFO�VOE�EFT�SÊVmMJDIFO�� �
  Abstands wenig Austausch haben. 
� t�8JS�XàOTDIFO�VOT�mFIS�"VTUBVTDI�[V�EFO�FJO[FMOFO�,JOEFSO�	HFSBEF�4V4�mJU�'ÚSEFSbFEBSG

�EJF�,SÊGUF�EFS�PGB5B�màTTFO�TJDI�EBT�� �
  meist selber erarbeiten.
� t� &T�HJbU�ÚGUFST�EJF�#JUUF�WPO�-FISLSÊGUFO
�bFTUJmmUF�4V4�bFJ�EFO�HBVTBVGHBbFO�JOUFOTJWFS�[V�bFHMFJUFO�
� t� &T�HJbU�LFJOF�HFmFJOTBmF�5FBm[FJU�mJU�EFO�-FISLSÊGUFO
�EBIFS�XFOJH�.ÚHMJDILFJUFO�GàS�HFmFJOTBmF�"bTQSBDIFO�
  Das sollte wenigsten zu Beginn des Schuljahres stattfinden. 
� t� "OTPOTUFO�XJSE�BVDI�mBODImBM�EFS�4DIVMQMBOFS�BMT�,PmmVOJLBUJPOTmJUUFM�HFOVU[U�

3. Gibt es gemeinsame Ziele?
� t� GFmFJOTBmF�;JFMF�TJOE�OPDI�OJDIU�GPSmVMJFSU�XPSEFO�
� t� %JF�HBVTBVGHBbFOIJMGF�JTU�FJOF�XJDIUJHF�4BDIF�GàS�EJF�4V4
�Vm�BVG�FJO�-FWFM�[V�LPmmFO�

4. Welche Erwartungen haben Sie an die „neue“ Schule?
� t� %BTT�XJS�OJDIU�mFIS�TP�BVTHFHSFO[U�XFSEFO�
� t� %BTT�XJS�[Vm�5FBm�EB[V�HFIÚSFO�
� t� %BTT�XJS�TDIOFMMFS�'SBHFO�VOE�"OUXPSUFO�bFLPmmU�BMT�BLUVFMM�OPDI�EFS�'BMM�
� t� %BTT�XJS�WPS�0SU�XÊSFO�
� t� &JOFO�GFTUFO�3BVm�OVS�GàS�#FUSFVVOH�mJU�;VHBOH�[Vm�4DIVMIPG�

5. Wunderfrage (-bild) zum Ende! Wie stellen Sie sich die Realschule Vohwinkel in 10 Jahren vor.
� t� &T�HJbU�mFIS�3ÊVmF�GàS�EJF�4V4�
� t� &T�TJOE�"VGFOUIBMUTSÊVmF�WPSIBOEFO�
� t� &T�TJOE�GFmFJOTDIBGUTSÊVmF�WPSIBOEFO�
� t� &T�HJbU�1MBU[�[Vm�&TTFO�GàS�BMMF�,*OEFS
�BVDI�XFOO�TJF�OJDIU�JO�EFS�.FOTB�BOHFmFMEFU�TJOE�
� t� *m�.PmFOU�IBbFO�XJS�OPDI�LFJOF�LPOLSFUF�7PSTUFMMVOH�WPm�SIZUImJTJFSUFO�GBO[UBH�
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit der Schulleitung der Realschule Vohwinkel
Teilnehmer*innen: Herr Eichhorn (Schulleiter), Herr Dr. Rheindorf (stellv. Schulleiter), Frau Klemmer (stellv. Schulleiterin)

1. Was ist ein Grund, um unbedingt auf Ihre Schule zu gehen?
� t�8FJM�FT�Jm�,PMMFHJVm�FJOF�TFIS�HVUF�4UJmmVOH�GàS�EJF�4DIàMFS�JOOFO�HJbU�
� t� 4FIS�QPTJUJWF�"UmPTQIÊSF�
� t� %BT�FOUTQSJDIU�EFS�3àDLmFMEVOH�WPO�&MUFSO
�EJF�TJDI�GàS�EJFTF�4DIVMF�FOUTDIJFEFO�IBbFO�
� t� &T�HFMJOHU
�EJF�4DIàMFS�JOOFO�EB�Bb[VIPMFO
�XP�TJF�TJOE�VOE�TJF�JOEJWJEVFMM�[V�bFHMFJUFO�
� t� 3FTQFLUWPMMFT�.JUFJOBOEFS�[XJTDIFO�-FISLSÊGUFO�VOE�4DIàMFS�JOOFO�BMT�HFmFJOTBmFS�GFJTU�
� t�8JS�TJOE�EJF�v,àmmFSFSi
�#MJDL�BVG�EBT�,JOE�
� t� 3àDLmFMEVOH�WPO�+VHFOEIJMGFFJOSJDIUVOHFO�JTU�BVDI�FOUTQSFDIFOE�
� t� ;FJDIFO�IJFSGàS��4DIVMIPGàbEFSEBDIVOH�VOE�4DIXFbFbBIOQSPKFLU�XFSEFO�àbFS�EFO�'ÚSEFSWFSFJO�VOE�BOEFSF�FOHBHJFSUF�HFMGFS�JOOFO�
  gestemmt. 
� t� "MMF�IBbFO�EBT�&mQmOEFO��v%BT�JTU�VOTFSF�4DIVMFi�
� t� /BIF[V�BMMF�-FISFS�JOOFO�TJOE�Jm�'ÚSEFSWFSFJO
�XBT�GàS�FJOF�EFVUMJDIF�*EFOUJmLBUJPO�mJU�EFS�4DIVMF�TQSJDIU�
� t� %FS�TDIVMJTDIF�"MMUBH�JTU�TDIXJFSJHFS�HFXPSEFO
�XFJM�FT�OJDIU�HFOVH�-FISLSÊGUF�HJbU
�*OLMVTJPO�OJDIU�BVTSFJDIFOE�QFSTPOFMM�BVTHFTUBUUFU�
  wird, es keine Hauptschule im Stadtteil mehr gibt, weil die Schülerschaft sehr heterogen ist, etc...
� t� #FTUmÚHMJDIFS�"bTDIMVTT�GàS�KFEF�4DIàMFSJO
�KFEFO�4DIàMFS�
� t� *O�EFS�3FHFM�bFLPmmFO�BMMF�4DIàMFS�JOOFO�FJOFO�"bTDIMVTT
�IPIF�2VPUF�mJU�2VBMJm[JFSVOH�GàS�EJF�HZmOBTJBMF�0bFSTUVGF
�OVS�DB��
  5% mit Hauptschulabschluss, kein Abschluss nur Einzelfall und das trotz Werdegang, Herkunft. („Wir sind ein stolz es besser hinzube-
  kommen als die Gesamtschule.“)
� t� %JF�4DIVMF�WFSTUFIU�TJDI�BMT�4UBEUUFJMTDIVMF
�FT�HFIU�EBSVm
�GàS�EJF�4DIàMFS�JOOFO�EB�[V�TFJO�
� t� ÃbFS[FVHVOH��'àSTPSHF�GàS�EJF�4DIàMFS�JOOFO��,FJO�4DIàMFS�LFJOF�4DIàMFSJO�XJSE�BVGHSVOE�TFJOFS�-FJTUVOH�vBVTTPSUJFSUi�
� t� &T�HJbU�LFJOF�4DIàMFS�JOOFO
�EJF�IJFS�vOJDIU�IJOHFIÚSFOi�
� t�8BT�JTU�IFVU[VUBHF�OPDI�EBT�1SPmM�FJOFS�3FBMTDIVMF �
  Es geht uns darum, für die Schüler*innen da zu sein und nicht um ein Realschulprofil.
� t� 4DIFVFO�OJDIU�EJF�.àIF
�FJOFO�"OUSBH�BVG�TPOEFSQÊEBHPHJTDIF�'ÚSEFSVOH�[V�TUFMMFO�
� t� #FHSJGG�v3FBMTDIVMFi
�3FBMJFO
�OBUVSXJTTFOTDIBGUMJDI���5SJGGU�IJFS�[V
�EB�OBUVSXJTTFOTDIBGUMJDIFS�4DIXFSQVOLU�
� t� *O�KFEFm�+BISHBOH�HJbU�FT�vJOLMVTJWF�4DIàMFS�JOOFOi�
� t� %BT�,PMMFHJVm�TUFIU�TFJU����+BISFO�JO�EFS�.FISIFJU�EBIJOUFS�

2. Welche Herausforderungen gibt es in der Schule - für die Lehrkräfte und für Sie? 
� t� "SmVU������
� t� &SLFOObBS
�ÊV�FSMJDI�BbMFTbBS�VOE�EFVUMJDI�[�#��Bm�'SàITUàDL
�.ÚHMJDILFJUFO�EFS�'JOBO[JFSVOH�WPO�v&YUSBTi�FUD�
� t� ����EFS�4DIàMFS�JOOFO�JO�8VQQFSUBM�LPmmFO�BVT�'BmJMJFO
�EJF�HBS[�*7�FSIBMUFO�
� t� HJFS�WJFMMFJDIU����
�EJF�"OTQSVDI�BVG�#JMEVOH��VOE�5FJMIBbFQBLFU�IBbFO�
� t� "SmVU�TDIMJF�U�WJFMF�v1SPKFLUFi�BVT�
� t� HFUFSPHFOJUÊU
� t� ÃbFSmJUUBHbFUSFVVOH�GàS�,MBTTFO���VOE��
�UFJMXFJTF�LBOO�EBT�.JUUBHFTTFO�JO�HÚIF�WPO��
��é���5BH�OJDIU�BVGbSJOHFO�
� t�.BODIF�,JOEFS�IBbFO�WPO�����I�OJDIUT�[V�FTTFO�
� t�.BUFSJFMMF�"SmVU�[VTBmmFO�mJU�7FSOBDIMÊTTJHVOH�VOE�BVDI�GFXBMU�
� t� GFXBMU�JO�EFS�4DIVMF�	WFSmVUMJDI�BMT�'PMHF�WPO�7FSOBDIMÊTTJHVOH�Jm�IÊVTMJDIFO�#FSFJDI
�
� t� 6ObFHMFJUFUFS�.FEJFOLPOTVm�BMT�"VTMÚTFS�WPO�GFXBMULPOnJLUFO�
� t� %Fm�XJSE�mJU�.FEJFOTDPVUT�	ÊMUFSF�4DIàMFS�JOOFO
�FOUHFHFOHFXJSLU�
� t� *OLMVTJPO�JTU�LFJO�HFTPOEFSUFT�5IFmB
�JTU�'PMHF�EFTTFO�
� t� ����EFS�4DIàMFS�JOOFO�BO�EFS�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�IBbFO�FJOFO�.JHSBUJPOTIJOUFSHSVOE�
  In Wuppertal 59% (bis in die 3. Generation).

3. Welche anderen Berufsgruppen sind neben päd. Kräften an der Schule tätig?
� t� ��*OUFHSBUJPOIFMGFSJOOFO
���mJU�QÊEBHPHJTDIFS�"VTbJMEVOH�
� t� ��4P[JBMQÊEBHPHJO�	����4UFMMF
�JO�,PPQFSBUJPO�mJU�BOEFSFS�3FBMTDIVMF�
� t� ���-FISLSÊGUF�	��-FISLSÊGUF�TJOE�BVTHFbJMEFUFU�%";�-FISSÊGUF���%FVUTDI�BMT�;XFJUTQSBDIF
�
� t� �����'ÚEFSTDIVMMFISFS�JOOFO

Konzept DAZ:
Die DAZ Lehrkräfte haben für alle Schüler*innen ein individuelles Programm entwickelt.
Die Schüler*innen nehmen am regulären Unterricht teil, und haben ca. 5-10 zusätzliche Deutschförderstunden, in denen sie im anderen 
Unterricht fehlen. Ansonsten sind sie im regulären Unterricht. Sie fehlen möglichst nicht in den Hauptfächern.

4. Welche Schwerpunkte und Aufgaben haben Sie für die Zukunft?
� t� HFSBVTGPSEFSVOHFO�IBbFO�XJS�BOHFOPmmFO�
� t� 1SPKFLUF
�EJF�BOHFTUP�FO�XVSEFO
�HVU�[V�&OEF�bSJOHFO�XJF�v.*/5i�;FSUJm[JFSVOH
�4DIXFbFbBIOQSPKFLU
�,VMUVSLMBTTF�BO�EFO�4UBSU�
  bringen (anderer Schwerpunkt).
� t� 4DIÚOFS�6mbBV
�EFS�4DIVMF�EFS�;VLVOGU�mÚHMJDI�mBDIU�
� t� GBO[UBHTTDIVMF�	��'àS�EJF�4DIVMMFJUVOH
�	Jm�-FISFS�JOOFOLPMMFHJVm�FSHFbOJTPGGFO�EJTLVUJFSFO

� t� %JF�HFSBVTGPSEFSVOHFO�LÚOOFO�Jm�GBO[UBH�bFTTFS�HFMÚTU�XFSEFO�
� t� 5IFmB�8PIMGàIMFO�JO�EFS�4DIVMF��GBO[UBHTTDIVMF�bFOÚUJHU�"VGFOUIBMUTSBVm�WFSTDIJFEFOFS�2VBMJUÊUFO�
� t� #FEBSG�4QJFMFO
�4QPSU
�JOUFMMFLUVFMMF�#FUÊUJHVOH
�#FXFHVOH
�4UJMMF
� t� 4DIXFSQVOLUF��,VMUVS�VOE�/BUVS
� t� 4DIXFSQVOLU��bBVMJDIF�VOE�QFSTPOFMMF�3FBMJTJFSVOH�WPO�*OLMVTJPO����
� t�.ÚHMJDILFJUFO�EFS�%JGGFSFO[JFSVOH
�&JHFOTUÊOEJHFT�-FSOFO�
� t� &JHFOF�4QPSUIBMMF�XÊSF�TVQFS
�5VSOIBMMF�:PSLTUSB�F�BMMFJOF�[V�OVU[FO
�XÊSF�TDIÚO
�PEFS�BVDI�FJOF�BOEFSF�.ÚHMJDILFJU�[V�mOEFO
�Vm�
  Sport zu treiben.
� t� "VMB
�3BVm�GàS�"VGGàISVOHFO����EFS[FJU�mOEFU�EBT�Jm�.VTJLSBVm�TUBUU
�LFJO�;VTDIBVFSSBVm�
� t� 1MBU[�IBbFO�GàS�%JOHF�
� t� &T�HJbU�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEF�'PSmBUF��%";�6OUFSSJDIU
�1SPKFLUF
�'ÚSEFSVOUFSSJDIU�
� t� GBO[UBH�bFEFVUFU�BVUPmBUJTDI
�EBTT�mFIS�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEF�"OHFbPUF�WPSIBOEFO�TJOE�
� t� %JF�4DIàMFS�JOOFO�TJOE�OBDI�"MUFS
�OJDIU�OBDI�v&OUXJDLMVOHTTUBOEi�[VTBmmFOHFGBTTU�
� t� HFUFSPHFOF�-FSOHSVQQFO
�TFIS�WPO�,PMMFH�JOOFO�BbIÊOHJH�

5. Wie ist Ihr Verhältnis zum Gebäude?
� t� %FS�.VTJLSBVm�JTU�TDIÚO�HSP��VOE�XFJUMÊVmH�FUD�
� t� 4DIVMMFJUFS���#àSP�IBU�FJOF�TDIÚOF�SÊVmMJDIF�"UmPTQIÊSF�	IFMM

� t� 'PZFS
� t� #àSP�mJU�#MJDL�BVG�EFO�#BVm

6. Welche Erwartungen haben Sie an Ihre Schule der Zukunft, an den Prozess?
� t� *DI�mÚDIUF�HFSOF�FJOF�UPMMF�SFOPWJFSUF�4DIVMF�IBbFO�	4DIVMF�HBO[IFJUMJDI�bFUSBDIUFO
�OJDIU�OVS�EBT�HBVQUHFbÊVEF
�
� t� *O�EFS�EBT�GFbÊVEF�EFO�4DIàMFS�JOOFO�EJF�*EFF�WFSmJUUFMU��v8JS�TJOE�IJFS�XJMMLPmmFOi�
� t� 7PO�4DIVMF�IÊOHU�EJF�;VLVOGU�VOTFSFS�GFTFMMTDIBGU�Bb��%FS�3BVm�JO�EFm�EJF�4DIàMFS�JOOFO�FJOFO�GSP�UFJM�JISFS�-FbFOT[FJU�WFSbSJOHFO
�
  sollte eine große räumliche Qualität haben.
� t� %BT�XJSE�vVOTFSFi�4DIVMF�EFS�;VLVOGU�TFJO��*OIBMUMJDI�VOE�bBVMJDI�
� t� 4DIVMF�vmU�mBDIFO�GàS�EJF�;VLVOGUi
�XBT�mVTT�WJFMMFJDIU�Bm�,PO[FQU�OPDI�PQUJmJFSU�XFSEFO�
� t�8BT�bSBVDIFO�XJS
�Vm�VOTFSF�4DIàMFS�JOOFO�mU�[V�mBDIFO�GàS�EJF�;VLVOGU
�EFOO�EJF�4DIàMFS�JOOFO�TJOE�VOTFSF�;VLVOGU�

7. Wunderfrage (-bild) zum Ende! 
� t� *DI�mÚDIUF�mFJOFm�/BDIGPMHFS�mFJOFS�/BDIGPMHFSJO�FJOF�4DIVMF�àbFSHFbFO
�JO�EFS�TJDI�4DIàMFS�JOOFO�XPIM�GàIMFO
�FJOF�GFHFOXBSU�
  in der die Schüler*innen das Gefühl bekommen gewollt und gebraucht zu sein.
� t� 0SU�[Vm�-FbFO�VOE�-FSOFO
�XP�BMMF�HFSOF�IJOLPmmFO�
� t� 4DIVMF
�EJF�bFHFJTUFSU
�EJF�mPUJWJFSU�
� t� HJFS�mÚDIUF�JDI�HFSOF�EBT�'VOEBmFOU�EFS�;VLVOGU�MFHFO�
� t� *EFOUJmLBUJPO�mJU�EFS�4DIVMF�
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SCHULBAUBERATUNG „PHASE NULL“ Realschule Vohwinkel Wuppertal

Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit den Lehrkräften (in einer Runde)

1. Was ist gut an Ihrer Schule und dem Kollegium?
� t� ,PMMFHJVm�JTU�TVQFS
�TDIPO�TFJU�&XJHLFJUFO
� t�.BO�VOUFSTUàU[U�TJDI�HFHFOTFJUJH
�mBDIU�HFmFJOTBmF�4BDIFO
� t� 'SFVOEMJDI�XFSUTDIÊU[FOEFS�6mHBOH
� t�8FSUTDIÊU[FOEF�4DIVMMFJUVOH
� t� ;VTBmmFOBSbFJU�Jm�v*OLMVTJPOTUFBmi�JTU�TFIS�QPTJUJW
� t� 3FTQFLUWPMMFT�.JUFJOBOEFS�WPO�BMMFO�4FJUFO
� t� #FSFJUTDIBGU
�"SbFJUTmBUFSJBM�[V�UFJMFO
�EBT�JTU�OJDIU�TFMbTUWFSTUÊOEMJDI
� t� 7JFMGÊMUJHFT�,PMMFHJVm�VOE�4DIàMFSTDIBGU�	EJFTFT�TPMM�JO�;VLVOGU�XFJUFS�VOUFSTUàU[U�XFSEFO

� t� ,PmmVOJLBUJPO
� t� %BTT�EBT�HFTBmUF�,PMMFHJVm�JmmFS�[VTBmmFOLPmmU�VOE�LFJOF�LMFJOFO�GSVQQFO
�LFJOF�+BISHBOHTUFBmT�bFTUFIFO
� t� GVUF�"bTQSBDIF�Jm�+BISHBOH
�àbFSHSFJGFOE�VOE�GBDITQF[JmTDI
� t�8JS�LÚOOFO�HVU�àbFS�VOTFSF�4DIXÊDIFO�mJUFJOBOEFS�SFEFO
� t�8BIMmÚHMJDILFJU�[Vm�HBMbUBH
�EBTT�XJS�LFJOF�GBO[UBHTTDIVMF�TJOE
� t� 'BmJMJÊSF�4DIVMF
�LFJOF�"OPOZmJUÊU
� t� %PQQFMUF�,MBTTFOMFJUVOH�JO�EFO�KàOHFSFO�+BISHBOHTTUVGFO
�EBEVSDI�XJSE�FJO�HVUFS�ÃbFSHBOH�WPO�EFS�GSVOETDIVMF�[VS�3FBMTDIVMF�
  geschaffen
� t� HPIFT�"OHBHFmFOU�GàS�KFEFO�4DIàMFS�KFEF�4DIàMFSJO
�EJF�4V4�XFSEFO�EVSDI�EJF�4DIVMF�bFHMFJUFU
� t� %JGGFSFO[JFSVOHTSÊVmF�TJOE�WPSIBOEFO
� t� %FS�/FVbBVUSBLU�JTU�HVU
�TPMM�TP�bMFJbFO
� t� 4DIVMHBSUFO�VOE�4DIXFbFbBIOQSPKFLU
� t� 4UBOEPSU�:PSLTUSB�F��,PmbJ�GSVQQFOSBVm�[V�,MBTTFOSBVm
�3VIF�EVSDI�*OTFMFGGFLU�
� t� 5SBOTQBSFO[
�ÃbFSTJDIUMJDILFJU
�ÃbFSbMJDL
�'MFYJbJMJUÊU�JO�EFS�SÊVmMJDIFO�/VU[VOH
� t� &SIÚIUFm�#FXFHVOHTESBOH�3BVm�HFbFO

2. Was ist Ihre Stärke? 
� t� 6OTFS�;VTBmmFOIBMU
� t� 0GGFOIFJU
� t� %BT�.JUFJOBOEFS
� t� FJO�HVUFS�,POUBLU�àbFS�BMMF�"MUFSTTUVGFO�VOE�&SGBISVOHTHSBEF
� t� #JOEVOH
�JOOFSIBMb�EFT�4UBEUUFJMT
�FIFmBMJHF�4DIàMFS�JOOFO�LPmmFO�BVDI�+BISF�TQÊUFS�[Vm�#FTVDI�WPSbFJ
� t� %BTT�EJF�4DIàMFS�JOOFO�EBT�4DIVMMFbFO�mJUHFTUBMUFO�LÚOOFO
� t� %BT�7FSIÊMUOJT�[XJTDIFO�,PMMFHJVm�VOE�4DIàMFSTDIBGU
� t� 6OTFSF�&WFOUT�	#FJTQJFM��&WFOUEJOOFS

�EJF�TJF�HFSOF�[VTBmmFO�mJU�&MUFSO�BVTbBVFO�mÚDIUFO�
� t� ,VS[F�8FHF�EFS�,PmmVOVLBUJPO�	MJFbFS�OPDI�LàS[FS

� t� ,MFJOF�4DIVMF
� t� 4UBEUUFJMTDIVMF
� t� 4DIVMF�mJU�IPIFS�'ÚSEFSVOH
�JOEJWJEVFMMF�'ÚSEFSVOH�VOE�%JGGFSFO[JFSVOH
� t� 'ÊDIFS��VOE�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEFT�BSbFJUFO
� t� %";
� t�.FOTB

3. Was ist gar nicht gut?
� t� -BVUTUÊSLF�Jm�-FISFS[JmmFS�-FISFSJOOFO[JmmFS��[V�MBVU�[Vm�"SbFJUFO
�5FMFGPOJFSFO�o�IJFS�LBOO�mBO�OJDIU�BSbFJUFO�o�XJS�BSbFJUFO�
  selbstverständlich zu Hause
� t� ;XFJUFJMJHLFJU�EFT�-FISFS[JmmFST
� t�.BOHFMOEFS�GFIMFOEFS�"SbFJUTbFSFJDI�o�HFSBEF�JO�HJObMJDL�BVG�GBO[UBHTTDIVMF�	IJFS�bFGàSXPSUFO�TJF�EJFTF
�XFOO�TJF�EBOO�OJDIU�mFIS�
  zu Hause arbeiten müssen)
� t� /JDIU�HFOVH�4JU[QMÊU[F
� t� 4BOJUÊSF�"OMBHFO�VOE�,àDIFObFSFJDI

� t� ;V�XFOJH�.ÚHMJDILFJU�EFS�%JGGFSFO[JFSVOH
� t� ,FJOF�"VTSFJDIFOEF�4DIBMMJTPMJFSVOH
�"LVTUJL
� t�.VTJLSBVm�OJDIU�TDIBMMJTPMJFSU
�bFJ�,MBVTVSFO�LBOO�OJDIU�mVTJ[JFSU�XFSEFO
� t� ,àOTUMFSJTDIF�"SbFJUTbFSFJDIF�GFIMFO
�BVDI�GàS�.VTJL�	[�#��JTPMJFSUFS�#BOESBVm

� t� 4BOJUÊUTSÊVmF�GFIMFO
� t� %JGGFSFO[JFSVOHTSBVm�JTU�OJDIU�BbTDIMJF�bBS
�%JFT�XÊSF�XJDIUJH
�EB�EPSU�.BUFSJBM�MJFHFO�bMFJbFO�TPMM
�BVGHFbBVUF�4FUUJOHT�TPMMFO�
  aufgebaut werden
� t� ,FJOF�.ÚHMJDILFJUFO�BVG�EFm�4DIVMIPG
�EB�EJFTFS�OJDIU�HFTUBMUFU�JTU��&T�JTU�LFJO�1BVTFOTQPSU�mÚHMJDI
� t� 4UÚSVOH�EFT�6OUFSSJDIUT�EVSDI�EJF�4DIàMFS�JOOFO�BVG�EFm�4DIVMIPG
� t� #FXFHVOHTmÚHMJDILFJUFO�GFIMFO��&T�LÚOOFO�BVGHSVOE�GFIMFOEFS�#FXFHVOHTBOHFbPUF�LFJOF�"G}T�BOHFbPUFO�XFSEFO
� t� ÃbFSTJDIUMJDILFJU�GFIMU
� t� 4DIÚO�XÊSF�FJO�3BVm�GàS�'SFJBSbFJU�VOE�"bTUFMMmÚHMJDILFJU�GàS�.BUFSJBM
� t� "VGFOUIBMUTmÚHMJDILFJU�bFJ�3FHFO�GFIMU
�3FHFOQBVTF�JO�EFO�,MBTTFO
� t� "VMB�GàS�*OOFSBVmbFSFJDI�GàS�1BVTFO
�#àIOF
�.VMUJGVOLUJPOBMFS�3BVm�GàS�#FXFHVOH�VOE�&OUTQBOOVOH
� t� &JOHBOHTIBMMF
�"OLPmmFO
�"VTTUFMMFO
� t� ;V�WJFMF�4DIàMFS�JOOFO�JOOFSIBMb�FJOFS�,MBTTF�bJT�[V����4DIàMFS�JOOFO
� t� GFSVDI
� t� %BT�"mbJFOUF���TDIÚO�XÊSFO�BOEFSF�.BUFSJBMJFO�XJF�HPM[
�'BSbFy
� t� "MMFT�MFbU�WPO�&JHFOFOHBHFmFOU
�BOTPOTUFO�QBTJFSU�OJDIUT�
� t� #BVMJDIF�;VTUBOE�JTU�FJO�4QJFHFM�HFSJOHFS�8FSUTDIÊU[VOH�EFS�-FISLSÊGUF�VOE�EFO�4V4�HFHFOàbFS
� t� ,FJOF�.ÚHMJDILFJU
�Vm�XBT�BVG[VIÊOHFO
�4DIJFOTZTUFm�P�Ê��XÊSF�UPMM
� t� 4JDIUTDIVU[�GFIMU
� t�.FEJFOBVTTUBUUVOH�JTU�TFIS�WFSBMUFU
� t� "bTDIMJF�bBSF�#FSFJDIF�GFIMFO

4. Welche Erwartungen haben Sie an den Prozess?
� t� EBTT�*EFFO�VOE�8àOTDIF�EFT�,PMMFHJVmT�bFSàDLTJDIUJHU�XFSEFO
� t� EBTT�8àOTDIF
�#FEBSGF�mJU�JO�EJF�1MBOVOH�FJObF[PHFO�XFSEFO�
� t� OJDIU�OPDImBM�FJOF�TPMDIF�&OUUÊVTDIVOH�	-FISLSBGU�FSMFbFU�FJOF�4BOJFSVOH�JO�FJOFS�FJOFS�BOEFSFO�4DIVMF�JO�/FVTT

� t� EBTT�EFS�1SP[FTT�FJO�HFHFOTFJUJHFT�#FGSVDIUFO�JTU
� t� EBT�XJS�HFmFJOTBm�FUXBT�/FVFT�LSFJFSFO
�EBTT�v808i�JTU
� t� mBM�SBVT�BVT�EFm�4DIFmB
� t� EBTT�mBO�àbFS�KFEFO�4DISJUU�JOGPSmJFSU�XJSE�VOE�EBTT�mBO�BVDI�JmmFS�XJFEFS�HFGSBHU�XJSE
� t� EBTT�VOTFSF�&SXBSUVOHFO�FSOTU�HFOPmmFO�XFSEFO
� t� EBTT�EBT
�XBT�XJS�TDIPO�IBbFO
�BVDI�SJDIUJH�HFOVU[U�XJSE
� t� EBTT�EBT�,PO[FQU�EFS�GBO[UBHTTDIVMF�OJDIU�àbFSHFTUàMQU�XJSE�	TPOEFSO�XFOO
�TJF�EBT�,PO[FQU�Jm�,POTFOT�FOUTDIFJEFO�VOE�FSBSbFJUFO

� t� EBTT�TJF�*mQVMTF�GàS�JOOFSF�4DIVMFOUXJDLMVOH�bFLPmmFO�	[Vm�#FJTQJFM�JOEJWJEVFMMF�KBISHBOHTàbFSHSFJGFOEF�"SbFJU

� t� EBTT�JISF�#FEBSGF�bFJ�EFS�[VLàOGUJHFO�4DIVMF�XJF�"SbFJU�mJU�4mBSUbPBSE�3àDLTJDIU�mOEFO�XFSEFO
�
� t� EBTT�SÊVmMJDIF�.PEFMMF�WPSHFTUFMMU�XFSEFO
�XBT�BMMFT�mÚHMJDI�JTU
�
� t� JO�EJFTFm�;VTBmmFOIBOH�XàOTDIFO�TJF�TJDI�&YLVSTJPOFO�[V�BOEFSFO�4DIVMFO
� t� EBTT�JISF�'SBHF�bFBOUXPSUFU�XJSE
�XBT�Jm�6mbBV�mJU�EFm�4DIVMbFUSJFb�TFJO�XJSE�BVDI�bF[àHMJDI�EFS�4JDIFSIFJU

5. Buttons auf Grundriss (großen Plan) kleben/aufhängen, wo sie sich am liebsten aufhalten und wo überhaupt nicht (farblich 
den Gruppen zuordnen). Auch reinschreiben, was sie dabei denken/empfinden (z.B. kalt/warm). 

6. Wunderfrage (-bild) zum Ende! Wie stellen Sie sich die Realschule Vohwinkel in der Zukunft vor?
� t�.FIS�'BSbF
� t� 3VIJHF�GSFVOEMJDIF�"UmPTQIÊSF
� t� GFMBTTFOIFJU
� t� -JDIU
� t� GSàO�BVG�EFO�4DIVMIPG
� t� 'SJFEMJDIF�4DIàMFSTDIBGU
� t� %BT�HFTBmUF�GFbÊVEF�XJSE�HFOVU[U
� t� %BTT�FT�BVGHSVOE�EFS�SÊVmMJDIFO�#FTDIBGGFOIFJU�OJDIU�mFIS�OÚUJH�JTU
�WJFMF�7FSbPUF�BVT[VTQSFDIFO�
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Vl.ll Schlüsselinterviews (freigegebene Mitschrift) mit den Schülerinnen und Schüler (Vertreter aus der SV)

1. Was findet ihr gut an Eurer Schule? 
� t� 'SFVOEF�USFGGFO
� t� 4QJFMFO
� t� *DI�FTTF�HFSOF�mJU�'SFVOEFO�JO�EFS�.FOTB�	,MBTTF��

   
 Wie lange seid ihr in der Schule?
� t� #JT�������VOE�%P������6IS�	,MBTTF��

� t� #JT������6IS�	BOEFSF�,MBTTFO


 Was sind eure Lieblingsfächer?
� t� 4QPSU�mBDIU�4QB��	BMMF

� t�.BUIF
�&OHMJTDI
�#JPMPHJF
�1IZTJL
�GFTDIJDIUF

 Was wollt ihr später gerne beruflich machen?
� t� *DI�XJMM�"S[U�XFSEFO�	,MBTTF��b
�
� t� -FISBmU�.BUIFmBUJL�	,MBTTF���
�o�TJF�IBbFO�TDIPO�FJOmBM�FJOFO�.BUIF�6OUFSSJDIU�àbFSOPmmFO�

2. Was findet ihr nicht so gut? 
� t� *O�EFS�GFTBmUTDIVMF�XBS�EJF�#àDIFSFJ�UPMM
�EJF�HJbU�FT�IJFS�MFJEFS�OJDIU�	�b
�
� t� 1BVTFOIPG�JTU�[V�LMFJO��
  Nicht schön gestaltet. 
  Im Gymnasium ist dieser viel größer. 
  Mehr Geräte wären toll.

� t� %JF�mFJTUFO�XJTTFO�HBS�OJDIU�XBT�EJF�47�mBDIU��8PMMFO�FJO�1MBLBU�HFTUBMUFO
�Vm�BMMF�4V4�[V�JOGPSmJFSFO�

 Wisst ihr was wir machen? 
� t� %JF�4DIVMF�JTU�JO�EFS�1IBTF�/VMM��4JF�TPMM�VmHFbBVU�VOE�TBOJFSU�XFSEFO�

 Wie sieht eurer Tag aus?
� t�.PSHFOT��[�#
�'SFVOEF�USFGGFO
�#BEmJOUPO�TQJFMFO�	FJO�'SFVOE�bSJOHU�EJF�4DIMÊHFS�mJU
�
� t� *DI�LPmmF�mJU�EFm�#VT��.BODImBM�HFIF�JDI�BVDI�[V�'VTT
�EBOO�HFIF�JDI�mJU�'SFVOEFO�
� t� *DI�LPmmF�mJU�EFS�4DIXFbFbBIO��
� t� *DI�LPmmF�mJU�EFm�"VUP
�XFJM�mFJOF�.VUUFS�JO�7PIXJOLFM�BSbFJUFU�
� t�.JU�EFm�'BISSBE�LPmmU�FJHFOUMJDI�LFJOFS��
� t� #MFJbFO�BVG�EFm�4DIVMIPG�bJT�FT�LMJOHFMU
�bFJm�3FHFO�TUFIFO�TJF�VOUFS�EFm�%BDI
�XP�FT�EBOO�TFIS�WPMM�JTU���
  Danach geht es in die Klasse. Um 7.50 Uhr beginnt der Unterricht. 
� t� *O�EFO���.JOVUFOQBVTFO�LBOO�mBO�TJDI�LVS[�USFGGFO�PEFS�BVG�EFO�7FSUSFUUVOHTQMBO�TDIBVFO�
� t� #FJ�3FHFO�HJbU�FT�3FHFOQBVTF
�EBOO�EàSGFO�XJS�JO�EFS�,MBTTF�bMFJbFO��
� t� 3BO[FO�OFImFO�XJS�mJU�JO�EFO�,MBTTFOSBVm��/FImFO�BMMFT�JmmFS�XJFEFS�mJU�
� t�8JS�IBbFO�bMBVF�'ÊDIFS�VOE�LÚOOFO�#àDIFS�EB�MBTTFO��8JS�mBDIFO�EBT�BbFS�OJDIU��+BDLFO�OFImFO�XJS�BVDI�JmmFS�mJU
�EB�PGU�
  die Sachen weggenommen und durch die Gegend geworfen werden.
� t� FT�HJbU�4DIMJF�GÊDIFS
�GàS�EJF�mBO�TJDI�BOmFMEFO�mVTT�	���é�KÊISMJDI
��
� t� 6OUFS�EFO�5JTDIFO�TJOE�PGU�,BVHVmmJT��

 Benutzt ihr die Flure? 
� t� +B�[Vm�3BVm�XFDITFMO��
� t� [Vm�#FXFHFO���4UVGFO�SVOUFSTQSJOHFO�[�#��mBDIU�4QB��
� t� "SbFJUFO�OBDITDISFJbFO
�XFJM�BVG�EFm�'MVS�mFIS�3VIF�JTU�	BO��FS��VOE�SFDIUFDLJHF�&JO[FMUJTDIF��EJF��OFVFO�5JTDIF�TJOE�bFTTFS
�EB�
  sie leichter sind). In den Klassen ist es zu laut.
� t�8JS�XFDITFMO�OJDIU�PGU�EFO�3BVm�	DB���Y�EJF�8PDIF
��

 Bemerkt ihr Unterschiede in den Klassen, in den Möbeln? Gibt es größere Stühle? 
� t� +B�

 Was erzählt ihr von der Schule? 
� t� %BTT�TJF�HVU�JTU��"OEFSF�TBHFO
�EBTT�EJF�3FBMTDIVMF�OJDIU�HVU�JTU��"bFS�EBT�TUJmmU�OJDIU��.FJO�#SVEFS�	GFTBmUTDIVMF
�GBOE�EJF�4DIVMF�� �
  übersichtlich. 
� t� 'àS�mJDI�QBTTUF�EJF�4DIVMF�HVU
�EB�JDI�EJF�4DIVMbàDIFS�WPO�mFJOFS�4DIXFTUFS�XFJUFS�OVU[FO�LPOOUF��
  Aber auch wegen des Fachs Biologie. 
� t� &JOFO�'VTTbBMMQMBU[�WFSmJTTF�JDI�
� t� *DI�bJO�BMMFJOF�JO�EJF�4DIVMF�HFLPmmFO��.FJOF�.JUTDIàMFS�JOOFO�BVT�EFS�GSVOETDIVMF�TJOE�BVG�EFS�GFTBmUTDIVMF�
� t� &T�GFIMU�TDIPO�mBM�BO�#FXFHVOH
�BbFS�BO�EFS�:PSLTUSBTTF�mBDIU�FT�4QB�
�EFO�#FSH�IFSVOUFS�[V�SVUTDIFO�
� t�.FJO�8VOTDI�JTU�FJOF�4QPSUIBMMF��
� t�.àTTFO�mBODImBM�[V�FJOFS�XFJUFS�FOUGFSOUFO�4QPSUIBMMF�HFIFO
�XFOO�EJF�HBMMF�JO�EFS�:PSLTUSBTTF�bFTFU[U�JTU��%BOO�WFSQBTTFO�XJS�EJF�
  Pause wegen der langen Wege.
� t�.FIS�1MBU[�GàS�4QPSU�	4QPSUQMBU[
�XÊSF�UPMM
� t� %FS�4DIVMIPG�JTU�[V�LMFJO��&JO�,MFUUFSHFSàTU�XÊSF�UPMM�

 Könnt ihr euch vorstellen auch am Nachmittag was in der Schule zu unternehmen. z.B. AGs?
� t�.FIS�4QPSUBOHFbPUF�XÊSFO�UPMM�

  Was macht ihr am Nachmittag? 
� t� 5IFBUFS�"G�bFJ�FJOFS�-FISFSJO�WPO�IJFS�VOE�mBDImBM�LPmmU�KFmBOE�WPm�5IFBUFS�
� t�8JS�mOEFO�EJF�.JUUBHTQBVTF�bMÚE�JO�EFS�.FOTB
�XFJM�XJS�o�XFOO�XJS�OJDIUT�FTTFO����XÊISFOEEFTTFO�SBVT�HFIFO�màTTFO��
� t� /BDI�EFm�&TTFO�HFIU�FT�JO�EJF�#FUSFVVOH
�FT�TFJ�EFO�XJS�IBbFO�FJOF���4UVOEF�

 Wo seid ihr gerne?
� t� &JO�3BVm�JO�EFS�1BVTF�XÊSF�UPMM�GàS�BMMF��
� t�8JS�USFGGFO�VOT�Jm�47�3BVm��
� t� *m�4PmmFS�mBH�JDI�EFO�4DIVMIPG��%FS�1BVTFOIPG�JTU�Jm�8JOUFS�OJDIU�UPMM
�XFJM�FT�[V�LBMU�JTU�
� t� *DI�mBH�EJF�.FOTB
�XFJM�FT�EB�XÊSmFS�JTU��
� t� *DI�bJO�BVDI�HFSOF�JO�EFS�.FOTB��%B�HJbU�FT�5JTDIF��*O�EFO�LMFJOFO�1BVTFO�EàSGFO�XJS�EJF�OVU[FO�
� t� *DI�mBH�EFO�3BVm
�JO�EFm�EJF�#àDIFSFJ�XBS�

 Wir findet ihr euren Klassenraum?
� t� *DI�GàIMF�mJDI�VOXPIM��%FS�3BVm�JTU�LBMU
�LBIM�VOE�OBDLJH�
� t�8JS�IBbFO�VOTFSF�,MBTTF�SFOPWJFSU�VOE�OFVF�5JTDIF�bFLPmmFO��*DI�mBH�mFJOF�,MBTTF��8JS�IBbFO�#JMEFS�GàS�VOTFSF�,MBTTF�HFmBDIU�

 Habt ihr Möglichkeiten eure Bilder oder Ergebnisse aus dem Unterricht zu präsentieren?
� t� &T�HJbU�FJOFO�5SFTPS�	7JUSJOF
�GàS�"VTTUFMMVOHTPbKFLUF�
� t� *DI�XàOTDIF�mJS�TDIÚOFSF�'BSbFO
�mFIS�GFmàUMJDILFJU��
� t� &T�HJbU�XFOJH�'BSbF��"bFS�EJF�bFTUFO�#JMEFS�XFSEFO�BVGHFIBOHFO�
� t� *DI�mBH�EFO�1IZTJLSBVm�XFHFO�EFT�4mBSUbPBSET��"bFS�JO�EFS�MFU[UFO�4UVOEF�TUJOLU�FT�EB�JmmFS�
� t� %FS�OFVF�5SBLU�JTU�TDIÚO�
� t� *DI�mBH�FJO�3BVm�[Vm�TJU[FO
�BVDI�mJU�#àDIFSO��
� t� &JO�3BVm�EFS�XÊSmFS�JTU
�XÊSF�UPMM��
� t� &YQFSJmFOUF�TJOE�UPMM�Jm�$IFmJFSBVm
� t� %FS�.VTJLSBVm�JTU�BVDI�TDIÚO��"MMFSEJOHT�TJOE�EJF�4UàIMF�mJU�EFO�LMFJOFO�5JTDIFO�ESBO�OJDIU�TP�QSBLUJTDI
�EB�EJF�4BDIFO�TDIOFMM�SVOUFS�
  fallen. 
� t� *O�EJF�&JOHBOHTIBMMF�TFU[UFO�TJDI�FJOGBDI�TDIPOmBM�BOEFSF�,JOEFS�IJO�VOE�MFHFO�EPSU�EJF�4UBUVF�IJO�VOE�mBDIFO�RVBUTDI�EBmJU��%BT�
  finde ich blöd.

3. Wunderfrage (-bild) zum Ende! Malt auf oder beschreibt, wie ihr Euch die Realschule Vohwinkel erträumt 
� t� 	TJFIF�4FJUF����
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Vl.ll  Schlüsselinterviews mit der Schüler*innnenvertretung

Wunderfrage: Stellt euch eure Traumschule vor. Wie soll diese aussehen? Was wünscht ihr euch?

Fotos ©  gernot schulz architektur GmbH

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH



Vll. Die neue Schule denken
Vll.l Workshop A
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aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin

Vll. Die neue Schule denken 

Vll.l Workshop A Impuls

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin

Im ersten Workshop sollten die Teilnehmenden mit der Phase NullW vertraut und Abläufe transparent gemacht werden. Ebenfalls diente 
dieser dazu, die Ergebnisse der Bestandsaufnahme inklusive der Schlüsselinterviews vorzustellen.
In der Gruppenphase haben die Teilnehmenden an den Schwerpunktthemen unter Berücksichtigung der zehn Thesen Entwicklungsszenarien 
für die Allgemeinen Lernorte und Gemeinschaftsräume bearbeitet. Fokus lag hierbei auf der Frage, wie der Schulalltag gestaltet und gelebt 
werden soll und was das Schulhaus in dem Zusammenhang leisten soll.

Vom Klassenraum zum Lernort

Vom Lehrerzimmer zu Teamräumen und Lehrerarbeitsplätzen

Vom Fachraum zum Mehrzweckraum

Von der Bibliothek zum Selbstlernzentrum

Von der Aula zum Marktplatz

Vom Speiseraum zur Mensa+

Von der Turnhalle zum Bewegungszentrum

Vom Pausenhof zum Lebensort

Von der Schule zum Bildungs- und Nachbarschaftszentrum

Von der Halbtags- zur Ganztagsschule

Von der getrennten Schulform zur inklusiven Schule

These 1
Lernen benötigt viele und unterschiedliche Perspektiven, Zugänge und Erlebnisse.

These 2
Gelernt wird allein, zu zweit, in der Kleingruppe, mit dem ganzen Jahrgang, jahrgangsübergreifend und auch im Klassenverband.

These 3
Ganztagsschule heißt Lernen, Bewegen, Spielen, Toben, Verweilen, Reden, Essen und vieles mehr – in einem gesunden Rhythmus.

These 4
Schulbuch und Kreidetafel werden ergänzt durch Tablet-PC, Smartboard und andere Neue Medien.

These 5
Förderung in einer inklusiven Schule geschieht in heterogenen Gruppen.

These 6
Kulturelles und ästhetisches Lernen muss durch Pädagogik und Architektur vermittelt werden.

These 7
Lernen in Gesundheit und Bewegung findet in anregender und weiträumiger Umgebung statt.

These 8
Demokratisches Lernen benötigt eine demokratische Schule.

These 9
Schule ist im Umgang mit Umwelt und Technik ein Vorbild.

These 10
Die Schule öffnet sich zur Stadt – die Stadt öffnet sich zur Schule.
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Fotos © gernot schulz : architektur GmbHFotos © gernot schulz : architektur GmbH

These 1 
Lernen benötigt viele und unterschiedliche Perspektiven, Zugänge und 
Ergebnisse.

These 3
Ganztagsschule heißt Lernen, Bewegen, Spielen, Toben, Verweilen, 
Reden, Essen und vieles mehr - in einem gesunden Rhythmus.

These 7
Lernen in Gesundheit und Bewegung findet in anregender und 
weiträumiger Umgebung statt.

These 2
Gelernt wird allein, zu zweit, in der Kleingruppe, mit dem ganzen 
Jahrgang, jahrgangsübergreifend und auch im Klassenverband.

These 9
Schule ist ein Umgang mit Umwelt und Technik ein Vorbild.

These 10
Die Schule öffnet sich zur Stadt - die Stadt öffnet sich zur Schule.

Fazit: 

Fazit: 

Fazit: 

Fazit: 
Es werden verschiedene räumliche Angebote erforderlich, 
die Methodenwechsel und wechselnde Gruppengrößen 
ermöglichen. Rückzugsmöglichkeiten werden genauso be-
nötigt wie Bewegungsraum. 

Es wird ein zentraler Treffpunkt gewünscht. Die ganze Schule 
soll für die verschiedene Angebote genutzt werden.

Nachhaltiger Umgang mit Ressourcen und der verant-
wortungsvolle Umgang mit der Umwelt ist ein Anliegen 
und könnte sich im Gebäudekonzept oder im Energiekonzept 
wiederfinden.
Eine Öffnung wird begrüßt: Die Umsetzung erscheint mit 
Blick auf Organisation und Sicherheit schwierig.

Das Arbeiten im Jahrgangsteams verspricht Synergie 
und Konfliktvermeidung. Innerhalb der Jahrgangsteams 
kann klassenübergreifend gearbeitet werden. Jahrgangs-
übergreifend können AGs und andere Neigungsschwer-
punkte gebildet werden.

Anforderung an die räumliche Qualität. Dies sollte das Schulhaus leisten

Flexibilität leben / fördern
Die Eigenschaft, dass etwas sich leicht bewegen lässt - dass 
Jemand oder Raum / Möbel sich leicht an verschiedene Situationen 
und Aufgaben anpasst. Ermöglichung von Methodenwechsel und 
wechselden Gruppengrößen. Jahrgangsübergreifenendes Arbeiten

Gemeinschaft erleben
Sich austauschen. Gleichgesinnte treffen. Konflikte lösen. Im Team 
arbeiten. Synergien nutzen. Perspektivenwechsel. Sich gegenseitig 
unterstützen und entlasten. Aufeinander achten. Miteinander etwas 
erleben. Sich besser kennenlernen.

Heimat geben
Was verstehen wir unter Heimat? Heimat = Beziehung zwischen 
Mensch und Raum. Ankommen, Wohlfühlen, Rückzug, Geborgen-
heit...

Bewegung fördern
Körperliche Aktivitäten - Platz für Bewegung.

Rückzug in kleineren Gruppen ermöglichen
Ruhe, Konzentration, Austausch, Besprechen, Entspannen, Arbei-
ten, Spielen, Lernen, Lesen...

These 1 Lernen benötigt viele und unterschiedliche Perspektiven, Zugänge und Ergebnisse.
Was bedeutet das für die allgemeinen Lernorte, den Unterrichtsalltag?

These 2 Gelernt wird allein, zu zweit, in der Kleingruppe, mit dem ganzen Jahrgang, jahrgangsübergreifend und auch im Klassenverband.
Wie soll die Klassenstruktur und Jahrgangsstruktur organisiert sein und was bedeutet dies für die Lernorte? 

These 3 Ganztagsschule heißt Lernen, Bewegen, Spielen, Toben, Verweilen, Reden, Essen und vieles mehr - in einem gesunden Rhythmus.
These 7  Lernen in Gesundheit und Bewegung findet in anregender und weiträumiger Umgebung statt.
Was bedeutet das für Lernorte und Gemeinschaftsbereiche im Schulalltag?
Welche Treffpunkte soll es geben, wo schlägt das Herz der Schule? 
Was bedeutet dies räumlich und organisatorisch für die allgemeinen Lernorte? 

These 9  Schule ist ein Umgang mit Umwelt und Technik ein Vorbild.
These 10 Die Schule öffnet sich zur Stadt - die Stadt öffnet sich zur Schule.
Was bedeutet das für die allgemeinen Lernorte, den Unterrichtsalltag?
Welche Bereiche sollen öffentlich, halb öffentlich und welche nur schulintern genutzt werden?
Was bedeutet dies für die Gemeinschaftsbereiche?

Vll.l Workshop A Gruppenphase Vll.l Workshop A Gruppenphase Ergebnisse



Vll. Die neue Schule denken
Vll.ll Pädagogischer Workshop
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Das Ziel des Pädagogischen Workshops war es, eine Grundlage für die Entscheidung zum Thema Ganztag zu schaffen und erste Vorstellung 
von räumlichen Modellen zu erlangen, die den Anforderungen einer Ganztagsschule mit rhythmisiertem Tagesablauf gerecht werden. 
Nach Schilderung der Exkursion Janusz-Korcak-Schule in Schwalmtal durch die „Arbeitsgruppe Ganztag“ und Darstellung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen des Ganztags durch die Schulleitung wurde anhand der Arbeit mit passenden Indexfragen das pädagogische Konzept in 
Arbeitsgruppen beleuchtet und Schnittstellen zum Raum identifiziert. Der Impuls und die Fragen analysierten das aktuelle Schulprogramm und 
regten dazu an, wie dieses – insbesondere in Bezug auf das Thema Ganztag - weiterentwickelt werden kann. 

Im zweiten Teil des Tages sind nach Vorstellung der verschiedenen räumlichen Modelle diese auf ihre Anwendbarkeit und Möglichkeiten in 
Bezug auf den Schulalltag untersucht und das Pro und Contra für die Realschule Vohwinkel diskutiert worden. 

Am Ende des Tages sind im Fish Bowl die Themen Rückzug und Bewegung mit Bezug auf das übergeordnete Schwerpunktthema „Ganztag“ 
näher diskutiert worden.

Nach diesem Workshop hat sich die Lehrerkonferenz für die Entwicklung zur Ganztagsschule entschieden.

Vll.ll Pädagogischer Workshop Impuls ll _ Fragen statt Antworten

Teilen sich Klassenlehrkräfte und weiteres pädagogisches Personal jeweils die Arbeit mit einzelnen Schülern, Gruppen und der ganzen Klasse? 
Beziehen die Lehrpersonen bei der Planung des Unterrichts auch die Kompetenzen ihrer Kolleg*innen und des pädagogischen Personals mit 
ein? 
Gibt es gemeinsame Fortbildungsangebote für Lehrpersonen und pädagogisches Personen,so dass sie besser zusammenarbeiten können? 

Gibt es Möglichkeiten, in jahrgangsübergreifenden Lerngruppen altersgemischt zusammen zu arbeiten? 
Werden die Lerngruppen angemessen behandelt hinsichtlich der Raumausstattung, der Lage der Klassenräume und der Zuweisung von Lehr-
personal und Lehrerstunden?

Gruppenphase: next practice Ganztag

Fazit: 

Fazit: 

Team Teaching wird begrüßt
Es besteht ein großer Wunsch nach festen 
Zeiträumen zum Austausch zwischen  Lehrkräften 
und pädagogischen Personal. Zur Zeit findet ein 
Austausch eher zufällig statt. Hier wäre eine 
räumliche Nähe der Arbeitsplätze wichtig, um 
dieses besser zu ermöglichen.

Jahrgangsübergreifendes arbeiten findet haupt-
sächlich innerhalb der AGs und des DAZ- Unterricht 
statt. Ein Wunsch wäre jahrgangsübergreifende 
Förderung in den Hauptfächern („Schüler helfen 
Schüler“)

Zu allen Merkmalen stellt der Index für Inklusion zahlreiche Fragen zur Verfügung, um
- miteinander ins Gespräch zu kommen
- eine Bestandsaufnahme zu beginnen - die Situation der Schule zu beleuchten
- die blinden Flecken zu sehen
- Barrieren aufzuspüren und abzubauen
- Ressourcen zu entdecken und zu nutzen 
- Unterstützungsmöglichkeiten zu überlegen
- Sternstunden der Praxis zu ermitteln
- sich über ein gemeinsames Leitbild zu verständigen
- die Zielfindung an dem Index auszurichten
- Ideen zur Überwindung von Stolpersteinen zu entwickeln
- Fragebögen mit dem Index zu erarbeiten

Fotos © gernot schulz : architektur GmbHFotos © gernot schulz : architektur GmbH

Vll. Die neue Schule denken 

Vll.ll Pädagogischer Workshop Impuls l _ Schilderung der Erkursion an der Janusz-Korczak-Realschule in Schwalmtal

Vll.ll Pädagogischer Workshop Vll.ll Pädagogischer Workshop Gruppenphase_ Ganztag
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Rückzug ermöglichen
Gesunder Rhythmus für alle bedeutet die verschiedenen Bedürfnisse kennen

Bewegung fördern
Im Ganztag Bewegung durch erweitertes Angebot fördern

Fish Bowl - Eine andere Art der Reflektion

Rückzug
Schüler*innen

Rückzug
Lehrkräfte /Team

chillen
relaxen chillen
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Sport
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Motorik
stärken

Gemeinschaft
stärken
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Kontakt-
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Strukturen
verändern

messbare
Fitness

Freizeit

verstecken

spielen

balancieren

klettern

springen

fangen

werfen

rennen

Gibt es einen ruhigen Ort, den Schüler*innen und Erwachsene aufsuchen können, wenn sie sich zurückziehen wollen oder mit jemanden 
sprechen möchten? 
Befassen sich Erwachsene, Kinder und Jugendliche mit der Frage, welchen Beitrag Spielen, angenehme Aktivitäten, die Abwesenheit von 
Stress, eine gute Ernährung sowie körperliche Fitness zur Gesundheitleisten? 
Fühlen sich die Kinder und Jugendlichen auf dem gesamten Schulgelände sicher?

Fazit: Es fehlt an Rückzugsmöglichkeiten - vorhandene 
haben wenig Qualität. Eine Art OASE als Herz der 
Schule wäre toll.

Bewegungsräume schaffen
Im Ganztag Bewegung durch räumliches Angebot ermöglichen

Sporthalle

Schul-
garten

Schulhof
Klassen-

räume

Fach-
räume

alternative 
Lernorte

Gruppen-
räume

Forum

Selbstlern-
zentrum

Sport

körperlich 
arbeiten
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Lernzu-
gänge

Auf
einander 
Zugehen

Methoden-
wechsel
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wechsel

Orts-
wechsel

Orts-
wechsel

Spiel

Außerunterrichtliche Lernorte und  GemeinschaftsflächenUnterrichtsbereiche                

Halle
„Oase“ als 

Zentrum

Vll.ll Pädagogischer Workshop Gruppenphase_ Ganztag

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Von der Halbtags- zur Ganztagsschule

Von der getrennten Schulform zur inklusiven Schule

Therapie

„Time out“Hygiene

Medizinische Versorgung

Technische Unterstützung

Rückzug und Ruhe

Peers unter sich

Berufsvorbereitung

Beratung

Barrierefreiheit

Raum für Therapie

Raum für Time outspezifische Sanitätsanlagen
erhöhter Assistenzbedarf

Pflegeraum

Krankenpersonalraum

Abstellflächen Rollstühle

Abschirmung
komplexer Assistenzbedarf

Zusatzräume

Werkstätte

Lerngruppen

technische Unterstützungssysteme

Beratungsmöglichkeit

Vertraulichkeit

kreative Möglichkeiten Schulbereiche 
zugänglich zu machen

Erste Hilfe Station

Essen und Trinken

Hausaufgaben erledigen

Sich zurückziehen, ausruhen, nichts tun

Sich mit anderen Schüler/innen treffen

Etwas ausprobieren, herstellen, gestalten

Etwas darstellen, zeigen, vorführen

Sich Hilfe einholen

Sich mit Lehrern treffen

Feste feiern

Sich bewegen

Mensa

$BGÏ

Werkstätten

Schulgarten

Atelier

Aula

Austellungswände

Lehrerarbeitsplätze

Besprechung

Treffpunkt

Licht

Bühne

Sozialpädagogen

Vertrauenslehrer
Krankenstation

grünes Klassenzimmer

spielen
Sitzgruppen

Regen-/Sonnenschutz

Küche

Sitzen aussen und innen

Abfallentsorgung
Lager- und Kühlräume

Trinkwasserspender verschiedene Spielflächen innen und aussen

Nischen

Bibliothek
Stille

Liegewiese

Sitzgruppen

Arbeitsräume

z.B. für Tanz, Fußball, Klettern, Malen...

Offene Lernlandschaften

Allgemeine 
Lernbereiche

Spezialisierte
Lernbereiche

Gemeinschafts-
bereiche

Team und 
Personalräume

Sonstige 
Bereiche

Cluster

Klassenraum plus

Vll.ll Pädagogischer Workshop Impuls lll _ Vorstellung verschiedener räumlicher Modelle

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin

aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin
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AUR
GR

AUR
GR

Vorschlag 1.1  Prinzip Klassenraum Plus ohne Integration des Ganztags

Das Klassenraum plus Prinzip wird auf den gesamten Allgemeinen Lern- und Unterrichts-
bereich erweitert.
 
Klassenräume werden teilweise umfunktioniert und als Gruppenräume / Differenzierungs-
fläche genutzt.

Die benötigten 24 AUR werden an dem Standort Realschule Vohwinkel im Bestand neu 
organisiert.

Der Ganztag bleibt separiert und findet Raum z.B. an dem Standort Yorckstrasse.

Vll Die neue Schule denken 

Vll.lll Workshop B

Im zweiten Workshop wurden die verschiedenen Organisationsmodelle für die Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereiche betrachtet. 
Die Teilnehmenden hatten die Möglichkeit in Varianten an konkreten räumlichen Entwicklungsmodellen (Klassenraum Plus und Cluster) 
zu arbeiten. In diesem Workshop zeichnete sich ab, dass das Raummodell Cluster von den meisten Teilnehmenden favorisiert wird, wenn 
gleich im Modell Klassenraum Plus auch Vorteile gesehen wurden, welche es in einer Weiterentwicklung des für die Realschule Vohwinkel 
passenden Modells durch das Schulbauberatungsteam einzuarbeiten galt. Diese Auswertung des Workshop Ergebnisses wurde in der 
folgenden Lenkungsgruppensitzung vorgestellt, verfeinert und verabschiedet.

Ebenso haben sich die Teilnehmenden für die weitere Arbeit in Jahrgangsteams ausgesprochen. 

Dieser zweite Workshop war eine gelungene Verbindung zwischen der pädagogischen und räumlichen Arbeit, da die Mitwirkenden die 
räumlichen Modelle anhand der pädagogischen Bedarfe diskutiert  und entsprechend gestaltet haben.

Vll.lll Workshop B Input _ Neustrukturrierung Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Grafik © aus: „Schulen planen und bauen“, Grundlagen und Prozesse, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft,
Montag Stiftung Urbane Räume (Hrsg.) © 2012 jovis Verlag Berlin 

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH

AUR
GR

GT
AUR

GR

GT

Vorschlag 1.2  Prinzip Klassenraum Plus  mit Integration des Ganztags

Das Klassenraum plus Prinzip wird auf den gesamten Allgemeinen Lern- und Unterrichts-
bereich erweitert.

Klassenräume werden teilweise umfunktioniert und als Gruppenräume / Differenzierungs-
fläche genutzt.

Die benötigten 24 AUR�XFSEFO�BO�EFm�4UBOEPSU�3FBMTDIVMF�7PIXJOLFM�VOE�:PSDLTUSBTTF�neu 
organisiert.

Ganztag wird inhaltlich und räumlich in den Allgeimen Lern- und Unterrichts-
bereich integriert.

Jhrg. 5 Jhrg. 8Jhrg. 6 Jhrg. 9Jhrg. 7 Jhrg. 10Jhrg. 5 Jhrg. 8Jhrg. 6 Jhrg. 9Jhrg. 7 Jhrg. 10

Jhrg. 5 Jhrg. 8Jhrg. 6 Jhrg. 9Jhrg. 7 Jhrg. 10Jhrg. 5 Jhrg. 8Jhrg. 6 Jhrg. 9Jhrg. 7 Jhrg. 10

4er 
Cluster

2er 
Cluster

Vorschlag 2  Prinzip Cluster

Das Cluster Prinzip wird auf den gesamten Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich 
erweitert.

Clusteraufteilung 
nach Möglichkeit wird dem Wunsch entsprochen Jahrgangsteams zu bilden
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Allgemeine Anforderungen an die Bereiche:

Vorschlag 1.1 Prinzip Klassenraum Plus ohne Ganztag 

Vorteil:
t�+FEFm�,MBTTFOSBVm�JTU�FJO�GSVQQFOSBVm�[VHFPSEOFU�
t�&JOF�LMBSF�;VPSEOVOH�EFS�3ÊVmF�bFEBSG�XFOJH�"bTQSBDIFO�Jm�5FBm�

Nachteil:
t�%JF�,MBTTFOSBVmHSÚ�F�JTU�GàS�XFDITFMOEF�"OPSEOVOH�VOE�;POJFSVOH�OJDIU�BVTSFJDIFOE�
t�%JF�GFTBmUnÊDIF�XJSE�OJDIU�TJOOWPMM�HFOVU[U��
t�%BT�,PO[FQU�EFT�JOUFHSJFSUFO�GBO[UBHT�XJSE�OJDIU�SÊVmMJDI�VmHFTFU[U��
t�'àS�+BISHBOHTUFBmT�GFIMU�FT�BO�HFmFJOTBmFO�3ÊVmMJDILFJUFO�

Vorschlag 1.2 Prinzip Klassenraum Plus mit integriertem Ganztag 

Vorteil
t�4JFIF�7PSTDIMBH�����
t�%JF�,MBTTFOSBVmHSÚ�FO�mOEFO�;VTUJmmVOH�

Nachteil:
t�&JO�LMBTTFOàbFSHSFJGFOEFS�"VTUBVTDI�JTU�XFOJH�mÚHMJDI�
t�'àS�+BISHBOHTUFBmT�GFIMU�FT�BO�HFmFJOTBmFO�3ÊVmMJDILFJUFO�
t�%JF�'MÊDIFO�GàS�EFO�GBO[UBH�TJOE�TFIS�WFSTUSFVU
�XBT�FJOFO�IPIFO�1FSTPOBMTDIMàTTFM�[VS�'PMHF�IBU�

Vorschlag 2 Prinzip Cluster

Vorteil:
t�GSP�F�'MFYJbJMJUÊU
t�ÃbFSTDIBVbBSF�&JOIFJU
t�%BT�$MVTUFS�bJFUFU�FJOF�HVUF�4USVLUVS�GàS�+BISHBOHUFBmT�
t�%BT�$MVTUFS�bJFUFU�FJOF�.JTDIVOH�BVT�VOUFSTDIJFEMJDIFO�SÊVmMJDIFO�2VBMJUÊUFO�

Nachteil:
t�&OHF�"bTUJmmVOH�Jm�5FBm�FSGPSEFSMJDI
t�%JF�GSVQQFOSÊVmF�VOE�EJF�HFmFJOTBmF�.JUUF�XFSEFO�HFmFJOTBm�mJU�EFO�'ÚSEFSTDIVMMFISFS�JOOFO�HFOVU[U�
    und stehen nicht jederzeit zur Verfügung.

Fragestellung:
t�8P�TDIMÊHU�EBT�HFS[�EFS�4DIVMF �GJbU�FT�EBOO�OPDI�EJF�.ÚHMJDILFJU�FJOFT�HSP�FO�[FOUSBMFO�GBO[UBHTbFSFJDIT�JOOFSIBMb�EFS�4DIVMF 
t�%FS�#FEBSG�BO�mÚHMJDITU�WJFMFO�BbHFUSFOOUF�3ÊVmFO�XJSE�GPSmVMJFSU��LBOO�EBOO�OPDI�FJO�$MVTUFS�FOUTUFIFO�PEFS�HFIU�EBOO�EJF�2VBMJUÊU�
    des Clusters verloren?

Es sollten Förderräume / Differenzierungsflächen vorhanden sein, die ausreichend Raum für eine Gruppenstärke von ~20 SuS bieten. 

Transparenz bzw. Sichtbezüge sind gewünscht, gleichzeitig besteht der Wunsch diese nach Bedarf schließen zu können.

Ausstattung der Gemeinsame Mitte oder Gruppenräume nicht nur mit Tischen und  Stühlen.

Flexibles Mobiliar -  welches mehreren Bedürfnissen gerecht wird: konzentrieren, rückzug, relaxen, spielen...  

Lagerflächen / Materialschränke sollten integriert werden.
Materialschränke teilweise auch für SuS zugänglich - z.B. Spiele, Materialien - die auch in den Pausen genutzt werden können.

Die Struktur sollte nicht zu offen sein.
Durch eine große Öffnung könnte es zu unübersichtlich/laut werden. Die Ablenkung ist zu groß.

Gewünscht wird eine Mischung aus großen und kleinen Räumen zur Differenzierung, Besprechung und Rückzug. 

Die Klassenräume sollten nicht zu klein werden, lieber in anderen Bereichen auf Fläche verzichten und  Klassenräume großzügiger 
einplanen. 

Die Garderobe sollen in die Klassenräume integriert werden.

t

t

t

t

t

t

t

t

t

Fazit: Räumlich und organisatorisch ist es nicht sinnvoll, den  Ganztag zu separarieren, da dies dem Konzept des rhythmisierten  Ganztags 
 widerspricht. Die vorhandenen Ressourcen werden nicht genutzt und die Etablierung einer Teamstruktur ist schwierig.

Fazit: Diese Struktur ist traditioneller und dadurch vertrauter. Der Aspekt der Schule der Zukunft stellt jedoch die traditionellen Strukturen 
 infrage und somit auch das Prinzip Klassenraum Plus. Die Struktur des Clusters scheint hier adäquater. 

Fazit: v%BT�$MVTUFS�JTU�TVQFS�i��+FEPDI�JTU�FT�PSHBOJTBUPSJTDI�OPDI�TDIXFS�WPSTUFMMbBS��*TU�FJOF�.JTDIVOH�BVT�$MVTUFS�VOE�,MBTTFOSBVm�
 Plus möglich?

Workshop B_Ergebnisse

Vll.lll Workshop B Gruppenphase_ Neustrukturrierung Allgemeine Lern- und Unterrichtsbereiche

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Allgemeiner
Unterricht

Allgemeiner
Unterricht

Allgemeiner
Unterricht

Allgemeiner
Unterricht

Allgemeiner
Unterricht

Allgemeiner
Unterricht

Allgemeiner
Unterricht

Förderung
Rückzug

Förderung
Rückzug

Förderung
Rückzug

Förderung
Rückzug

Förderung
Rückzug

Förderung
Rückzug

Garderobe GarderobeGarderobe Garderobe

Garderobe GarderobeGarderobe Garderobe

WC/Lager

arbeiten
besprechen

arbeiten
besprechenspielen spielen

bewegen bewegenlesen lesenruhen
ruhen

reden reden

snacken snacken

 Durchgang
 Sichtbeziehung

Das Cluster Prinzip wird auf den gesamten Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereich erweitert.
Es wird dem Wunsch entsprochen Jahrgangsteams zu bilden. Somit ist die bestmögliche Organisation 4er Cluster zu bilden. 

Aufteilung pro Cluster:

�t��Y�"MMHFmFJOF�6OUFSSJDIUTSÊVmF�GàS�_���4V4
�t��Y�GSVQQFOSÊVmF�	_��4V4
�
�t��Y�GSVQQFOSÊVmF�	_��4V4
��
�t��Y�5FBmTUBUJPO�mJU�_��"SbFJUTQMÊU[FO�	BVDI�BMT�#FTQSFDIVOHTSBVm�GàS�&MUFSOHFTQSÊDIF�[V�OVU[FO

�t�GBSEFSPbF�FOUGÊMMU��'MÊDIFObFEBSG�JO�"63�BMT�&JOHFOUàmTGÊDIFS�JOUFHSJFSU��"63�WFSHSÚ�FSU�TJDI�FOUTQSFDIFOE�
�t�8$�VOE�-BHFSnÊDIF�-FSOmJUUFM�[XJTDIFO�[XFJ�$MVTUFSO

t�&JHFOUVmTGÊDIFS�bFmOEFO�TJDI�JO�EFO�"MMHFmFJOFO�6OUFSSJDIUTSÊVmFO
t�%JF�GFmFJOTBmF�.JUUF�XJSE�BVDI�JO�EFO�1BVTFO�HFÚGGOFU���EJF�"VTTUBUUVOH�TPMMUF�'MFYJbFM�[V�OVU[FO�TFJO��4JF�TPMMUF�EFO�VOUFSTDIJFEMJDIFO�
    Bedürfnissen wie Rückzug und Arbeiten in Kleingruppen, Bewegung, Spielen,  Ausruhen gerecht werden.
t�%JF�5FBmTUBUJPO�EJFOU�BMT�"SbFJUTQMBU[�TPXJF�BMT�LMFJOFS�#FTQSFDIVOHTSBVm�[�#��GàS�&MUFSOHFTQSÊDIF
t�GSVQQFOSÊVmFO�LÚOOFO�nFYJbFM�WPm�HFTBmUFO�+BISHBOHTUFBm�VOE�EFO�'ÚSEFSTDIVM�MFISFS�JOOFO�HFOVU[U�XFSEFO��4PmJU�TJOE�EJFTF�WPO�EFS�
    gemeinsamen Mitte aus zugänglich. Sichtbezüge bestehen auch aus den AUR.

Vll.lll Workshop B Empfehlung 4er Cluster

Grafik © gernot schulz : architektur GmbHFotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Nutzflächen IST Gemeinschaftsbereich

SLZ
Bibl.
50qm

SLZ
48qm

Mensa
126qm

Küche
33qm

Lager
13qm

11
,5

qm

Eingang/
Halle

107/2 = 53,5 qm

Fazit:  
Im Sinne der „Schule der Zukunft“ und der Erweiterung auf 4-zügigkeit / Entwicklung zur Ganztagsschule sind die Flächen 
der Gemeinschaftsbereiche nicht ausreichend und optimal genutzt. Die vorhandenen Flächen gilt es zu erweitern und neu zu 
organisieren.

Ergebnisse aus Workshop A und Pädagogischen Workshop:
t��&T�XJSE�FJO�[FOUSBMFS�Treffpunkt als Herz der Schule gewünscht. - Hier soll auch für alle Schüler*innen die Möglichkeit bestehen, 
     in der Schule zu essen. Gleichzeitig soll das ganze Schulgebäude belebt und für die verschiedenen Angebote genutzt werden.
t  Selbstlernzentrum sollte für alle zugänglich sein. - Hier wird sich gewünscht, dass Schüler*innen selbstständig arbeiten können.
t  Rückzugsmöglichkeiten werden genauso benötigt wie Bewegungsraum
     Rückzugsmöglichkeiten - für die Mitglieder der Schulgemeinschaft schaffen. Diese müssen räumlich sinnvoll angeordnet und 
     für jedermann zugänglich sein.
     Bewegungsraum - Hier darf man auch mal laut sein - nicht immer Verbote aussprechen
t��&JOF�½GGOVOH�[Vm�4UBEUUFJM�XJSE�bFHSà�U��%JF�6mTFU[VOH�FSTDIFJOU�mJU�#MJDL�BVG�0SHBOJTBUJPO�VOE�4JDIFSIFJU�OPDI�TDIXJFSJH�
�������&MUFSODBGÏ
�4DIàMFSDBGÏ
�%FVUTDILVSTF�	OJDIU�OVS�GàS�4DIàMFS�JOOFO�BVDI�GàS�"OHFIÚSJHF


335qm Bestand Standort Blücherstrasse

Mensa / Bistro:
Wieviele SuS werden im Ganztag  die Mensa nutzen? 
Aktuell können ~100 SuS gleichzeitig in der Mensa essen. Bei 3 
Schichten (20min.) können in 1Std. 300 SuS in der Mensa essen.
Deckt das den zukünftigen Bedarf? Wo essen die SuS die nicht auf 
das Mensaangebot zurück greifen?

Schwebebahn:
Welche Aktivitäten sollen in der Schwebebahn statt finden?

Eingang / Foyer / Aula / Pausenhalle: 
Können diese Funktionen zusammengefasst werden oder sollen 
diese räumlich voneinander getrennt werden? 
Welche Aktivitäten sollen im Eingangsbereich / Foyer statt finden? 

Selbstlernzentrum / Bibliothek:
Soll das Selbstlernzentrum / Bibliothek einen direkten Zugang zum 
Eingangsbereich bekommen bzw. integriert  werden?
Oder ist die Anbindung nicht wichtig? 

SLZ
Bibliothek

Eingang / Foyer /
Aula / Pausenhalle

Mensa

Nutzflächen SOLL Gemeinschaftsbereich

Nutzflächen SOLL Gemeinschaftsbereich

Außenbereich

Verwaltung
Schw

ebebahn

Bleibt die Mensa als Mensa bestehen? 
Wenn ja, wie kann sie außerhalb der Essenszeit genutzt werden?
Oder sollte diese umgenutzt werden? 
Welche neu Nutzung macht Sinn? 
Soll die Mensa in den Pausen genutzt werden können?

Welche Aktivitäten sollen in den Gemeinschaftsbereichen  
stattfinden?
Welche Qualität und/oder Ausstattung ist dafür erforderlich?

Wo sind Blickbeziehungen gewünscht, wo werden Durchgänge/
Ausgänge benötigt?

Außenbereich

Verwaltung

W
erken  Besprechen  
Treffen Lernen

außerschulisch
 nutzbar

außerschulisch
 nutzbar

Aussen Sitzbereich

Außen Sitzbereich

Anlieferung

Essen
Chillen

Cafe/

Elterncafe

Aufführen

Spielen 

Bewegen

Ausruhen
Versammeln

Ausstellen

Essen Lesen  Arbeiten 
Rückzug

Besprechen

Vll.lV Workshop C Input _ Neustrukturrierung der Gemeinschaftsbereiche

Grafik © gernot schulz : architektur GmbHGrafik © gernot schulz : architektur GmbH

Trennwand / offen
Durchgang
Sichtbeziehung

Vll.lV Workshop C 

Vll Die neue Schule denken 

Im dritten und letzten Workshop wurden die Gemeinschaftsflächen Innenraum und Außenraum sowie die Team- und Verwaltungsbereiche 
betrachtet. Anhand von Fragen und den Anforderungen aus dem Pädagogischen Workshop bzgl. eines Ganztagsschulbetriebs hatten 
die Teilnehmenden die Möglichkeit, Modelle mit ihren Vorstellungen zu erweitern und Vor- und Nachteile unter Berücksichtigung der 
Rahmenbedingungen (pädagogische Konzept, räumliche Gegebenheiten) herauszuarbeiten. 

Die überarbeiteten Ergebnisse aus dem 2. Workshop zu den Allgemeinen Lern- und Unterrichtsbereichen sowie die Empfehlungen aus dem 
dritten Workshop sollten dann in die überarbeitete Planung einfließen und eine verbindliche Grundlage für die weitere Arbeit darstellen. Aus 
den zwei Workshops sollte sich eine klare Beschlussempfehlung für den Auftraggeber ergeben. 
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Nutzflächen IST Freianlagen

Fazit:  
Nach den Richtlinien der Schulhofflächen müssen sich die Freianlagen 
FSXFJUFSO�[�#��BVG�EFO�4UBOEPSU�EFS�:PSDLTUSB�F��&T�GFIMU�BO�3BVm�GàS�
Bewegung und Relaxen. Ein großzügiger Überdachter Außenbereich,  
der ganzjährig genutzt werden kann, sollte ebenfalls entstehen.

Blücherstraße
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S
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Dachaufsicht

Dachaufsicht

Dachaufsicht

Dachaufsicht

Dachaufsicht
Mensa

Dachaufsicht

Dachaufsicht

Richtlinie Schulhoffläche 
pro SuS = 5qm

Bei 672 Schülern ca. 
3360qmSchulhof Bestand 

ca. 1700qm

ca. 
100qm

Schul-
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Garten
Hausmeister-

Wohnung
ca. 550 qm

=~2700qm
(inkl.Garten 
Hausmeisterwohnung)

=~2150qm
(ohne Garten 
Hausmeisterwohnung)

Anforderung Bewegung fördern
Im Ganztag Bewegung durch erweitertes Angebot fördern

bewegte
Schule 
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Angebot 
Vereine

Sport
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Miteinander 
/Gegen-
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Motorik
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Gemeinschaft
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Fitness

Freizeit

verstecken

spielen

balancieren
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springen

fangen

werfen
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Nutzflächen SOLL Gemeinschaftsbereich Freianlagen

Welche Aktivitäten sollten in den Freibereichen 
stattfinden? Wo sollte diese verortet sein?

Welche Funktionen sollen diese Bereiche haben?

Welche Qualitäten / Oberflächen sollen die verschiedenen 
Bereiche in den Außenanlagen haben  (Sportflächen, 
Spielflächen, Schulgarten, wilde Bereiche, überdachte 
Bereiche, etc.)? 

Öffnung des Schulgeländes?
Welche Bereiche sollen öffentlich, halb öffentlich und /
oder ausschließlich schulintern genutzt werden? 
Mit externen Kooperationspartnern? 

Freianlagen

Grünes 
Klassenzimmer

Schul- und 
Nutzgarten

Chillen 
Relaxen
Besprechen

Chillen 
Relaxen
Besprechen

Bewegen

Spielen

Pflanzen
Entdecken, 
Forschen

Bauen / Werken

Sonnen / Regenschutz

Sonnen / 
Regenschutz

Rückzug

Sonnen / 
Regenschutz

Vll.lV Workshop C Input _ Neustrukturrierung der Gemeinschaftsbereiche Freianlagen

Grafik © gernot schulz : architektur GmbHGrafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Nutzflächen IST Verwaltungsbereich

Fazit: 
Im Sinne der „Schule der Zukunft“ und der Erweiterung auf 4-zügigkeit / Entwicklung zur Ganztagsschule sind die Flächen des Verwaltungsbereich 
nicht ausreichend und optimal genutzt. Die vorhandenen Flächen gilt es zu erweitern und neu zu organisieren.

Anforderung Rückzug ermöglichen

Rückzug
Lehrkräfte /Team

chillen
relaxen

essen

Ruhe/
Konzentration

Austausch

im ganzen 
Team

in 
kleinem

Team

multi-
professionell

telefonieren

arbeiten

Rückzug - Mitarbeiter*innenraum

t�1BVTFOSBVm�����&JO�HFmFJOTBmFS�3BVm�GàS�EBT�HBO[F�,PMMFHJVm��
     an zentraler Stelle fördert den Zusammenhalt.  
t�"SbFJUTQMÊU[F����%F[FOUSBMF�5FBmBSbFJUTQMÊU[F�FSmÚHMJDIFO�EBT�
     Arbeiten „vor Ort“ und den direkten Austausch.
  - Zentrale Arbeitsplätze in der Nähe der Verwaltung

Pausenraum
Austausch, Erholung, Begeg-

nung und Besprechung

Arbeit

Arbeit

Arbeit

Anforderung Teamarbeit fördern

Raum für Austausch Sich gegenseitig entlasten

Team Teaching

Perspektivwechsel

Raum für Zusammenarbeit

Raum für Rückzug

Zeitraum

Pausenraum

Multiprofessionell
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Schulso-
zialarbeit

Sonder-
pädagog
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Integra-
tionshelfer
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oGa Ta

Team

Nutzflächen SOLL Verwaltungsbereiche

Sekretariat/Rezeption, Rektor*in, Konrektor*in, Konrektor*in, Teamraum, Besprechung/Beratung, Förderverein, Ruhe-raum, 
oGaTa, Schüler*innenvertretung,  Streitschlichtung, Schulsozialarbeit, StuBo, Schulsanitätsraum, Ganztags- koordination, 
Hausmeister*in, Therapie, Server-/Kopierräume, Lehrmittel / Lagerräume:

Welche Bedarfe können miteinander kombiniert werden? Welcher Bedarf benötigt einen geschlossenen Raum? Wieviele Räume werden pro 
Bedarf benötigt? Gibt es weitere Bedarfe?

Wie sollen diese räumlich zueinander in Beziehung stehen? Wo sind Blickbeziehungen gewünscht, wo werden Durchgänge /Ausgänge 
benötigt?

Welcher Bedarf benötigt einen direkten Zugang zum Eingangsbereich/Foyer?

Welche Aktivitäten sollen in den Verwaltungsbereichen stattfinden?
Welche Qualität und/oder Ausstattung ist erforderlich?
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Nutzflächen SOLL Verwaltungsbereiche/ Teamstation
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Teamstation 4er Cluster:
Wieviele Arbeitsplätze werden pro Cluster benötigt? 

Teamstation naturwissenschaftlichen Cluster:
Sollen weitere Teamarbeitsplätze im naturwissenschaftlichen Cluster angeordnet werden?
Wieviele Arbeitsplätze werden an dieser Stelle benötigt?

Zentrale Arbeitsplätze:
Arbeitsplätze für Lehrkräfte, die nicht fest einem Cluster/Jahrgang zugewiesen sind.
Arbeitsplätze für außerunterrichtlichen Teammitglieder (oGaTa, Schulsozialarbeit, Therapeuten..)
Wieviele Arbeitsplätze werden benötigt? 

Im Hinblick auf Teilzeitstellen - Wie werden die Arbeitsplätze am sinnvollsten verteilt?
Sind Arbeitsplätze den Personen eindeutig zugeordnet oder im Sinne eines flexiblen Bürokonzeptes nicht personenbezogen?

Dezentrale Teamarbeitsplätze Zentrale Arbeitsplätze (nähe Verwaltung)

Vll.lV Workshop C Input _ Neustrukturrierung der Team- und Verwaltungsbereiche

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Leitfragen zur Organisation der möglichen Gemeinschaftsräume

t�Welche Gemeinschaftsflächen benötigt eine Ganztagsschule? 
t�Welche Aktivitäten sollen in den Gemeinschaftsflächen stattfinden? Wer soll diese nutzen?
t�Welche Treffpunkte soll es geben, wo schlägt das Herz der Schule? Oder gibt es mehrere Herzen? 
t Kann oder muss die Mensa außerhalb der Essenszeiten eine weitere Nutzung abdecken? Deckt die Mensa flächenmäßig den zukünftigen 
    Bedarf an Essensplätzen wenn alle Schüler*innen und Kollegium den Ganztag besuchen? Oder wird die Mensa eine alternative Nutzung 
    erhalten und an anderer Stelle gegessen? 
t�Gibt es einen zentralen Selbstlernbereich als Gemeinschaftsfläche? Welche Anforderungen bestehen an dieses Selbstlernzentrum in 
    Bezug auf die Lage im Gebäude, die Kapazität und die räumliche Qualität?  
t�Gibt es Elternbereiche? Wann stehen diese zur Verfügung?
t�Welche Bereiche sollen öffentlich, halb öffentlich und welche nur schulintern genutzt werden? 
t�Welche Bereiche sollen von der Schule und externen Bildungseinrichtungen wechselseitig genutzt werden? 
    Wie können offene Bereiche und Gemeinschaftsbereiche von der Schule und den anderen Bildungsakteuren gemeinsam genutzt werden? 
t�Wo darf man laut sein – wo leise?

Aufgabe: 
Was bedeutet das für die zur Verfügung stehenden Gesamtflächen der Gemeinschaftsbereiche? Wie könnte die räumliche 
Organisation und die Lage der Bereiche zueinander gestaltet sein?

Eingang / Foyer/ Aula:

•  Eingang - dieser soll offen/ einladend sein - Der Geist der Schule soll erkennbar/erlebbar sein.
•  Orientierung - ein Besucher soll sich schnell orientieren können und eine*n Ansprechpartner*in finden. 
    Die Verwaltung im EG nähe des Eingang verorten.
•  Die Freizeitbegleitung (ehemals Ganztagskoordination) soll die Schnittstelle zwischen der Verwaltung und dem Freizeitbereich 
    bilden. An dieser Schnittstelle sollte die SV zu finden sein.

 • Frage: Sollte Eingangshalle = Freizeitbereich = Aula sein? 
    Nur vorstellbar, wenn sich die Funktionen nicht gegenseitig stören. Der Freizeitbereich und die Aula müssen flexibel sein. 
    Welche Aktivitäten sollen in dem Freizeitbereich statt finden?
  - Essen z.B. mitgebrachtes Mittagessen
  - Rückzug in den Pausen, chillen, unterhalten 
  - Ausstellen
  - Aufführungen - Bühnenbild o.ä. sollte auch mal stehen bleiben können
  - Feste feiern (Platz für 400 Sitzplätze - inkl. Stuhllager)
  - Es sollte eine Bühne geben, die entweder fest installiert oder leicht auf- und abbaubar ist. 
     Ggf. könnte ein Bühnenbereich erkennbar sein und so eine weitere Fläche bilden. 
  - Spielen - es sollte neben dem freien Spiel auch installierten Aktivitäten wie Billardtisch, Kicker o.ä. geben.

•  Die Fläche sollte durch Zuschaltbarkeit von anderen Räumen wie Musikraum (Musikraum sollte akustisch abtrennbar sein) erweitert/
 vergrößert werden können und den Anforderungen an eine Veranstaltungsfläche gerecht werden. Ein großer Raum wie eine 
 Aula wird im Alltag nicht zwingend benötigt.

Selbstlernzentrum / Bibliothek:

•  Das Selbstlernzentrum sollte ein Ort der Ruhe, Konzentration, Rückzug�TFJO��
    Dieses muss nicht zwingend dem Eingangsbereich zugeordnet sein. Das Selbstlernzentrum sollte so verortet sein, dass Schüler*innen 
    dieses eigenständig nutzen können und von Seiten der Schule die Aufsichtspflicht zu gewährleisten ist.

Schüler*innen Kiosk:

•  Es soll ein Schüler*innen Kiosk an  der Schnittstelle zwischen innen / außen entstehen.

Mensa:

•  Die Mensa soll neben der Mensanutzung ( vor der Anlieferung und nach dem Essen) auch für weitere Nutzungen geöffnet sein, die 
 eine Austtattung mit Stühlen und Tischen braucht. Es bietet sich das Schüler*innencafé, das Elterncafé oder eine Sitzungsnutzung, 
 etc. an.

Grünes Klassenzimmer:

•  z.B. im Schwebebahnwagon

Vll.lV Workshop C Eindrücke

Vll.lV Workshop C Ergebnis Gemeinschaftsbereiche

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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FAZIT:
Wichtig ist, dass sowohl der Eingangsbereich als auch die weiteren 
Gemeinschaftsflächen offen und einladend gestaltet sind, so dass die 
Schulgemeinschaft und Besucher sich willkommen fühlen. 
Zu klären ist noch, ob der Eingangsbereich gleich Aula + Freizeitbereich ist, oder 
ob mehrere kleinere Einheiten zweckmäßiger sind.
Das Selbstlernzentrum sollte im Gegensatz zum Freizeitbereich ein Ort der 
Ruhe und Konzentration sein. Die Mensa sollte für weitere Nutzungen geöffnet 
werden.

Offen und noch zu klären ist die Lage der Gemeinschaftsflächen bei zwei 
Standorten.

Vll.lV Workshop C Ergebnis Gemeinschaftsbereiche Vll.lV Workshop C Empfehlung Gemeinschaftsbereiche

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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Spielen / Bewegung:
 • Bolzplatz (der nur zum Fußballspielen dient und nicht für andere Zwecke genutzt wird) Slackline, Trampolin, Nestschaukel, 
    Basketballfeld und Spielausleihe als Bewegungsangebote
 • Hangbereiche nutzen für Klettergerüste und Rutsche
 • Mehr Grünflächen -> Büsche eignen sich gerade für die jüngeren Schüler*innen gut zum Versteckenspielen
    Aussenfläche sollte das freie Spiel, die Kreativität fördern

Chillen / Relaxen: 
 • Hangbereiche nutzen für Podeste, Sitzstufen - Geschwungene Elemente (Holzliegen, Hängematten) 

Lernen:
 • Grünes Klassenzimmer (Schulgarten/Schwebebahn)

Schutz:
 • Sonnensegel und Regendach/Pavillons für einen Schulhof bei jedem Wetter

Begegnung:
 • Große Freifläche, die multifunktional genutzt werden kann z.B. auch für Feste im Freien

Essen:
 • 4JU[UFSSBTTF�WPS�.FOTB���mJU�"ObJOEVOH�[Vm�4DIàMFSDBGÏ�,JPTL

Leitfragen zur Organisation der Freiräume/Außenräume: 
Anordnung und Funktion der Freibereiche

t�8FMDIF�"LUJWJUÊUFO�TPMMUFO�JO�EFO�'SFJbFSFJDIFO�TUBUUmOEFO �8P�TPMMUF�EJFTF�WFSPSUFU�TFJO 
t�Welche Funktionen sollen diese Bereiche haben? 
t�Welche Qualitäten / Oberflächen sollen die verschiedenen Bereiche in den Außenanlagen haben  (Sportflächen, Spielflächen, 
   Schulgarten, wilde Bereiche, überdachte Bereiche, etc.)? 
t�Welche Bereiche sollen öffentlich, halb öffentlich, ausschließlich schulintern genutzt werden? Mit externen Kooperationspartnern? 
t�Ist es denkbar, dass die Schule zu Kooperationspartnern im Umfeld geht, dass Ganztagsangebote extern stattfinden?

Aufgabe: 
Was bedeutet das für die zur Verfügung stehenden Gesamtflächen der Außenflächen? Wie könnte die räumliche Organisation 
und die Lage der Bereiche zueinander gestaltet sein?

Vll.lV Workshop C Ergebnis Gemeinschaftsbereiche Freianlagen
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Pausenhalle/Freizeitbereich

Mensa

Kiosk

FAZIT: 
Ebenso wie im Innenbereich sollte der Außenbereich verschiedene Möglich-
keiten bieten: Vom Chillen bis zu Bewegung müssen die Bedarfe aller Alters-
klassen gedeckt werden. Eine Verbindung zwischen Innen und Außen (Beispiel 
Pausenhalle mit Öffnung nach Außen) ist wünschenswert. Offen und noch zu 
klären ist die Gestaltung der Außenbereiche bei zwei Standorten.

Vll.lV Workshop C Ergebnis Gemeinschaftsbereiche Freianlagen Vll.lV Workshop C Empfehlung Gemeinschaftsbereiche Freianlagen
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Mitarbeiter*innenraum / Arbeitsplätze:
� t�;FOUSBMFT�.JUBSbFJUFS�JOOFO[JmmFS�BMT�1BVTFOSBVm��&JO�5SFGGQVOLU�GàS�EBT�HFTBmUF�5FBm�
� t�Arbeitsplätze - Es wird eine Mischung aus dezentral und zentral angeordneten Arbeitsplätzen bevorzugt. 
     Die zentral angeordneten Arbeitsplätze sollen nicht im Pausenraum integriert sein. 
� t�Es soll für jeden Mitarbeiter ein Arbeitsplatz geben. Ein fest zugewiesener Arbeitsplatz ist nach dem Ergebnis von Workshop C nicht 
     zwingend notwendig - Aber ein persönlicher Ort  zur Unterbringung der persönlichen Sachen wird benötigt - dies kann z.B. ein 
     Eigentumsfach oder ein Container sein.  
� t�%JF�1PTUGÊDIFS�màTTFO�BO�[FOUSBMFS�4UFMMF�JO�EFS�/ÊIF�EFT�4FLSFUBSJBUFT�BOHFPSEOFU�TFJO�

Räume in Nähe des Freizeit- / Gemeinschaftsbereichs:
� t�Büro der Freizeitbegleitung, Schulsozialarbeit, SV, Streitschlichtung.

Räume mit Anbindung zum Eingangsbereich:
� t�HBVTmFJTUFS
�Sekretariat und Sanitätsraum sollten schnell auffindbar sein.

Räume/ Bedarfe mit räumlichen Zusammenhang:
� t�SV, Streitschlichter (in Doppelnutzung) und StuBo (Studium- und Berufsorientierung) /Beratung (in Doppelnutzung) sollten in räumlicher 
     Nähe liegen.

Nebenräume:
� t�&JOF�Lehrmittelunterbringung sollte nicht nur im Cluster, sondern auch im Verwaltungsbereich vorgesehen werden.
� t�Garderobe und WC

Räume mit Anbindung zum Verwaltungsbereich:
� t�5SBJOJOHHTSBVm
�'SFJ[FJUbFHMFJUVOH

Leitfragen zur Organisation der Team- und Verwaltungsstruktur

t�4PMM�FT�[FOUSBMF�-FISFS�JOOFO[JmmFS�.JUBSbFJUFS�JOOFO�mJU�VOUFSTDIJFEMJDIFO�/VU[VOHTbFSFJDIFO�PEFS�EF[FOUSBMF�5FBmTUBUJPOFO�mJU�
    zentralem Kommunikationsbereich und reinem Pausenbereich geben? 
t�4PMMFO�EJF�5FBmTUBUJPOFO�BMMF�JO�EFO�$MVTUFSO�	"63�$MVTUFSO�'BDIDMVTUFS
�EF[FOUSBM�BOHFPSEOFU�TFJO
�PEFS�TJOE�EJFTF�bFTTFS�BO�[FOUSBMFS�
    Stelle in der Nähe des Mitarbeiter*innen Zimmers und der Verwaltung angeordnet? Oder ist eine Kombination aus beidem sinnvoll?
t�8JSE�FT�&JO[FMBSbFJUTQMÊU[F�HFbFO 
t�8JF�TJOE�EJF�5FBmSÊVmF�VOE�-FISFSBSbFJUTQMÊU[F�WFSUFJMU �
t�8FMDIF�"OGPSEFSVOHFO�BO�EJF�5FBmTUSVLUVS�bFTUFIFO�JO�FJOFS�JOLMVTJWFO�GBO[UBHTTDIVMF 
t�8FMDIF�'MÊDIFO�XFSEFO�GàS�&MUFSOHFTQSÊDIF
�5FBmbFTQSFDIVOHFO
�,POGFSFO[FO�FUD��[V�XFMDIFO�5BHFT[FJUFO�bFOÚUJHU �4PMMFO�EJFTF�
    dezentral oder zentral angeordnet sein und besteht die Möglichkeit, hierfür Flächen in Doppelnutzung (z.B. Gruppenbereiche, multigenutzte 
    Besprechungsbereiche, Teamstationen, Mitarbeiter*innen zimmer) heranzuziehen? Wie werden die anderen außerunterrichtlichen Mit-
����BSbFJUFS�JOOFO�	GBO[UBH
�5IFSBQJF
�4DIVMTP[JBMBSbFJU�y
�JO�EJFTF�#FSFJDIF�JOUFHSJFSU �
    Haben sie eigene Räume oder sind sie mit in den Teamräumen? 
t�8JSE�OFbFO�EFS�EF[FOUSBMFO�"VGbFXBISVOH�VOE�0SHBOJTBUJPO�WPO�6OUFSSJDIUTmBUFSJBMJFO�Jm�b[X��JO�EFS�/ÊIF�EFS�$MVTUFS�BVDI�BO�[FOUSBMFS�
    Stelle eine Lehrmittelunterbringung benötigt?
t�8P�XJSE�EBT�.BUFSJBM�GàS�EFO�GBO[UBH�WFSXBISU�VOE�PSHBOJTJFSU �

Aufgabe: 
Was bedeutet das für die zur Verfügung stehende Gesamtfläche für Lehrer*innenarbeitsplätze je Lernort bzw. im 
Verwaltungsbereich? Wie könnte die räumliche Organisation und die Lage der Bereiche zueinander gestaltet sein?

Vll.lV Workshop C Ergebnis Team- und Verwaltungsbereiche
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Nutzflächen SOLL Verwaltungsbereiche Variante 1

Nutzflächen SOLL Verwaltungsbereiche Variante 2

FAZIT:
Die Arbeitsplätze sollten sowohl dezentral in den Clustern (4-5 Arbeitsplätze) als 
auch zentral für Kolleg*innen, die keinem Cluster zugeordnet sind, angeordnet sein. 
Das Mitarbeiter*innenzimmer sollte für Pause, Kommunikation und Rückzug genutzt 
werden können. Wichtig ist ein persönlicher Ort (Eigentumsfach oder Arbeitsplatz), 
um das Heimatgefühl der Mitarbeitenden zu bestärken. Zu klären ist, wo der Raum 
für Schulsozialarbeit sein soll. Im Gemeinschaftsbereich oder im Verwaltungsbereich? 

Vll.lV Workshop C Ergebnis Team- und Verwaltungsbereiche Vll.lV Workshop C Empfehlung Team- und Verwaltungsbereiche

Grafik © gernot schulz : architektur GmbH
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1.  Dringende Sanierungen umsetzen:
  a) Hauptgebäude
� � � t�OFVF�#FMFVDIUVOH�	-&%

   t�"TbFTUTBOJFSVOH
   t�LPmQMFUUF�&OUGFSOVOH�EFT�1VU[FT
�EFS�#ÚEFO�VOE�%FDLFO�Jm�HBVQUHFbÊVEF
   t�LPmQMFUUFS�3àDLbBV�EFS�FMFLUSJTDIFO�"OMBHF�VOE�/FVJOTUBMMBUJPO�Jm�HBVQUHFbÊVEF
   t�OFVF�&-"
   t�OFVF�#."
   t�FOFSHFUJTDIF�4BOJFSVOH
   t�%BDI
�'BTTBEF
�'FOTUFS
� � b
�:PSDLTUSB�F
  c) Schulhof Blücherstraße

2. Allg. Setzungen
   t�&JOIBMUVOH�EFS�#BSSJFSFGSFJ�3JDIUMJOJF�EFT�G.8�	"VG[VH

   t�&JOIBMUVOH�3JDIUMJOJF�XJSUTDIBGUMJDIFT�#BVFO�EFT�G.8�VOE�-FJUGBEFO�OBDIIBMUJHFT�#BVFO�VOE�#FUSFJbFO�WPO�GFbÊVEFO�EFS�
     Stadt Wuppertal
   t�1BTTJWIBVTTUBOEBSE�BOTUSFbFO
   t�"LVTUJL
   t�-àGUVOHTBOMBHF
   t�8FOO�mÚHMJDI�WPMMF�"VTOVU[VOH�EFS�3ÊVmF�'MÊDIFO

3. Erhalt, keine Sanierung
   t�/8�5SBLU
   t�HPG�5PJMFUUFOBOMBHF
   t�.FOTBHFbÊVEF

4. Erhalt, wenn möglich
   t�.VTJLSBVm�Jm�HBVQUHFbÊVEF

5. Finanzvolumen: Sollte 8 Mio € nicht überschreiten.

Phase Null: Setzungen

 1.  Die Schule wird als 4-zügiges Schulsystem der SEK l geführt.

 2. In der schulorganisatiruschen Planung wird die Realschule Vohwinkel als gebundene Ganztagsschule vorgesehen (Umsetzung nach 
  Fertigstellung der Sanierung, voraussichtlich ab Schuljahr 2023), erforderlich ist eine Abstimmung der schulorganisatorischen Maßnahme 
  ca. 2 Jahre vor Einrichtung des gebundenen Ganztagsbetriebs.

 3. Die Schule wird ab der Errichtung des gebundenen Ganztags am Ausschreibverfahren für die Mittagsverpflegung teilnehmen.

 4. Die Hausmeiterwohnung und das Grundstück müssen bei der Sanierung berücksichtigt werden.

 5. Der sanierte NW-Trakt ist nicht Bestandteil der Baumaßnahmen.

 6. Schule mit Gemeinsamen Lernen

  Inklusionshinweise:
  - Barrierefrei: Gebäudekomplex und Turnhalle
  - Räume für das Gemeinsame Lernen
  - Pflegebad (sonderpädagogischer Förderbedarf Geistige Entwicklung, Kinder bereits vorhanden)

Vll Die neue Schule denken 

Vll.V Setzungen

Aus Sicht des Gebäudemanagement und des Stadtbetriebs Schulen der Stadt Wuppertal wurden folgende Rahmenbedingungen für die 
Sanierung der Realschule Vohwinkel gestellt. Neben der Setzung „Realschule als Ganztagsschule“ werden die weiteren Setzungen der Schule 
im Rahmen der Fortschreibung ihres Schulprogramms dargestellt. 

Setzungen des Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal Setzungen des Stadtbetriebs Schulen der Stadt Wuppertal
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Nach dem dritten Workshop fand eine Exkursion statt. Ziel der Exkursion, war es, pädagogische und räumliche Impulse zu erhalten und 
eine neue Perspektive bezüglich Schule einnehmen zu können. Auch wenn in den vorhergehenden Veranstaltungen mit Beispielen sowohl 
pädagogischer als auch räumlicher Art  gearbeitet wurde, war ein anderer Zugang zur pädagogischen Architektur für die Teilnehmenden ein 
Ziel der Exkursion. Die Teilnehmenden rekrutierten sich aus der Lenkungsgruppe sowie weitere Schüler*innen. 

Bei der Auswahl nach geeigneten Schulen war entscheidend, dass die Teilnehmenden diese innerhalb eines Tages und mit dem ÖPNV 
erreichen konnten und gleichzeitig Impulse erhalten konnten. Die Entscheidung fiel auf die 4. Gesamtschule Aachen, die ebenfalls aus einer 
Phase Null hervorgegangen und als Ganztagsschule konzipiert ist.

Fazit der Exkursion war unter Anderem, dass die Schule ein gutes Beispiel für wirtschaftlichen Schulbau darstellt und gleichzeitig Anregungen 
für die Gestaltung der eigenen Schule bietet. 

Sie haben konkrete Anregungen in folgenden Punkten erhalten:

 - für Raumplanungen (Trennung Arbeitsbereich und Pausenraum für Mitarbeitende) 

 - dass nicht jeder Mitarbeitende seinen eigenen Arbeitsplatz haben muss.

 - dass alle Lehrkräfte und Mitarbeitende sind einem Bereich/Team zugeordnet und dort auch einen persönlichen Schrank haben.

 - dass Transparenz und Offenheit sehr wichtig. Hieraus entstand der Wunsch nach noch mehr Transparenz (Klassenräumen/Nebenräumen).

 - für die Gestaltung der Außenanlagen (verschiedene Zonen). 

 - dass Sitznischen und eine gestaltete Mitte für Einzelarbeit vorteilhaft ist.

 - dass eine gemeinsame Mitte für Kommunikation sehr wichtig ist (diese fehlte hier).

 - dass ein kleines Foyer für 100 Personen für kleine Veranstaltungen vorteilhaft wäre.

 - dass der Eingangsbereich nicht als Gemeinschaftsfläche gelebt wird , da sie nicht multifunktional nutzbar.

 - dass Schulleitungsbüros mit mehr Platz für Besprechung ausgestattet sein sollten. 

 - und dass bodentiefe Fenster und flexibles Mobiliar vorteilhaft sind. 

Vll. Die neue Schule denken

Vll.Vl Exkursion

Fotos © gernot schulz : architektur GmbH
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Vlll. Phase Null_Auswertung

Vlll.l Fazit

Nach einer intensiven Bestandsaufnahme im Rahmen von Begehungen und Schlüsselinterviews mit Vertretungen der beteiligten 
Akteursgruppen haben wir diese Ergebnisse der Lenkungsgruppe und im zweiten Schritt den Teilnehmenden des ersten Workshops vorgestellt. 
Basierend darauf und den grundsätzlichen Informationen zur Phase Null haben die Teilnehmenden an den zukünftigen Schwerpunktthemen 
gearbeitet. Im zweiten Workshop zeichnete sich schnell die Favorisierung für das Raummodell Cluster ab. Der pädagogische Workshop 
mit dem Schwerpunkt „Ganztag“ hat den Grundstein für die Entscheidung zum Ganztag gelegt. Auf Grundlage der Ergebnisse der beiden 
Workshops sind im dritten Workshop Empfehlungen für die Gemeinschaftsbereiche, sowie den Team- und Verwaltungsbereichen erstellt 
worden. Die Exkursion war eine gute Ergänzung zu dem Prozess, da die Teilnehmenden konkrete Anregungen bekommen haben, was sie 
möchten bzw. nicht möchten. Offene Fragen konnten in der letzten Sitzung der Lenkungsgruppe geklärt werden. 

Das Ergebnis sieht unter pädagogischen Gesichtspunkten folgendermaßen aus: Die Realschule bleibt eine inklusive, jahrgangsgebundene 
Stadtteilschule und wird mit dem Einzug in die neuen Räumlichkeiten zur Ganztagsschule.

Foto © gernot schulz : architektur GmbH
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Teilnehmendenlisten Phase Null an der Realschule Vohwinkel

AN DEM PROZESS DER PHASE NULL HABEN MITGEWIRKT:

Aus dem Kollegium der Realschule Vohwinkel :
Frau Adam, Klassenlehrerin 6a
Herr Arntz, Klassenlehrer 6b
Frau Baden, Klassenlehrerin 5c
Herr Barden 
Herr Bergmann, Klassenlehrer 6a
Frau Bickmeier, Klassenlehrerin 10c
Frau Botev, Klassenlehrerin 10b
Frau Büyükgünay, Klassenlehrerin 9c
Herr Eichhorn, Schulleiter
Frau Fitsch, Klassenlehrerin 5b
Frau Fuß 
Frau Gehringer, Klassenlehrerin 6b
Frau Gensch, Religion
Frau Gräfingholt, Sekretärin
Herr Grund, Religion 
Frau Haschert, Inklusionsfachkraft
Frau Hepp, Klassenlehrerin 5a
Frau Hoffmann, DAZ
Frau Janden, Förderschullehrerin
Frau Käsinger,
Frau Klemmer, 2. Konrektorin
Frau Klöckner, Klassenlehrerin 5b
Herr Kolfhaus, Klassenlehrer 5a
Frau Kosse, Inklusionsfachkraft
Frau Küpper-Sinkwitz, Förderschullehrerin
Frau Lange, DAZ
Herr Laube, Klassenlehrer 8a
Herr Löbberding, Klassenlehrer 5c
Frau Malinowski, Inklusionsfachkraft
Herr Martin, Klassenlehrer 8b
Frau Marwald-Mitsakos, Klassenlehrerin 7c
Frau Mehmeti-Lika
Frau Mercan, Klassenlehrerin 9a
Frau Motzek, Förderschullehrerin
Frau Özcan, Klassenlehrerin 7b
Herr Dr. Rheindorf, Konrektor
Frau Röder, Klassenlehrerin 6c
Frau Schlünder, Klassenlehrerin 6c
Herr Schmitz 
Frau Schneider 
Frau Schulte, Inklusionsfachkraft
Frau Stazic, Klassenlehrerin 5d
Frau Stelzer, Klassenlehrerin 7c
Frau Stumpe, Klassenlehrerin 5d
Herr Thiofil, Klassenlehrer 9b
Frau Weber, Klassenlehrerin 7d
'SBV�:JMmB[
�,MBTTFOMFISFSJO���B

Aus der oGaTa e.V. Diakonie Wuppertal:
Frau Ambrosius 
Frau Brockhaus
Frau Krambich

Von den Schüler und Schülerinnen:
Frau Kaulkpa, Schülersprecherin
und weitere Vertreter*innen der Schülervertretung

Aus der Elternschaft:
Frau Körner, Schulpflegschaft

Aus dem Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal:
Frau Breuckmann, Landschaftsarchitektin, Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal
Frau Hoppe, Architektin, Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal
Herr Lehn, Produktmanager Schulen und Projektleitung Phase Null, Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal

Aus dem Stadtbetrieb Schule der Stadt Wuppertal:
Herr Pytlik, Verwaltungsfachwirt, Stadtbetrieb Schule der Stadt Wuppertal

Schulbauberatungsteam 
Frau Rokuß, Pädagogische Nonprofit-Managerin
Frau Burhenne de Cayres, Dipl.-Ing. Architektin M.Sc
Frau Zweering, Dipl.-Ing. Innenarchitektur

An der Exkursion haben teilgenommen:
Frau Breuckmann
Frau Burhenne de Cayres 
Herr Eichhorn
Frau Hoppe
Frau Klemmer
Frau Körner 
Frau Kaulkpa und weitere Vertreterinnen der Schülervertretung
Herr Laube 
Herr Lehn 
Herr Löbberding
Herr Pytlik 
Herr Dr. Rheindorf 
Frau Rokuß
Frau Zweering

Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Mitwirkenden an dem Prozess recht herzlich für die konstruktive Mitarbeit bedanken. 




